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Aussprache über wohn- uncl Siedlungswesen im Landtag

Vorſäufſo keine allgemeine Mieterhi
199000 neue Wohnungen Im Jahre 7929 Aber-

Triſbe Aussfchten
für clas Baufahr 7930

Der Preußiſche Landtag nahm zu Beginn ſeiner
Sonnabendſitzung ohne Ausſprache einen Antrag des
Hauptausſchuſſes an, der die Aufrechterhaltung des
Betriebes der Uniongießerei in Königsberg i. Pr.
ſordert. Annahme fand auch ein Antrag des Land
wirtſchaftsausſchuſſes, worin die Staatsregierung er
ſucht wird, die Preußenkaſſe zur Prüfung der Frage
3 veranlaſſen, ob es in Zukunft möglich iſt, die

üngemittelkredite auf 18 Monate zu verlängern. Die
allgemeine Ausſprache zum Wohlfahrtshaushalt wurde
dann beim Abſchnitt
weſen“ fortgeſetzt.

Wohlfahrts miniſter Dr. Hirtſiefer
gab einen überblick über den Stand des Wohnungs
weſens in Preußen. Er erklärte u. a., daß im Jahre
1929 etwa 199 000 neue Wohnungen erſtellt. worden
ſeien. Dieſe Leiſtung ſei nur unter äußerſter Jnan
ſpruchnahme von Krediten aller Art möglich geweſen
und es laſſe e noch nicht überſehen, wie ſich die
Bautätigkeit im Jahre 1930 geſtalten wird. Die preu
ßiſche Hauszinsſteuerverordnung werde um ein weiteres
Jahr, bis zum 31. März 1931, verlängert werden
müſſen, da das Gebäudeentſchuldungsgeſe
lich nicht mehr bis zum 1. April verabſchiedet werden
könne. Die Verſorgung des Wohnungsbaues mit
Hypotheken ſei mit dem rapide abwärts gehenden
Pfandbriefabſatz ſchlechter geworden. Wenn trotzdem
die Wohnungsbauten durchgeführt werden konnten, ſei
das im exheblichen Maße auf die ſehr veardienſtvolle
e der öffentlichen Sparkaſſen gen ühren, die

is an die Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit ger Ob die Reichsregierung dieſes Ziel durch die in Ausſichr

gangen ſeien. eUm ſo bedrohlicher ſehe deshalb die Lage
für das begonnene Baujahr aus.

Der Miniſter erklärte, daß ſeine Bemühungen um
Beſeitigung des Steuerabzugs vom Kapitalertrage für
die feſtverzinslichen Werte, von der er eine Belebüng
des inländiſchen und einen Zufluß vom ausländiſchen
Geldmarkt erwarte, leider bis heute ergebnislos ge
weſen ſeien. Der Plan der Reichsregierung ſtoße des
halb auf wirtſchaftliche Bedenken, weil er nür die Neu
emiſſtonen befreien will. Er, der Miniſter, habe ſich
dagegen mit allem Nachdruck für eine reſtloſe Be
freiung ohne Unterſchied zwiſchen alten und neuen
Emiſſionen eingeſetzt und halte es für dringend er
wünſcht, daß das Reich ohne Verzug in dieſem Sinne
handle. Die hohen Zinſen der erſten Hypotheken be
deuten eine ſchwerere Belaſtung für den Wohnungs
bau. Eine Beſſerung in der Frage des Realkredits
werde nur im Zuſammenhang mit einer nachhaltigen
Hebung der allgemeinen Wirkſchaftslage zu erwarten
ſein. Der Miniſter bezeichnete die Anſicht als unzu
treffend, daß der gemeinnützige Wohnungsbau bei der
Vergebung ſtaatlicher Mittel bevorzugt. werde. Die
Feſtſtellungen hätten vielmehr r daß die private
Bauunternehmerſchaft prozentual größere Mittel er
halten habe. Es ſei auch nicht richtig, daß man be
n daß zahlreiche Wohnungsgeſellſchaften zu
ammengebrochen ſeien.

Der Staat ſei an dreizehn gemeinnützigen
Wohnungsgeſellſchaften bekeiligk,

die ſeit Jahren ausgezeichnet arbeiteten. Das Geſchäfts
gebaren der Oberſchleſiſchen. Wohnungsfürſorgegeſell
ſchaft habe er nicht gebilligt, und es ſtehe noch nicht
feſt, ob und in welcher Höhe dort für den Staat Ver
liuſte entſtänden. Dagegen S die praktiſche Bautätig
keit dieſer Geſellſchaft in vie

Zur Mietenfrage
erklärte der Miniſter Wann eine allgemeine Erhöhung
der geſetzlichen Mieten für ganz Preußen eintreten
würde, ließe ſich noch nicht mit Sicherheit abſehen. Es
ſei daher erforderlich geweſen, zunächſt wenigſtens örk
lich dem Vermieter einen Ausgleich für die ihn kreffen
den erhöhten Gemeindeabgaben zu gewähren. Andere
deutſche Länder waren damit bereits vorangegangen.
Der Miniſter wandke 53 dann gegen eine Verwirk
lichung des von der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion eingebrachken Ankrages, der die Höhe der ge
ſehzlichen Miete durch Reichsgeſetz beſtimmen will. Ab
geſehen davon, daß ſolche Regelung gegen die Reichs
verfaſſung verſtoßen würde, würde ſie auch allen prak
fiſchen Erforderniſſen widerfprechen, da die Voraus-
ſetzungen für die Höhe der Mieten in den einzelnen
Ländern ganz verſchieden ſeien. Mieterſchutzvorſchriften
ſeien bei dem augenblicklichen Stand des Wohnungs-
marktes noch unentbehrlich. Die Erfahrungen ſeit Auf
hebung der Zwangswirkſchaft für gewerbliche Räume
hatten die Ziweckmäßigkeit dieſer Maßnahme beſtätigt.
Hieran ändere auch der in bevorzugken Gegenden ver
ſangke hohe Mietpreis nichts, da das Angebot ſtändig
wachſe. Die Eigenkümer ſolcher Räume würden
zweiſellos ihre Forderungen zurückſtellen müſſen, wenn
ein reichſiches Angebot vorhanden ſei.

Die völlige Beſeitigung der Jwangswirtſchaften, vor
allem die Aufhebung des Mieterſchutzes, werde erſt er
folgen können, wenn die Mieten der Aliwohnungen
Und die der Reubauwohnungen dem allgemeinen Preis
ſtand auf einer für das Einkommen der breiten Maſſe

„Wohnungs und Siedlungs

vorausſicht

noch

er Beziehung ſo vorbildlich
geweſen, daß das private Unternehmertum jetzt ſchon
vielfach nach Art dieſer Geſellſchaft zu bauen beginne.

erkräglichen Höhe angenähertk ſind und wenn das An
gebot von Wohnungen der Nachfrage einigermaßen
entiſpreche.

EinAusglei
Jmmerhin werde ein vorſichtiger Abbau einzelner Teile
der Zwangswirtſchaft mit der Zeit möglich ſein. Am
längſten werde die Zwangswirtſchaft, vor allem ein
ſozialer Mieterſchutz, bei den Wohnungen der minder
bemittelten Bevölkerungsklaſſen aufrechtzuerhalten ſein.

Abg. Meyer, Solingen (Soz.), bat die Staats
regierung, mit den Hypothekenbänken in Verhand

ewiſſer Leerbeſtand von Wohnungen ſei zu
von Angebot und Nachfrage erforderlich.

lungen zu treten, um alle einkommenden Gelder reſtlos
dem Wohnungsbau zuzuführen. Die ſicherſte Grund
lage zum Wohnungsbau ſei immer noch die Hauszins
ſteuer Die Rückflüſſe aus der Hauszinsſteuer dürften
nicht für allgemeine Finanzzwecke Verwendung finden.

Mißtrauensantrag gegen
den preußiſchen Miniſterpräſidenten.

Die Wirtſchaftsparkei hat gemeinſam mik mehreren
Abgeordneten der Deutſchen Fraktion im Preußiſchen
Landtag einen Antrag eingebracht, worin der Landkag
erſucht wird, dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr.
Braun aus Aula der Reubeſetzung des Kültusminiſte

riums das Vertrauen zu enkziehen. Der Ankrag wird
mit der Gefährdung chriſtlicher Jnkereſſen, haupkſäch
lich in der Frage der Jugenderziehung, begründet.

Rätselraten um die Sanierung der Finanzen

Steuererhöhungen
Ss fatt Steuersenkungen?

Aus Berlin wird gemeldet, daß am heutigen Montag
die Beſprechungen der Reichsregierung mit den Partei
führern über die Sanierung der Reichsfinanzen be
ginnen werden. Später ſollen auch die Finanzminiſter
der Länder gehört werden, um auf dieſe Weiſe das

künftige
eineren

genommenen Vorbeſprechungen erreichen wird, muß
abgewartet werden. Vorläufig beſtehen über die ver
einzelt aufgetauchten Sanierungspläne der Regierung

ſo viel Meinungsverſchiedenheiten, daß mit
ſcharfen Kämpfen zu rechnen iſt.

Die beteiligten Miniſterien ſind ſchon ſeit Wochen
mit Hochdruck an der Arbeik, um den Ekal mit Hilfe
der bereits bekannten und einiger noch im geheimen
erörkerten Maßnahmen ins Gleichgewicht zu bringen.
Zu e Maßnahmen gehören u. g. die Erhöhung der
Tabakſteuer, die Erhöhung der Bierſteuer, die Erhöhung
der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge uſw. Neuerdings
iſt überraſchenderweiſe auch der Plan aufgekaucht,

die Umſatzſteuer uzn Prozent
zu erhöhen.

Wieweit ſich die beteiligten Stellen über dieſe neuer
liche Maßnahme ſchon einig geworden ſind, läſzt ſich im
Augenblick noch nicht ſagen. Sicher aber iſt, daß über
dieſen Plan in den letzten Tagen ernſthaft verhandelt
worden iſt und daſßz Anzeichen dafür vorhanden ſind,
die auf die Verwirklichung dieſer Abſicht hindeuten.

Die kommende Woche wird alſo unter dem Zeichen
aufſchlußreicher und entſcheidender finanzpolitiſcher Er
örterungen ſtehen. Die Regierung ſelbſt iſt noch äußerſt
vorſichtig in der Mitteilung ihrer endgültigen Pläne,

Die Vernunft der Arbeiter slegt

Die Kkommunfstf
gescheitert

Obera Ruhe m Reich am 1. Februar
Nur unbedentende Zuſammenſtöße in Berlin.

Die von den Kommuniſten für Sonnabend nachmittag
h des Demonſtrationsverbots einberufenen Straßen
kundgebungen, deren Beginn auf 243 Uhr angeſetzt
war, haben der Polizei Veranlaſſung gegeben, die
höchſte Alarmſtufe anzuordnen. Die neun in Flugzetteln
als Sammelpunkte vorgeſehenen Plätze waren unter ver
ſtärkten Schutz geſtellt und man ſah zahlreiche Polizei
patrouillen und Schnellwagen in der näheren und
weiteren Umgebung.

Bis zum Abend iſt es nirgends zu größeren
n eng gekommen, da ſich an den Sammel
punkten kaum mehr als 100 bis 200 Kommuniſten ge
kroffen hatten. Die Gruppen wurden wiederholt unker
Anwendung des Gunimiknüppels auseinandergetrieben
und einige Siſtierungen mußten vorgenommen werden.
Der Geſamteindruck bleibt zunächſt, daß die Polizei ſelbſt
für den Fall, daß dieſe bisher nur geringfügigen Zu
ſammenſtöße einen größeren Umfang annehmen, der
Lage ohne Mühe gewachſen ſein wird.
An der Jeruſalemer Kirche und am Oranienplatz,
zwei der angegebenen Sammelpunkte, unterſchied ſich
das Straßenbild in keiner Weiſe von dem üblichen. Auch
am Lauſitzer Platz war der Parole kaum Folge geleiſtet.

Ein wenig lebhafter ſah es zeitweiſe am Roſenthaler
Platz aus, wo es nach 5 Uhr mehrfach zu kleineren Zu
ſammenrottungen kam, ohne daß allerdings der Verſuch
unternommen wurde, geſchloſſene Züge zu bilden. Über
den Platz ſelbſt waren die Polizeibeamten in Doppel
poſten verteilt.
Aſchingerhaus ein größerer Truppß zuſammen und die
Menge drohte,, die Scheiben einzudrücken. Jetzt ſchritt
die Polizei mit dem Gummiknüppel ein, ohne daß ernſt
licher Widerſtand entgegengebracht wurde.

inanzprogramm der Regierung von vorn
möglichſt ſichere Grundlage zu ſtellen

Gegen 46 Uhr ballte ſich vor dem

Steſgerung der Umsatzsteuer um ein vierte Prozent?
und ſie hätte ſich zweifellos auch in der nächſten Woche
noch nicht zur Auskunfterteilung vor den Paärteiführern
bereit erklärt, wenn ſie nicht durch den

Vorſtoß des Zentrums,
das eine Klärung der finanzpolitiſchen Lage noch vor
der Annahme der verleZwungen worden wäre Men dieſen Beſprechungen
aber ſchon ein endgültiges Reformprogramm vorlegen
wird, nach dem die Sanierung durchgeführt werden
ſoll, iſt nicht anzunehmen. Sie wird ſich vorausſichtlich
auf. allgemeine Zuſicherungen beſchränken und im
übrigen die Partelen beſchwören, die parlamentariſche
Verabſchiedung der Youngplan Geſetzgebung unter
keinen Umſtänden zu verzögern.

Als Auftakt zu den finanzpolitiſchen Exrörterüngen
der nächſten Woche iſt neben dem bayeriſchen Vorſtoß
im Reichsrat der verlängerte
Aufenthalt des bayeriſchen Miniſter
präſidenten Held in Berlin
zu betrachten, der nicht nur mit Mitgliedern der Reichs
regierung, ſondern auch mit Zentrumsvertretern und
der Reichstagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei in
Fühlung trat, um eine einheitliche Linie zu den Steuer
plänen feſtzulegen. Es handelte ſich hierbei vor allem
um die Rückwirkungen der Finanzpläne der Regierung
auf die Länderfinanzen, alſo um die Verteilung der
Steuerquoten. Daß die bayeriſche Regierung und die
Bayeriſche Volkspartei noch erhebliche Schwierigkeiten
wegen der Erhöhung der Bierſteuer machen werden,
laubt man nicht; damit haben ſie ſich wohl abgefunden.
agegen ſind die Meldungen falſch, die davon wiſſen

wollen, daß eine noch ſtärkere Beſteuerung des Bieres
beabſichtigt ſei, als bisher geplant war.

sche Aketton

Am Hermannplatz in Neukölln, wo ein beſonders
ſtarkes Polizeiaufgebot ſtationiert war, hatten ſich gegen
634 Uhr auf dem Bürgerſteig größere Anſammlungen
gebildet, ohne daß auch hier der Verſuch eines Demon
ſtrationszuges gemacht wurde.

Man hatte den Eindruck als ob die Kommuniſten
eine Art Zermürbungstaktik anwandten, d. h. durch
kleinere Zuſammenroktungen die Polizei dauernd in
Tätigkeit ſetzen wollten. Zu irgendwelchen ernſteren
Ausſchreitungen kam es nicht, auch. dann nicht, als vom
Gummiknüppel Gebrauch gemacht wurde.

Die Lage n Hamburg
e Teilſtreiks ſonſt Ruhe.
Hamburg 8. Febr. Den Kommuniſten iſt es

gelungen, in einigen kleinen Hamburger Baubetrieben
wilde Teilſtreiks durchzudrücken. Die Maſſe der Ham

vburger Arbeiterſchaft hat jedoch ihren fortgeſetzten Pa
rolen zum Generalſtreik keine Folge geleiſtet. Noch
immer werden einzelne Trupps von Hungermarſch
demonſtranten auf dem Wege nach Hamburg aufge
griffen, ſo in Heiligſtetten und Burg. Jn Lübeck ſind
neuerdings 50 Marſchteilnehmer, darunter zwei Bürger
ſchaftsabgeordnete, feſtgehalten und zunächſt in die
Strafanſtalt Lauerhof gebracht worden. Sie ſollen vor
dem Schnellrichter ſofort abgeurteilt werden

Zuſammenſtöße in Cleve.
i Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und

Kommuniſten kam es am Sonnkagabend in Cleve. Etwaso Kommuniſten, größtenteils von auswärks, halten

orreſp
Denueſte Nachrichten

für Stadt urd Kreis Merſeburg
Amtsblatt des Stadt und des Landereies Rerſedueg

mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“ dem „Unkerhaltungsblatt Die
eimal“, Saat und Ernte „Aus der Welt der Frau
agen“. Geſundheitspflege im Hauſe. Die Welt der

„Der Rundfunk „Wandern und

e der n e e angt hat, dazu geDaß

e Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 F im
Reklamereil 70 Auf Familienanzeigen beſonderer Tarif; für
Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Na Aufſchlag. Portoauslagen
extra Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag

Belegnummer wird berechnet.
Schluß der Anzergenannahme 9 Uhr vormittags

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg: Kl. Ritterſtraße 3.
Fernruf Schrift'eitung 323, 324, Geſchäftsſtelle 325.

Poſtſcheckkonto Leip 390 70.
Zweigſtelle Leung: Jnduſtrietor 1.

Fernruf Amt Merſeburg 1088. Voſtſcheckkonto- Leipzig 299 30.

56. Jahrgang

hung
in einer Wirkſchaft in der Oberſtadt eine Leninfeier
veränſtaltet. Nach der Feier verſuchten ſie, in ge
ſchloſſenen Zuge unter Mitführung von Transparenken
und unter Abſingung der Internationale durch die Stadt
zum Bahnhof zu ziehen. Bereits in der Oberſtadt trafen
ſie auf zwei Polizeibeamke, die ſie zum Auseinander
gehen aufforderken. Als die Kommuniſten der Auf
forderung keine Folge leiſteken, verſuchten die Poliziſten,
den Zug mit ihren Gummiknüppeln zu ſprengen.
Darauf riſſen die Kommuniſten die Transparenke
auseinander und deangen mit den Latten auf die Be
amten ein. In ihrer Bedrängnis mußten die Poliziſten
von der Schußwaffe Gebrauch machen, worauf die
Kommuniſten auseinanderſtoben. Es konnte nicht
feſtgeſtellt werden, ob Demonſtranken verletzt worden

ind.
Politiſche Schlägereien

in Pforzheim und Diettlingen.
Pforzheim, 3. Febr. Am Sonnabendabend

kam es zwiſchen Mitgliedern der Antifaſchiſtiſchen Ver
einigung Pforzheim und Nationalſozialiſten zu einem
Zuſammenſtoß. Es kam zu ſchweren Tätlichkeiten, wo
bei auch Schüſſe fielen. Zwei Nationalſozialiſten und
ein Kommuniſt wurden verletzt ins Krankenhaus ein
geliefert. Am Sonntagnachmittag kam es in Diettlingen
zwiſchen Nationalſozialiſten aus Karlsruhe und Pforz
heim und Mitgiedern der Ortgruppe Pforzheim des
Reichsbanners zu ſchweren Schlägereien, an denen ſich
Dörfbewohner beteiligten. Auch hier wurde geſchoſſen.
Der Führer des Reichsbanners erhielt einen Schuß ins
Bein, mehrere andere Perſonen erlitten Hiebwunden.

Poftische Hancdwerkerbüncde
Verfügung des Handelsminiſters Schreiber.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
„Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat ſoeben

die Regierungspräſidenten angewieſen, die in ihrem Be
zirk vorhandenen Handwerkerbünde, ſoweit dieſe ihre
Tätigkeit nicht auf berufsſtändiſche Angelegenheiten des
Handwerks beſchränken, zu veranlaſſen, ſich auf Einzel
mitgliedſchaft ſpäteſtens bis zum 31. März 1931 umzzu
ſtellen. Bisher gehören den Handwerkerbünden vielfach
noch öffentlich-rechtliche Körperſchaften des Handwerks,
insbeſondere Jnnungen an. Aus der Zugehörigkeit der
artiger Körperſchaften zu den Handwerkerbünden haben
ſich aber deshalb mancherlei Schwierigkeiten ergeben,
weil die meiſten Bünde ſich auch mit politiſchen
Angelegenheiten befaſſen, den Jnnungen aber jede
politiſche und insbeſondere parteipolitiſche Tätigkeit nach
den Vorſchriften der Reichsgewerbeordnung unterſagt iſt.

Der Nordweſtdeutſche Handwerkerbund hat auf
Grund einer Unterredung, die ſeine Vertreter mit dem
Miniſter für Handel und Gewerbe hatten, in ſeiner Ver
kreterver ſammlung am 15. Januar dieſe Umſtellung auf
Einzelmitgliedſchaſt bereits beſchloſſen. Um ſo befremd
licher iſt die Begründung, die der Nordweſtdeutſche
Handwerkerbund dieſer Entſchließung beigefügt hat, und
in der er den Verſuch gemacht hak, dem Miniſter für
Handel und Gewerbe zu unterſtellen, er habe die poli
tiſche Bewegungsfreiheit des Nordweſtdeutſchen Hand
werkerbundes einſchränken wollen. Das Gegenteil iſt
richtig denn erſt nach Ausſchaltung der Mitgliedskörper
ſchaften können die Handwerkerbünde die berufsſtändi
ſchen Intereſſen des Handwerks nach jeder Richtung hin
politiſch vertreten. Das mußte dem Nordweſtdeutſchen
Handwerkerbunde um ſo mehr bekannt ſein, als ſeine
Führung ſich in der oben erwähnten Beſprechung mit
dem Vorgehen des Miniſters und den Gründen, die
dazu Veranlaſſung gegeben hatten, durchaus einver
ſtanden erklärt hat.

Keine Kürzung der Beamtengehälter.
Berlin, 3. Febr. (TA.) Der „Beamtenbund“

veröffentlicht eine Zuſchrift, in der aufs neue die Be
hauptung aufgeſtellt wird, daß eine Kürzung der Be
amtkengehälker beabſichtigt ſei. Wie von zuſtändiger

Stelle mitgeteilt wird, ſind ſolche Pläne von ſeiten der
Regierung niemals erwogen worden.

Der Landeshauptmann von Ober
ſchleſien F.

Am Sonntagvormittag iſt der Landeshauptmann
der Provinz Oberſchleſten, Dr. h. c. Hans Piontek,
der bereits ſeit längerer Zeit ſchwer krank war, ver
ſtorben

Remarque in der Schule.
Die „Montagspoſt“ veröffentlicht eine Meldung aus

Arnſtadt i. Th. daß dort gegen ſeinen Berufs
ſchullehrer Erhebungen eingeleitet wor
den ſind, weil er im Unterricht Remarques Buch „Jm
Weſten nichts Neues verwendet hat.

e



Seike 2. Merſeburger sorreſpondent montag, den 3. Februar 1930.
Nr. 28.

Ofe Tärkeef well die ins
z2ahlungen einstellen

Ein ſonderbarer Stabiliſierungsplan.
Angora, 8. Febr. (Eig. Drahtmeldung.) Nach

dem in ünterrichteten Bankkreiſen ſeit einiger Zeit
ſchon darüber gemunkelt wurde, daß die Regierung
Kemal Paſchas verſchiedene Pläne zur Stabiliſierun
ihrer Währung entwörfen hat, wird hier bekannt, da
die Türkei in den nächſten Tagen ihre Hauptgläubiger
im Ausland um Aufſchiebung der fälligen Zinszahlung
erſuchen will. Auch die Bezahlung der ausländiſchen
Firmen, die im Auftrage der Regierung große Bahn
bauten durchgeführt haben, ſoll auf einige Monate ein
geſtellt werden. Begründet wird dieſer Plan mit dem
Beſtreben endlich eine Stabiliſierung der Währung

herbeizuführen.
Unſer Berichterſtatter erfährt aus maßgebenden

Kreiſen, daß in Angora und Konſtantinopel ſchwere
Bedenken gegen dieſen Plan beſtehen. Man ſteht auf
dem Standpunkt, daß die Einſtellung der fälligen
Zinszahlungen die Türkei um jeden Kredit bringen
würde. Die türkiſchen Banken wollen alles daran
ſetzen, dieſen Stabiliſterungsplan zu Fall zu bringen,
und werden wahrſcheinlich ſchon in kurzer Zeit einen
eigenen Plan ausarbeiten und in Angora vorlegen

Das Vorgehen der türkiſchen Schuldverwaltung
wird auch in Deutſchland ungewöhnliches Intereſſe
finden, da führende deutſche Firmen gemeinſam mit
einem ſchwediſchen Konſortium Millionenbauobjekte für
türkiſche Bahnen durchgeführt haben. Sollte der merk
würdige Stabiliſterungsplan der Türkei wirklich in
Kraft kreten, ſo dürfte das Deutſche Reich in eine ſehr
peinliche Lage kommen, da es durch die ſeinerzeit viel
umſtrittene Ausfallbürgſchaft den beteiligten Firmen
gegenüber für den pünktlichen Eingang der Zins und
Amortiſationszahlungen haftet. Auch die Berliner
Börſe iſt ja bekanntlich an Türkenwerten ſtark inter
eſſiert, die auf dieſe Nachricht hin nicht gerade gewagt
ſein werden. Aus London wird gedrahtet, daß auch
die dortige Börſe durch die bisher unbeſtätigten Mel
dungen über die Zahlungseinſtellungen ſtark be
unruhigt ſei.

Ein neues
beumenſsehes on
Aus Rom kommt wieder einmal die Nachricht, daß

Papſt Pius XI. ſich mit dem Gedanken trägt, das im
Jahre 1869 infolge politiſcher Ereigniſſe abgebrochene
allgemeine ökumeniſche Konzil wieder einzuberufen
und zum Abſchluß zu bringen. Dazu muß gleich be
merkt werden, daß die Einberufung eines Weltkonzils
durch den Papſt eine Angelegenheit iſt, die nicht über
das Knie gebrochen werden kann. Dazu bedarf es
jahrelanger Vorbereitungen zahlreicher römiſcher Kon
gregationen und Sonderausſchüſſe, die in dieſem Falle
durch Gelehrte aus aller Herren Ländern zuſammen
geſetzt bzw. ergänzt zu werden pflegen. Auch kann es
ſich hier nicht Um die Verkündung eines neuen Dogmas
handeln, wie irrtümlicherweiſe römiſche Berichterſtatter
melden, ſondern höchſtens um die Promulgierung einer
Glaubenslehre, die längſt katholiſches Dogma iſt. Da
gegen erſcheint uns nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die
Kurie ſeit geraumer Zeit mit dem Friedensproblem und
den Friedensfragen gründlich befaßt, mit denen ſich

der Genfer Völkerbund gleichzeitig amtlich beſchäftigt.
Wir möchten aber ſehr bezweifeln, daß das päpſtliche
Rom jetzt ſchon die Gelegenheit und die Zeitumſtände
ſo günſtig beurteilt, daß ſie durch Beſchlüſſe eines all
gemeinen Konzils zu den brennenden Friedensfragen
Stellung nimmt. Den vptimiſtiſchen Friedensfreunden
möchten wir daher ein Wort des Papſtes Bonifaz VIII.
in Erinnerung rufen „Man möge bedenken, daß die
römiſche Kurie keine Federfüße Hhat, ſondern bleterne

Eſne nene Barste lung der
Ermordung ger zarenfe ne

Auch in Jugoſlawien wurde die Aufforderung
eines Londoner Rechtsanwaltes an alle, die etwas
von der Ermordung der ruſſiſchen Zarenfamilie
wüßten, ſich zu melden, von mehreren Blättern ge
bracht. Der Rechtsanwalt arbeitet bekanntlich im
Intereſſe der „falſchen“ Zarentochter in Berlin. Auf
dieſe Aufforderung hin meldete ſich in der Redaktion
eines Suboticaer Blattes der Friſeur Mihajlo Feher
aus Veliki Beckerek, der als öſterreichiſch ungariſcher
Soldat im Weltkriege von den Ruſſen gefangen
genommen und nach Sibirien verſchickt wurde. Der

Hallſches Stadttheater

König für einen Tag.“
(Si jétais roi!)

Romantiſch komiſche Oper von Adolphe Adam.
Text von dEnnery und Eréèſil.

Uberſetzt und für die deutſche Bühne bearbeitet von

Paul Wolff.
Von dieſer Oper des alten Adam, der ſonſt vor

allem durch ſeinen „Poſtillon“ lebendig geblieben iſt,
kennt man allgemein nicht mehr als die Ouvertüre, die
ein überaus beliebtes Paradeſtück der „vierhändigen“
Klavierſpieler iſt. Sie iſt wohl auch, ſoviel wir uns er
innern, hier in Halle ſeit undenklichen Zeiten oder über
haupt noch nicht über die Bretter gegangen. Es zeigte
ſich aber, daß die Ausgrabung kein vergebliches hiſto
riſches Experiment iſt. Die Wiedererweckung iſt wirk
lich lohnend, die Handlung enthält alles das, was man
von einer heiteren Oper verlangen kann, die Muſik iſt
graziös und ſangbar, und beſtätigt aufs neue den un
erſchöpflichen melodiſchen Reichtum Adams Inwieweit
an dem Erfolg die deutſche Bearbeitung ſchuld iſt läßt

ohne Vergleiche nicht beurteilen, jedenfalls iſt ſie
ſehr geſchickt und nett gemacht und die textliche Behand
lung nicht ohne Witz, dabei ohne jede Anſtößigkeit

Gerade im Hinblick auf die zeitgenöſſiſche Operette
möchte man dieſe komiſche Oper in manchem Belang als
vorbildlich hinſtellen. Sie belaſtet ſich mit keinerlei
Problemen (was zu Adams Zeiten noch nicht Mode war),
auch der Bearbeiter hat erfreulicherweiſe keine hinein
getragen, ſie will nichts als anmutig unterhalten, wes
halb auch das heitere Spiel immer ein Spiel bleibt und
ein Abbiegen ins Tragiſche durchaus meidet, obwohl
die Verführung dazu naheläge.

Den Kern der Fabel bildet die von Shakeſpeares
Keſſelflicker Schlau her bekannte Geſchichte, daß ſich ein
armer Teufel unfreiwillig in die Rolle eines hohen
Herrn verſetzt ſieht, was neuerdings im „Sly“ in eigen
artiger Weiſe neue Geſtaltung erfahren hat. Hier aber,
in der Adamſchen Oper, wird die heitere Sphäre nicht
verlaſſen oder doch wenigſtens eine ſich ergebende
ernſtere Situation höchſtens leicht geſtreift. Der Schein
könig iſt ein armer Fiſcher, der einer Prinzeſſin das
Leben gerettet hat, ohne ihr als Retter bekannt zu wer
den. Sein Wunſch, einmal König zu ſein, wird unver
ſehens erfüllt, und er ſpielt ſeine Rolle gar nicht ſchlecht.
Es zeigt ſich, daß er gar nicht ſo dumm iſt, wie die vor
nehmen Herren glauben er vollbringt während ſeiner
kurzen Regentſchaft verſchiedene gute Taten, und ſchließ
lich gelingt es ihm ſogar, einen Landesverräter ſeinen

Es iſt ſchon oft geſagt worden und kann gar nicht
oft genug wiederholt werden: viel wichtiger als der
ſtaatsrechtliche und formale Zuſammenſchluß von
DeutſchHſterreich und dem Deutſchen Reich iſt ein
möglichſt enger wirtſchaftlicher Zuſammenſchluß und die
möglichſt weitgehende Angleichung der Geſetzgebungen
beider Staaten. Käme dazu noch eine in ſeierlicher
Form abgegebene Erklärung, daß die beiden deutſchen
Staaten ſich zu einer Art von Eidgenoſſenſchaft be
kennen, die jeden Angriff oder Eingriff ſelbſt wenn
er vom Völkerbund angeordnet würde ausſchließt,ſo wäre ein Maß von Einheit hergeſtellt, daß Europa
reſpektieren müßte und dem man keinen Verſtoß gegen
die Verträge von Verſailles und St. Germain nach
ſagen könnte. Man hätte den Kern von Briands Ver
einigten Staaten von Europa formiert, den Kern, den
der große Kriſtall umſchließen könnte.

Aber, aber augenblicklich liegen die Dinge ganz
anders, wenigſtens von Wien aus geſehen. Selten
haben Klagen und Anklagen eines angeſehenen Hſter
reichers gegen Berlin ſo viel Widerhall bei allen
öſterreichiſchen Parteien gefunden wie die, die der chriſt
lichſoziale Führer Kunſchak jüngſt erhoben hat. Es
wäre wirklich nicht gut, wenn man ſich in Berlin
damit begnügte, die Anklagen Kunſchaks, die ſich gegen
die Verſchleppung und gegen die Unfruchtbarkeit der
Handelsvertragsverhandlungen wenden mit dem Achſel
zucken eines amtlichen Dementis abtäte. Kunſchak ſagte:
„Zwar wird ſich niemand der Schickſalsgemeinſchaft des
deutſchen Volkes ohne Rückſicht auf Staatsgrenzen ent
ziehen, wir müſſen aber leider ſagen, daß ſich die
deutſche Regierung dieſer Schickſalsverbundenheit des
ganzen deutſchen Volkes nicht bewußt zu ſein ſcheint.
Wenn es bei uns in Hſterreich ſo weit gekommen iſt,
daß es in Oberöſterreich, Salzburg und Tirol beſtimmte
Grenzorte gibt, von denen man ſagt: „Dort beginnt das
feindliche Ausland', ſo iſt das eine der ſchmerzlichſten
Erſcheinungen.“

Man braucht die Schwierigkeiten nicht zu ver
kennen, die das heutige Deutſchland beim Abſchluß
ſeiner Handelsverträge, namentlich mit Ländern vor
wiegend agrariſchen Charakters hat, aber es iſt auch
nicht der Kampf um einige Tarifpoſitionen, der die

Friſeur, der vor nicht allzu langer Zeit aus Rußland
zurückgekehrt iſt, gibt eine weſentlich andere Dar
ſtellung der Ermordung der ruſſiſchen Zarenfamilie,
als ſie bisher als erwieſen galt.

Nach der bisherigen Annahme wurde die Zaren
familie bekanntlich im Keller eines Hauſes in
Jekaterinburg erſchoſſen. Die Leichen würden auf
einem Scheikerhaufen verbrannt und die Aſchenreſte
in einen Bergwerksſchacht geworfen. Feher erzählte,
er habe zur Zeit der blutigen Geſchehniſſe in der
kleinen Stadt Troizcki (Gouvernement Orenburg) ge
meinſam mit einem ſſchechoſlowakiſchen Kriegs
gefangenen einen Friſeurladen beſeſſen der auch von
Rotgardiſten beſucht worden ſei. Mit einigen Rot
gardiſten ſei er eng befreundet geweſen, ſo mit einem
gewiſſen Franjo Kalinovic, einem Typographen aus
Kaſchau, der damals Mitglied des Komitees der Roten
Garde in Troitzcki und über die Ermordung der Zaren
familie genau unterrichtet geweſen ſei. Dieſer habe
ihm das blutige Drama folgendermaßen geſchildert:
Die Zarenfamilie wurde eines Morgens von be

waffneten Rotgardiſten aus dem Hauſe geholt, das
ſie in Jekaterinburg bewohnte. Der Kommandant er
klärte dem Zaren, daß er und alle Mitglieder ſeiner
Familie zum Tode verurteilt worden ſeien. Dann
nahmen die Gardiſten die Familie in die Mitte und
führten ſie in den nahen Wald, wo an einer beſtimmten
Stelle vier andere Gardiſten warteten. Dieſe vier
Gardiſten übernahmen nun den Zaren und ſeine Fa
milie und führten ſie noch tiefer in den Wald,
während die erſte Gruppe den Rückmarſch antrat.
Bei dieſer Gruppe befand ſich Kalinovic. Nach wenigen
Minuten hörten ſie aus dem Walde heftiges Gewehr
feuer, das nur einige Sekunden anhielt. Das war die
Salve, durch die das Todesurteil vollſtreckt wurde. Die
vier Gardiſten, die das Todesurteil vollſtreckt hatten,
ſollen kurz darauf meuchlings umgebracht worden
ſein, damit ſie niemanden die Stelle verraten könnten,
wo die Leichen des Zaren und ſeiner Familie be
graben liegen.

Kunschaks Klage
(Wiener Brief)

SHſterreicher verſtimmt, es iſt vielmehr der geringe Eifer,

e

mit dem die deutſche Regierung ſich dieſer Verhand
lungen anzunehmen ſcheint. Man weiß auch in Hſter
reich, daß Handelsverträge nicht mit Gefühlen und
Empfindungen gemacht werden, daß es ſich dabei um
kühlen, überlegten Ausgleich makterieller Intereſſen
handelt. Was man in Hſterreich vor allem erſehnt,
iſt die Schaffung eines Definitivums. Heraus aus den
Ungewißheiten der Proviſorien! Nur mit einem Defi
nitivum läßt ſich kalkulieren, rationaliſieren, die öſter
reichiſche Jnduſtrie von innen heraus geſund machen.
Der jetzige Zuſtand der Ungewißheit, der geradezu zum
Ruin der Induſtrie führt, wird die hochſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen bis zum Prohibitionsfanatismus
ſteigern, und dann wird auf Jahrzehnte die Hoffnung
auf eine vernünftige Handelspolitik gegenüber Deutſch
land aufgegeben werden müſſen zum großen Scha
den der reichsdeutſchen Jnduſtrie, die trotz der ſchlechten
Zeiten ihren Abſatz nach Hſterreich ſtändig geſteigert
hat und vorausſichtlich noch ſteigern kann.

Oder und da kommt die kritiſche Wendüng
Sſterreich wird, ſchier wider ſeinen Willen, einer Donau
föderation in die Arme getrieben, an der das Reich
nicht teilnimmt. Wer könnte leugnen, daß dieſe Mög
lichkeit beſteht? Daß außerhalb und innerhalb Sſter
reichs ſtarke Kräfte an ihrer Verwirklichung arbeiten
Sollten die von der ſchwarzgelben „Reichspoſt“ zu
gegebenen Verbindungen der Heimwehren mit jugo
ſlawiſchen Elementen nicht auch Einfluß auf Sſterreichs
wirtſchaftliche Orientierung haben? Nicht in der
Donauföderation an ſich liegt ein Gefahrenmoment für
die deutſche Politik das Wort einmal im Sinne
weiten Blickes genommen. aber im Ausſchluſſe des
Deutſchen Reiches, das ein Donauſtaat. iſt und durch die
DonauRheinWaſſerſtraße künftig ſogar der wichtigſte,
von einer ſolchen Föderation. Mit der dilatoriſchen
Behandlung der Handelsvertragsbeſprechungen kann
däs Reich in die Lage kommen, hier eine große Zu
kunft, die noch weit größeres birgt, als die formelle
Vereinigung mit Hſterreich, zu verpaſſen Es handelt ſich
dabei um mehr als „Anſchluß“, es handelt ſich dabei um
die realpolitiſche Grundlegung der Vereinigten Staaten
von Europa. Darum ſollke man in Berlin die klagende
und anklagende Stimme Kunſchaks nicht überhören.

Besafezungsstärke 35000 Mann
Nach der Räumung der zweiten rheiniſchen Be

ſatzungszone hat von der dritten Zone das heſſiſche be
ſetzte Gebiet jetzt auch die abſolut höchſte Beſatzungs
ziffer. Sie betrug Mitte Dezember 14 600 Mann. In
der Pfalz ſtanden zu dieſer Zeit 11 300, im preußiſchen
beſetzten Gebiet 7760 und im badiſchen (Kehler Brücken
kopf 1500 Beſatzungstruppen, ſo daß die Beſatzungs
ſtärke rund 35 000 Mann beträgt.

Garniſonen befinden ſich, abgeſehen von den kleineren
Kommandos in verſchiedenen Orten, im he ſiſchen Ge
biet zur Zeit in Mainz, Budenheim, Ganſenheim,
Weiſenau, in Wackernheim, wo ſich das Fliegerlager, in
Uhlerborn, wo ſich das Munitionsdepot befindet, im
rechtsrheiniſchen Truppenübungslager Griesheim und in
Worms. Ferner iſt, wie bekannt, Bingen nach dem Ab
zug der britiſchen Beſatzung mit einer Abteilung
franzöſiſcher Truppen belegt worden.

Die Zahl der von der Beſatzung beſchlagnahmten
Privatwohnungen hat jüngſt in Mainz und Worms eine

n e gen en n4000 e der Bevölkerung beſchlagnahmten Wohnungeneerde Wehen e ehnnngen u
84 Einzelzimmer, in Worms 59 ſelbſtändige und 42 Teil
wohnungen geräumt. Dieſe Freigabe bildet offenbar
ſchon eine Vorbereitung der endgültigen Räumung.

Hugenbergs Stohlhefemn
Ausſchluß Schlange-Schöningens.

Der Skahlhelm Landesverband Pommern-Grenzmark
hat den Reichskagsabgeordneten Schlange Schöningen
ausgeſchloſſen, weil er als Mitglied des Stahlhelm im
Reichskage gegen das Freiheitsgeſetz ſtimmte und ſein
Reichskagsmandak nach dem Austrikt aus der Deutſch
nakionalen Volkspartei nicht niedergelegt habe. Das
Landesamt des Stahlhelm hängt der Mitteilung den
Zuſatz an, der Ausſchluß habe mit Schlanges Zu

ehſrigkeif ans Tangkeit in politiſchen Parteien nichts

u tun.u

Dieſer lächerliche e täuſcht nicht
darüber hinweg, daß ſich der Stahlhelm mit dieſem
Entſchluß als das offenbart, was er, wenigſtens in
Pommern, ſchon lange iſt, der willfährige Diener
Hugenbergs. Der Ausſchluß Schlanges iſt erfolgt,
ohne daß er überhaupt dazu gehört wurde. Es iſt
der von Wut diktierte Verſuch, bei den rein parlgmen
tariſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Deutſch
nationalen und Sezeſſioniſten dem Parteivorſitzenden
beizuſpringen.

Eröffnung er. Grünen Woche
in Bern

Die Reden des Reichsernährungsminiſters und des
Skagtsminiſters Dr. Skeiger.

Berlin, 3. Febr. (TU.) Jn den Ausſtellungs
hallen der Stadt Berlin wurde am Sonnabend die
„Grüne Woche Berlin“ feierlich eröffnet. Hansjürgen
von Hake vom Ausſtellungsmeſſe- und Fremdenamt der
Stadt Berlin betonte als Leiter der Grünen Woche in
ſeiner Begrüßungsanſprache, daß die Ausſtellung dazu
beitrage, bei der Großſtadtbevölkerung das Verſtändnis
für die ſchwere Notlage der deutſchen Landwirtſchaft zu
fördern. Hierauf nahm als Vertreter der Reichsregie-
rung der Reichsminiſter für Ernährung und Land
wirtſchaft,

Dietrich,
das Wort. Er führte u. a. aus, daß ſich die deutſche
Landwirtſchaft noch immer in einer ſchweren Kriſe
befinde, deren Urſachen vornehmlich in der Zollgeſetz
gebung des Jahres 1925 und darüber hinaus in der
Auswirkung der Reparationslaſten zu ſuchen ſeien.
Wenn auch die Verſchuldung der Landwirtſchaft zu
einem gewiſſen Stillſtand gekommen ſei, ſo ſei doch

die Zinslaſt unerſchwinglich.
Auch die Zollaktionen des vergangenen Jahres hätten
ſich bis zur Stunde noch nicht voll ausgewirkt, weil ſie
nur nach und nach in Kraft geſetzt werden könnten. Der
Redner ſchilderte dann die Lage auf dem Weizen und
Roggenmarkt und betonte, daß man Wege ſuchen müſſe,
um den Jnlandverbrauch an Roggen zu vermehren.
Die Reichsregierung wiſſe, was milk der

Löſung des Roggenproblems
auf dem Spiele ſtehe. Die deutſche Bevölkerung müſſe
u einem ſtärkeren Roggenverbrauch veranlaßt werden.
er jetzige Zuſtand, bei guter Ernte eine halbe Million

Tonnen oder noch mehr Roggen ins Ausland zu ver
r und gleichzeitig für 500 oder 600 Millionen

ark Weizen einzuführen, ſei unhaltbar. Die Grüne
Woche ſteht diesmal im Dienſt der Meliora-
tionen. Ungeheuer viel ſei noch auf dieſem Gebiete
zu tun.

Für die preußiſche Regierung ſprach der Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten,

Dr. h. e. Steiger.
Der Redner wies darauf hin, daß alle Meliorationen
das Endziel hätten, Deutſchland von der Einfuhr aus
ländiſcher Lebensmittel, die das deutſche Volksvermögen
alljährlich um annähernd vier Milliarden Mark ver
ringern, unabhängig zu machen. Der Miniſter er
wähnte dann die Lehrſchau Holz, die in erſchöpfender
Weiſe die e Verwendungsmöglichkeit des
ſo überaus wichtigen Werkſtoffes Holg dartue.

Ern cie Biersteuer
Jnnerhalb der Reichsregierung werden gegenwärtig

Beſprechungen geführt über die Art der geptanten Er
höhung der Bierſteuer. Es wird mit einem Mehrertraäg
von 180 Millionen Reichsark im Jahr bei dieſer Er
höhung gerechnet.
dieſer Frage einnehmen, iſt noch nicht klar. Von ſozial
demokratiſcher Seite hat vor kurzem der Abgeordnete
Keil öffentlich ſeine Bedenken gegen eine Erhöhung der
Bierſteuer ausgeſprochen und dabei ausgeführt, daß bei
der Aufſtellung des Finanzprogramms der Reichsregie
rung die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht beteiligt ge
weſen ſei und deshalb auch auf dieſes Programm nicht
feſtgelegt wäre.

Nebenbuhler zu entlarven, er wird zum Retter des
Vaterlandes und bekommt wirklich ſeine Prinzeſſin

In einer Reihe abwechſlungsreicher Bilder ſpielt
ſich das ab, beſonders iſt der zweite Akt, der uns den
„König für einen Tag“ bei ſeinen Regierungshand
lungen zeigt, reich an wirkungsvollen Situationen.

Mit der Aufführung hatte man ſich viel Mühe ge
geben, um das Werk in ſeiner ganzen ſpieleriſchen
Leichtigkeit erſtehen zu kaſſen, was auch im ganzen
glückte. Selbſt Heinrich Niggemeier, dem doch als

eldentenor dies Gebiet etwas fern liegt, fand ſich in
ſeine Rolle als Fiſcher Zephoris gut hinein. Wenn
ihm auch mancher höchſte Ton Adam iſt ziemlich an
ſpruchsvoll nicht vollkommen gelang, ſo konnte das
den günſtigen Geſamteindruck, den man von ſeiner ge
ſanglichen Leiſtung empfing, nicht nachhaltig beein
fluſſen. Dazu bewährte er ſich als geſchickter Darſteller
und ſpielte die Rolle des Pſeudokönigs mit viel Humor.
Lillian Ellerbuſch ſang teils teils! Manchmal
iſt es eine reine Freude, ihre Stimme zu hören, und
wo ſie als Koloraturſängerin glänzen känn, iſt nichts
gegen ihre Kunſt einzuwenden, aber dann kommen
Stellen, wo dem Ton jede Rundung verlorengegangen
zu ſein ſcheint. Jhr natürliches, auch der Wärme nicht
entbehrendes Spiel iſt zu loben. Ohne Einſchränkung
konnte man ſich an der ausgeglichenen Kunſt Karl
Mombergs erfreuen, der den indiſchen König
Moſſoul mit Würde verkörperte und als Sänger jeden
Anſpruch erfüllte. Sehr gut charakteriſierte Guſtav
Dramſch den Böſewicht des Stückes, den Prinzen
Kadoor. Als echter Bufſotenor glänzte Walter Kat
hammer in der Partie des Fiſchers Pifear. Als
Partnerin hatte er Martha Haupt, die mit ihrer
Zelide eine immerhin beſcheidene Talentprobe bot
Anton Britz als geſchäftstüchtiger Zizel bewies Sinn
für Komik.

Die muſikaliſche Leitung hatte Hanns Epſtein,
der ſich mit kundiger Hand um die beſchwingte Wieder
gabe der flüſſigen Muſik verdient machte Sänger und
Orcheſter folgten meiſt willig und verſtändnisvoll ſeinen
Anweiſungen, nur dem Chor müßte er noch ein erheb
liches Maß von Arbeit widmen, damit er ſich dem

Ganzen ohne Störung einfügt.
Als Spielleiter ſtand ihm Heinrich Kreuz hilfreich

zur Seite, ſeine Anordnungen unterſtrichen den Stil des
Werkes mit beſtem Erfolg. Dazu trugen auch die von
Peter Krauſen geſchaffenen Bilder bei, die dem

romantiſchphantaſtiſchen Charakter mit einfachen, aber
geſchickt gewählten Mitteln Rechnung trugen. Auch die
oft mißbrauchte Treppe, die ſich durch drei Akte be
hauptete, erwies ſich als ſehr verwendbar und zweck
n Namentlich ergab ihre diagonale Stellung mit

einer nach vorn vorſpringenden Ecke verſchiedene An

wendungsmöglichkeiten für eine vorteilhafte Ausnutzung
des vorhandenen Raumes.

Wie die Jntenſität des Beifalls erkennen ließ, fand
die Aufführung beim Publikum ſtarken Anklang.

Dr. Hans Kleemann.

Leipziger Konzerte im Januar.
Die Ausbeute war nicht allzu groß. Zwei Violin

abende ſeien genannt: der eine von Bouberg Wil
ſon, guter Durchſchnitt, der andere, von J ndré
Mangeot, erfreulich darüber; ferner ein Klavier
abend von Lucille Wallace und Lyell Bar
bour, die in ausgezeichneter, aufs delikateſte abge
wogener Wiedergabe vierhändige Originalkompoſitionen
zum Vortrag brachten, eine Gattung der Klavierliteratur,
die in unſeren Konzertſälen ſehr zu Unrecht völlig ver
nachläſſigt wird. Catherine Pyle, die jugendliche,
aus dem hieſigen Konſervatorium hervorgegangene
Koloraturſängerin, gab einen Lieder und Arienabend
und frühere günſtige Eindrücke: eine fabel
haft bewegliche, auch in unwahrſcheinlich hoher Lage
ſicher anſprechende, techniſch ausgezeichnet durchgebildete
Stimme von jugendlicher Anmut nur vorläufig noch
etwas zu ſehr „mechaniſche Nachtigall“ Frédeéric
Lamond ſpielte Beethoven.

Auf zwei Veranſtaltungen ſei etwas näher einge
gangen.

Ernſt Krenek: „Reiſekagebuch.“
Araufführung.

In einem von der Ortsgruppe Leipzig der Inter
nationalen Geſellſchaft für neue Muſik veranſtalteten
Sonderkonzert wurde Ernſt Kreneks neueſtes Werk aus
der Taufe gehoben: „Reiſetagebuch aus den öſterreichi
ſchen Alpen.“ Ein Liederzyklus, op. 62. Der Hſter
reicher Krenek zieht aus, ſeine Heimat zu enkdecken
und er entdeckt Franz Schubert. Die RNichts-als-Theo
retiker der Moderne aber verhüllen ihr Haupt und
wehklagen: Was iſt aus dem wildmodernen Krenek von
einſt geworden! Sie konſtatieren bitter: Hier klingt es
nach Schubert, nach Schumann, Chopin, Strauß
alſo: Kreuziget ihn Wie köricht! Die Muſiktheorie
ſoll be ſchreiben, was iſt, aber nicht vor ſchreiben was
werden ſoll. Der ſchöpferiſche Menſch kann ſchließ
lich nicht, weil etliche Theoretiker es wollen, dauernd
in Sackgaſſen laufen, wenn er ſich innerlich zu neuen
(oder alten) Zielen durchgefunden hat. Nicht auf
Theorie kommt es an, ſondern auf Echtheit, Perſönlich
keit, auf Leben.

Ernſt Krenek iſt eine Perſönlichkeit. ber ſeinen
abſoluten Wert mag eine ſpätere Zeit entſcheiden; uns
genügt, wenn der Künſtler unſerer Zeit dient. Und das

Liederzyklus.

tut Krenek auch wieder mit den zwanzig Liedern dieſes
Zyklus. Sie geben dem Hörer was des Hörers, und
dem Sänger, was des Sängers iſt; es ſind in ihrer
für Krenek ſo typiſchen Miſchung von Naivikät und
Raffinement prachtvoll gekonnte, unbedingt wirkungs
ſichere Stücke. Kammerſänger Hans Duhan von
der Wiener Staatsoper war ihnen ein hervorragender
Jnterpret von höchſtem Können in Geſang und Geſtal
tung, der Komponiſt ſelbſt ſaß am Flügel. Der Beifall
war überaus ſtark. Der Uraufführung voraus gingen
Béla Bart6ks Streichquartett op. 17, hart, kon
zeſſionslos, und Erneſt Blochs impreſſioniſtiſche
„Landſchaften“ und „Nacht“; alle drei Werke voin
GenzelQuartett mit gewohnter Meiſterſchaft dargeboten

Lieder und Arienabend Jögen Bendix.
In ſeinem erſten Teil war dieſes Konzert des be

rühmten Baritons eine Enttäuſchung; die Lieder von
Bach, Beethoven und Wagner lagen dem Sänger gar
nicht, er wußte nicht viel mit ihnen anzufangen. Nicht
einmal rein ſtimmlich konnte die Wiedergabe befrie
digen. Aber in den dann folgenden Arien aus Verdis
„Maskenball“, „Othello“, „Macbeth“, in der berühmten
Cavatine aus Roſſtinis „Barbier von Sevilla“, in dem
als Dreingabe geſungenen Bajazzo-Prolog, zog der
Künſtler alle Regiſter ſeines reichen Materials und
ſeines großen geſanglichen Könnens. Das waren Pracht
leiſtungen; das war der weltberühmte, der ſieghafte
Jörgen Bendix, den das Publikum dann auch gebührend
feierte. Am Flügel: Alfred Szendrei.

Hans Seiffert.
Eröffnung des Forſchungsinſtituts

für Erziehungswiſſenſchaften
in Braunſchweig.

Das Forſchungsinſtitut für Erziehungswiſſenſchaften
zu Braunſchweig wurde am Sonntag im Beiſein des
Reichsminiſters des Jnnern, Severing, der Mit
glieder der Landesregierung, von Vertretern von Staat
und Stadt Braunſchweig Und zahlreichen Delegierten
der deutſchen und der ausländiſchen Spezialwiſſen
ſchaften eröffnet. Das Forſchungsinſtitut für Er
ziehungswiſſenſchaften wurde im Sommer 1929 mit
Genehmigung des braunſchweigiſchen Landtags vom
Staatsminiſterium des Freiſtagtes errichtet und mit
den Rechten einer milden Stiftung ausgeſtattet. Der
deutſche Lehrerverein trat der Stiftung unmittelbar
nach ihrer Errichtung als dauernder Förderer bei. Die
Stadt Braunſchweig ſtellte dem Jnſtitut in der Villa
Hörſtel ein würdiges Heim zur Verfügung. Das
Inſtitut hat für alle größeren Länder der Erde Referate
eingerichtet. Es will die erziehungswiſſenſchaftliche
Forſchung zu einer internationalen Angelegenheit
machen.

Welche Stellung die Parteien zu

r



Ken

genommen hat, lie

Merſeburger Koreeſpondenk. Monkag, den 3. Februar 1930. Sere Z.Nr. 28.
Sinne, im Sinne Regers und Bruckners, anmutet.

2 Z r Es iſt zuerſt in Aachen, wo es Profeſſor Raabe auferſeburg und Stilſegung des Mittellandkanals e e enS Kritik und Publikum überaus beifällig aufgenommen

3. Februar.
Das Stadtoberhaupt beſtätigt.

i re von OberbürgermeiſterDr. oſebach und Bürgermeiſter
Daniel.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat die Wahl
es Bürgermeiſters Dr. Moſebach zum Ober-

bürgermeiſter und die Wahl des Wohlfahrtsdirektors
Dan iel zum Bürgermeiſter der Stadt Merſeburg
auf 12 Jahre beſtätigt.

Die Einführung findet in einer außer
vrdentlichen itzung der Stadtver-ordnetenverſammlung vorausſichtlich noch
in dieſer Woche ſtatt.

e

Es wird damit zu rechnen ſein, daß Regierungs
präſident Dr. von Harnack die Einführung und Ver
pflichtung der Leiter der Geſchicke unſerer Heimat
ſtadt perſönlich vornehmen wird.

Perſonalien.
Den 70. Geburtstag feiert am Mo die
frau des Werkmeiſters Biertümpfel,athilde geb. Böttcher, Lauchſtädter Straße 45

wohnhaft. Wir wünſchen der körperlich und geiſtig
noch ſehr rüſtigen Frau, die J ihren„Korreſpondent“ regelmäßig am Schalter ſelbſt ab
holte, einen weiteren ſonnigen Lebensabend.

4

Zwei 87jährige.
Den 87. Geburtstag feiert am 3. Februar bei

beſter Geſundheit die Witwe Wilhelmine Dunzel
geb. Pfeil. Schon ſeit 48. Jahren wohnt ſie in dem

auſe Saalſtvaße 6, gewiß ein ſchönes Zeichen von
gutem Einvernehmen zwiſchen Hausbeſitzer und
Mieterin.

Das gleiche Alter hatte bereits am Sonnabend
Frau Wilhelmine Siemens geb. Paßtſchke er
reicht, die Witwe des früheren Schloſſermeiſters
Edmund Siemens, Mälzerſtraße 10. enn ſie jetzt
auch das Haus nicht mehr verlaſſen kann, ſo nimmt
ſie doch, trotz ihres hohen Alters, noch ſehr regen
Anteil am Leben draußen.

Den Geburtstagskindern, die beide langjährige
e des „M. K.“ ſind, auch unſeren Glück

unſch!

Ungebetener Beſuch.
Ein Einbrecher in der Wohnung überraſcht.
Als am Sonntagabend eine in der Domſtraße

wohnende mit ihrer Mutter in ihre
Wohnung zurückkehrte, fiel den beiden Damen auf,
daß die Haustür nicht verſchloſſen war. Dafür ließ
ſich aber die Tür eines Nebenzimmers nicht öffnen
und gab erſt auf wiederholte Verſuche nach. Wie
erſchrak die Eintretende aber, als ſie beim Ein
e des Lichtes plötzlich einem fremden

an ne gegenüberſtand. Auf ihre Hilferufe kamen
r die übrigen Hausbewohner hinzu, doch war
der Einbrecher, als ein oßer, aber nochjunger Mann in hellem Anzug geſcglbert wird, ſchon

verſchwunden. Die ſchnell alarmierte Polizei
durchſuchte e Haus und Garten, doch hatte
der Einbrecher die erſte Verwirrung der Wohnungs
inhaber ſchon benutzt, um zu fliehen. Ob er bei ſeinem
ungebetenen e Wertſachen als „Andenken“ mitſich noch nicht feſtſtellen.

Raubüberfall auf der Strafße.
Jn der Nacht zum Montag wurde in der Weißen

felſer Straße ein frecher überfall auf den Kreisvor
ſitzenden des Bundes der Kinderreichen ausgeführt. Jn
einer Merſeburger Gaſtſtätte hatte er die Bekanntſchaft
eines blonden, etwa 24 Jahre alten Mannes gemacht,
der ſich ihm auf dem Nachhauſeweg nach Leung an
ſchloß. Jm Geſpräch war man ſo bis hinter die Kaſerne
gekommen, als der blonde Jüngling plötzlich ſtehenblieb,
den Begleiter an der Kehle faßte und die Herausgabe
des Geldes verlangte. Schnell entriß er dem Ver
dutzten das Portemonnaie, eine wertvolle goldene Uhr
und eine Ausweistaſche, in der er anſcheinend auch Geld
vermutete, und war dann in der nebligen Nacht ver
ſchwunden, ehe ſich der Überfallene von ſeinem Schreck
erholte. Dem Täter, von dem eine genaue Beſchreibung
vorliegt, iſt man auf der Spur. Bedauerlicherweiſe
haben mehrere dazukommende Paſſanten, die der Über
fallene zur Verfolgung des Räubers aufforderte, ihre
Hilfe glatt abgelehnt, mit der Angabe, daß ſie die Sache
nichts anginge.

Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Sonn
jagnachmittag zwiſchen zwei Perſonenkraftwagen ander Ecke Bahnhof und Halleſche Straße. Da beide
hahrer ſofort die Bremſen anzogen, ging der Unfall
nit unerheblichem Sachſchaden ab.

Auf einer „Schuſſel“ glitt abends eine Frau
beim Überqueren des Schulplatzes aus und erlitt
ine Verrenkung des linken Fußes.

Feuerſchein erſchreckte in der Nacht zum
Sonntag die Bewohner der Bismarckſtraße. Die
Urſache war jedoch harmlos, da es ſich nur um einen
Strohhaufen handelte, den unbekannte Täter
in Brand geſteckt hatten.

Aſtrologiſcher Kurfus. Der Privatgelehrte Hans
Stein, über deſſen Vortrag für die Wiſſenſchaftliche
Vereinigung wir berichteten, beginnt am Dienstag in
Müllers Hotel ſeinen Einführungskurſus in die aſtrolo
giſchphyſiognomiſche Charakterküunde mit dem Thema
„Die vier Temperamente in der Aſtrologie.“ Der Vor
rag findet mit Lichtbildvorführungen ſtatt. Die Be
teiligung dürfte ſich vor allem für Pädagogen, Arzte
und Juriſten empfehlen, die ſich über kurz oder lang

hoch in irgendeiner Form mit dieſem Problem moderner
Seelenforſchung auseinanderzuſetzen haben werden,
aber auch für alle anderen, die im tieferen Verſtehen
ihrer Mitmenſchen eine geiſtigſeeliſche Bereicherung
ſüchen. Die Teilnahme auch am einzelnen Lehrabend
iſt geſtattet.

t

Unterhaltungs nachmittag der „Jrene“.
Der Muſik und Geſangverein „Jrene“ veranſtaltete

am Sonntag im „Caſino“ einen Unterhaltungs
nachmittag, der ſich eines recht guten Beſuches erfreuen
konnte. Die Darbietungen ſtanden den ſonſtigen
Konzertabenden kaum nach. Vom Gemiſchten Chor
hörten wir zunächſt „Morgenſtändchen“ von Joh.
Friedr. Reichardt (bearbeitet von H. Schreck) ſowie
„Der Jäger und die Nixe“, rheinländiſche Volksweiſe
(Gearbeitet von Fr. Gernsheim). Jn dem Duett (Agathe
und Annchen) aus der Oper „Der Freiſchütz“ von
E. M. von Weber brachten Frau Charlotte Ott und
Fräulein Johanna Krauße ihr herrliches Stimm
material zur Entfaltung. Dieſes rhythmiſch nicht ein
fache Duett war wieder einmal eine Glanzleiſtung der
beiden Soliſtinnen. Der Vereinsdirektor Knauf hatte
die Klavierbegleitung übernommen. Fräulein ar
garete Viehweg erfreute mit einem Violinſolo Romanze“
von Svendſen. Gleich bei den erſten Geigenſtrichen
konnte man eine gute Schulung feſtſtellen, ſo daß die

urg
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Brudervereins ausgeführt wurde.

Nach der Verſchleppung des Baubeginns am Südflügel völliger Verzicht auf
den Kanal?

Die Magd r „Volksſtimme“, die dem Reichs
tagsabgevrdneten Beim s ſehr naheſteht, bringt die
s Meldung, wona ie Gegner desNittellandkanalbaues beim Reichsverkehrsminiſte
rium geneigte Ohren gefunden haben ſollen. ie
Gerüchte, daß Zentrumsminiſter Dr. Stegerwald die
Abſicht habe,
dem Reichskabinett die Stillegung des Kanalbaues

vorzuſchlagen,
verdichteten ſich immer mehr. Bis 15. Februar
en die bewilligten Mittel noch ausreichen, dann
woll der Bau eingeſtellt werden. e

Es werden auch die Summen genannt, die al
Entſchädigung der Unternehmer beiAuflöſung der Kontrakte gezahlt werden: 15 Mil
lionen MarDamit ſind die Koſten der Stillegung noch
nicht gedeckt. Etwa 85 Millionen ſind bisher ver
baut, die natürlich en werden müſſen. Schließ
lich müſſen ſehr erhebliche Unterhaltungs
koſten für die errichteten Bauten bezahlt werden,
wenn ſie nicht zu Ruinen verfallen ſollen.

Auch Städte, Gemeinden und große Induſtrie
unternehmungen, die ſich in ihrer Baupolitik auf die
plan mäßig vorgeſehene Fertigſtellung der Bau
abſchnitte des Mittellandkanals eingerichtet haben,
werden dem Reich ihre Schadenerſatzforde
rungen Ppräſentieren. ir erinnern an die
rieſigen Kraftwerk, Hütten und Hafenbauten in
Mageburg. Der Schaden, der allein der Stadt
Magdeb grtüat würde, wenn Stegerwald ſich

dbüvgerſtreich der Stillegung verführen
ließe, wird auf 40 Millionen ark geſchätzt.

An der Vollendung des geſamten Kangalwerkes
hat Merſeburg ein außerordentlich ſtarkes Jntereſſe,weil die Schantung eines Umſchlaghafens für

Mittel und Süddeutſchhand in Merſeburg Anreiz
zur Anſiedlung eines leiſtungsfähigen Speditions
e M und ſo einen Antrieb zur Weiterentwick
ung Merſeburgs e würde. Wir haben daher

die Kanalfrage in Merſeburg beſonders aufmerkſam
u verfolgen. Durch den bisher immer wieder
inausgezögerten Beginn der Arbeiten am Südflügel

trotz feierlicher Verträge hat das Reich bereits gegen
don Grundſatz von Treu und Glauben verſtoßen. Wir
hatten aber bisher die Hoffnung, daß es der Ein
wirkung der Länderregierungen von Sachſen,
Thüringen und Anhalt, die ja zu dem Werke
finanziell erhebli beitragen müſſen, gelingen
würde, für das Jahr 1930 den Beginn der Arbeiten
am Südflügel durchzuſetzen. Das ſcheint nicht der
Fall zu werden, denn

im Reichsetat ſt 1930 ſind keine Mittel für den
Südflügel eingeſetzt worden.

Wie ſchlecht die Ausſichten für Kanalbauten zur
r Zeit ſind, et nun die oben wiedergegebene

eldung. Wir glauben zwar nicht, daß die Still
legung der Arbeiten am Hauptſtrang des Kanals zu
fürchten iſt, aber um ſo mehr daß man die Gelegen
heit benutzt, um ein neues Kompromiß zu ſchließen,
d. h. den Nordflügel zu bauen und den Südflügel
endgültig abzuhangen. Die Intereſſenten am Süd
flügel, und es iſt in erſter Linie die Wirtſchaft im
Jnduſtriedreieck Leipzig Merſeburg Halle und dar
über hinaus das Hinterland bis nach Nordbayern
hinein, ſollten gegenwäprtig allen Einfluß, den ſie
guf die von ihnen gewählten Vertreter im Reichstag
haben, aufbieken, um das Werk durchzuſetzen, daß
jetzt Tauſenden von Erwerbsloſen Brot und ſpäter
vielen Händen dauernde Beſchäftigung geben und
der deutſchen Wirtſchaft eine neue Verkehrsader er
ſchließen wird.

Mummenscha n
und Stiftungsfeste

Hofball des Prinzen Karneval.
War das ein Betrieb am Sonntagabend im „Neuen

Schützenhaus“. Se Tollität Prinz Kanrneval hatte
ſein getreues Volk zu einem Hofball geladen, und in
hellen Scharen kamen feſtlich geputzte Närrinnen und
Narren, um teilzuhaben an der allgemeinen Freude und
gleichzeitig auch dem erhabenen Narrenprinzen ihre
tiefſte Ergebenheit zu beweiſen. Schmetternde Fan
farenklänge kündeten das Nahen des Monarchen an. Auf
reichverziertem, güldenem Thron wurde der Prinz
Lippe I. aus dem Merſeburger Weſterich in den Saal
getragen, gefolgt von ſeinem ganzen Hoſſtaat, bejubelt
von ſeinen getreuen Untertanen. Unter begeiſtertem
Werfen von Konfetti verlas er dann die feierliche Pro
klamation an ſein Volk, worauf ihm der Kellermeiſter
köſtlichen Wein kredenzte. Röſſener Lausbuben führten
zu Ehren ſeiner Tollität einen ulkigen Reigen auf, und
mehrere verdiente Mitglieder des Pfälzer-WaldVereins,
der das ganze Feſt veranſtaltete, wurden huldvollſt mit
Orden bedacht. Leider aber riefen dringende Regie
rungsgeſchäfte ſeine Tollität wieder ab, und ſo zog er
dann unter begeiſterten „Narrheil“Rufen, gefolgt von

ſeinem Gefolge, wieder aus dem feſtlichen Saal. Die
Zurückgebliebenen aber drehten ſich weiter im flotten
Tanz und unterhielten ſich köſtlich bei launigem
Mummenſchanz. Zwei Muſikkapellen ließen unermüd
lich ihre Weiſen erkönen Und als ſchließlich um 3 Uhr
morgens die Muſik aufhörte zu ſpielen, da fanden ſich
die Unentwegten zuſammen, und fröhlich kreiſte der
Becher, bis aber das wird nicht verraten, damit die
Polizei keine Strafmandate wegen Übertretung der
Polizeiſtunde ſchickt.

Das 1. Stiftungsfeſt
des Männerchors der Schutzpolizei.
Jn den Räumen des „Ratskeller“ beging der

Männerchor der Schutzpolizei zu Merſeburg J
1. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines Herrenabends. Das
Feſt wurde mit dem „Deutſchen Sängergruß“ be
gonnen. Hierauf hieß der 1. Vorſitzende Buchelt alle
Erſchienenen willkommen, beſonders begrüßte er
Major Plewa, als Vertreter der Jnſpektion, und die
Vorſtände der Brudervereine, welche der Einladung
a geleiſtet hatten. Der Vorſitzende gab einen
urzen Rückblick über die Entſtehung des Vereins

unter der Führung von Hauptmann Schuhmann. Be
ſonders dankte er im Namen des Vereins dem Chor
meiſter Mittelſchullehrer Gellert für ſeine tatkräftige
Mithilfe. Jhm wurde ein Geſchenk überreicht mit
der Bitte, daß er weiterhin dem Verein ſein Beſtes
ingeben möge. Beſonderen Dank widmete er ſodann

ajor Plewa für die treue Unterſtützung Darauf
erklang das Bundeslied, geſungen von dem Chor.
Ein gutzubereitetes Eſſen ließ man ſich jetzt gut
ſchmecken. Major Plewa ließ es ſich nicht nehmen,
ein paar Worte an alle zu ſprechen. Er verſicherte,
ſich weiterhin zur Verfügung zu ſtellen und wünſcht,
daß der Verein blühen, gedeihen und erſtarken möge.
Konrektor Wilck, Vertreter des Sängergaues
Merſeburg, n die beſten Glückwünſche zum
1. Stiftungsfeſt. angesbruder Schinkel brachte
einige Sologeſänge zum Vortrag, die reichen Beifall
ernteten. Der Männerchor ſang zwiſchendurch ver
ſchiedene Lieder. Aus der Feſtzeitung, die aus An
laß des Feſtes hergeſtellt wurde, trug Sangesbruder
Huxdorf hübſche Verschen vor und brachte damit die
erforderliche Stimmung. Auch Sangesbruder Sering
haus unterhielt mit einigen gewürzten Vorträgen.

e e ne d
Stiſftungsfeſt des Merſeburger Kanu

klubs.
Sein Hjähriges be feierte am Sonnabend der Kanuklub Merſeburg in althergebrachter

Weiſe in Müllers Hotel. Der 1. Vorſitzende ent
bot allen Gäſten, die zahlreich erſchienen waren, den
Klubgruß, und wünſchte dem deutſchen Kanuſport ein
weiteres Blühen, Wachſen und Gedeihen. Nach
einigen Vortragsſtücken begann der Tanz in ſeineRechte zu treten und hielt die Anweſenden bis zur

früheſten e en beiſammen. Zwei Spitzen
tänzerinnen vom halliſchen Stadttheater führten ver
ſchiedene Phantaſietänze auf und ernteten reichen
Beifall. ine Verloſung löſte großen Jubel aus,
beſonders die Gewinnerin der KanuklubTorte wird
ſich am Sonntag noch gern der Verloſung erinnert
haben. Die auswärtigen Brudervereine hatten zur
weiteren Feſtigung des Freundſchaftsbandes zahl
reiche Vertreter entſandt. Viel zu früh wurde das
bekannte Abſchiedsſignal geblaſen und in fröhlicher
Stimmung der Heimweg angetreten

*SeaneeaaaaeVortragende einen vollen Erfolg mit ihrem ſauber
durchgeführten Spiel erzielte. Die Klavierbegleitung lag
in den Händen von Fräulein Elfriede Rößner, die ſich
dem Vortrage voll und ganz anzupaſſen verſtand. Der
Männerchor brachte „Schön iſt die Jugend“ von Wohl
gemuth, „Mädel, heirate mi“ von Milarch und „Das
Ringlein“ von W. Nagel zu Gehör, dem ſich nochmals
der Gemiſchte Chor mit „Friſch geſungen“ von
Fr. Silcher (bearbeitet von Fr. E. Koch) und
„Soldaten im Städtchen“ bearbeitet von Wolfrum) an
ſchloß. Das letztere Lied ein bekanntes Volkslied
fand infolge ſeiner Bearbeitung in den Männerſtimmen
den beſonderen Beifall der Zuhörer. Durch vier junge
Damen: Fräulein Gertrud und Johanna Petzke, Pierohund Ploetz wurde ein reizender Puppentang aufgeführt,
der ſo anſprechend war, daß er wiederholt werden mußte.
Den Schluß der Vortragsfolge bildete das Luſtſpiel
„Kein Mann iſt treu“. Die Rollen lagen in den be
währten Händen von Fräulein Haaſe, Fräulein
Worgitzki, Fräulein Lüers und Herrn Schurig. Flott
und efſektvoll brachten die Darſteller die luſtigen Szenen
zur Durchführung, ſo daß reicher Beifall ihnen gezollt
wurde. Ein gemütliches Tänzchen hielt die Jrener noch
bis zur Mitternachtſtunde zuſammen. h

Der Ev. Männer und Jugendverein
hatte ſeine Freunde und Mitglieder zum Sonntagabend
in ſein Vereinshaus zu einem Muſikabend ein
geladen, welcher von dem Streichorcheſter des halliſchen

Die Muſizierenden,
deren Leiſtungen auf beachtenswerter Höhe ſtanden,
brachten in bunter Reihenfolge (von Blankenburg ging
es bis Léhar) Märſche, Ouvertüren und Konzertſtücke
zum Vortrag. Der Beifall war herzlich und verdient
und nötigte zur Zugabe des Marſches „Unter dem
Sternenbanner“.

Während der Pauſe war Gelegenheit gegeben, die
Verſammlungsräume des Vereins zu beſichtigen, die
einen freundlichen und gediegenen Eindruck machen.

Mit einem Schlußwort des Vorſitzenden, in dem er
den Ausführenden und den Gäſten herzlich dankte,
fand der harmoniſch verlaufene Abend ſein Ende.

Verein ehem. 12. Huſaren.
Die letzte Monatsverſammlung der ehemaligen

12. Huſaren am Sonnabend war gut beſucht. Jm
Verlauf der umfangreichen Tagesordnung entſtand
eine lebhafte Debatte über die Anträge des Kreis

kriegerbundes und der Arbeitsgemeinſchaft der
Kriegervereine Merſeburgs, die gemeinſame Veran
ſtaltungen er Nachdem für das im „Tivoli“
ſtattfindende Wintervergnügen: „Eine Nacht im
Hubertus“, die Richtlinien bekanntgegeben waren,
wurde die Durchführung des in dieſem Jahre ſtatt
findenden 49jährigen Stiftungsfeſtes beſprochen und
dem Vergnügungsausſchuß die weitere Ausgeſtaltung
übertragen. 8 Kameraden konnten für 25jährige
Mitgliedſchaft werden; es waren dies
die Kameraden Bock, Oskar Netz und Hägermann.
Nach Schluß der Verſammlung, die wie immer
harmoniſch verlief, blieben die Kameraden bei Aus
tauſch der Exrlebniſſe aus Kriegs- und Friedenszeiten
noch hange in gemütlicher Stimmung beieinander.

Ein Merſeburger ſpricht über
deutſche Kulturarbeit in Oſtafrika
Am Donnerstagabend ſpricht im „Caſino“ ein be

kannter Merſeburger, der Miſſionar Siegfried Delius,
über „Deutſche Kulturarbeit in Oſtafrika vor und nach
dem Kriege“. Siegfried Delius, zur Zeit in Bielefeld,
iſt über 20 Jahre als Miſſionar in DeutſchOſtafrika
tätig geweſen. Noch heute verbinden ihn ſeelſorgeriſche
Bande mit ſeiner alten Gemeinde in Tanga. Der Er
trag der Veranſtaltung iſt für dieſe ſeine frühere Ge
meinde beſtimmt. Ein volles Haus ſollte ihm das
Intereſſe und den Dank ſeiner Vakerſtadt bezeugen. Zu
gleicher Zeit ſei an dieſer Stelle ſeines in Merſeburg
ünvergeßlichen Vaters gedacht, des beliebten Geiſtlichen
der Altenburger Gemeinde Wohl jeder Merſeburger
erinnert ſich noch dieſer liebenswürdigen Perſönlichkeit,
die ſich durch ihre ſchlichte Einfachheit einer volkstüm
lichen Beliebtheit erfreute. Man beachte das Jnſerat
in der Mittwochausgabe, ſowie die Plakataushänge.

t

Philharmoniſcher Orcheſterverein
Merſeburg.

Das nächſte Sinfoniekonzert findet am Mittwoch,
dem 5. Februar, im „Caſino“ ſtatt. Zu Gehör
kommen Werke von Bach, Haydn und Beethoven,
außerdem als Neuheit Variationen und
Fuge über ein eigenes Thema von Werner
Trenkner, ein gediegenes Werk, das, aus den
ſtrengen Formen der Klaſſtzität erwachfen, in ſeiner
blühenden Umgebung durchaus modern im beſten

worden. Der Komponiſt iſt am 30. April 1902 in
Kalbe a. d. S. geboren, Sohn des Kirchenmuſikdirektors
Trenkner in Merſeburg. Nach Abſchluß ſeiner Studien,
die u. a. Profeſſor Krehl, Léipzig, und Richard Wetz,
Weimar, leiteten, betätigt er ſich zur Zeit als Theater
kapellmeiſter in Stralſund. Seine neueſte Schöpfung
iſt eine Sinfonie, die in Aachen ihre Exrſtauf
führung erleben wird. (Siehe auch heutige Anzeige.)

Eine Mozartoper
in der 5. Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.

angepaßt.
Dazu ein neuer (und billiger) Genuß. Eigens

für die Beſucher der Fremdenvorſtellung iſt das
Muſeum in der Moritzburg von 18—19.30 Uhr bei
Abendbeleuchtung geöffnet. Die Abendbeleuchtung
des halliſchen Muſeums iſt eine der ſchönſten
modernen Muſeumsbeleuchtungen. Das halliſche
Muſeum vereinigt bekanntlich eine bedeutende
Sammlung neueſter Kunſt, wie man ſie vereinzelt
nur im de in einzelnen Galerien findet. Nächſt
dem Expreſſionismus findet die Malerei der deut
ſchen Romantik beſondere Pflege. Endlich finden
wir auch repräſentative Arbeiten aus der Kunſt der
Realiſten und Jmpreſſioniſten. Die Sammlung
mittelalterlicher Malerei und Plaſtik enthält Kunſt
werke, die überwiegend aus Halle und ſeiner
Nachbarſchaft ſtammen, darunter die erſt jetzt er
worbene wunderbare „Madonna“ eines Eichsfelder
Malers aus dem Jahre 1425.

Neue Autobusverbindungen
im Landkreiſe Merſeburg.

Viermal wöchentlich wird eine Aufobuslinie
von Lützen nach Pegau e

über Starſiedel, Rahnag, Groß und Kleingörſchen,
Eisdorf, Kitzen, Hohenlohe, Theſau, Sittel, Werben,
Stöntzſch befahren, und zwar zwiſchen Lützen und
Theſau zweimäl, auf der übrigen Strecke nur ein
mal an dieſen TagenEbenfalls viermal wöchentlich verkehrt ein Kraft
omnibus

von Dürrenberg nach Lützen
über Keuſchberg, Balditz, Tollwitz, Ragwitz, Zöllſchen.
z dieſem Omnibus iſt Anſchluß an die Straßen

ahn von bzw. nach Merſeburg vorhanden. Unter
nehmer der Linien iſt die Kraveſa.

Ruheſtörender Lärm in den Nacht-
ſtunden.

Die ſtaatliche Polizeiverwaltung teilt mit:
Obwohl von ſeiten der Polizei durch Preſſenotizen

und zahlreiche Belehrungen einzelner Perſonen immer
wieder verſucht worden iſt, dem ruheſtörenden Lärm
in den Nachtſtunden, verurſacht durch Gröhlen und
Skandalieren meiſt angetrunkener Perſonen, zu ſteuern,
iſt eine Beſſerung dieſer Zuſtände leider nicht zu ver

zeichnen. Auch in den letzten Monaten verhängte
empfindliche Geldſtrafen haben die gewünſchte Wirkung

noch nicht erzielt. Vor allem werden in letzter Zeit
Klagen aus dem Geiſeltal laut über Schlägereien in
Gaſtwirtſchaften, die vielfach nach Polizeiſtunde auf der
Straße fortgeſetzt werden. Die Polizei iſt gewillt, mit
allen Mitteln im Jntereſſe der arbeitenden Bevölkerung
und der Kranken für die Erhaltung der nächtlichen
Ruhe Sorge zu tragen. Es wird deshalb darauf auf
merkſam gemacht, daß künftig gegen nächtlichen ruhe
ſtörenden Lärm mit den ſchärfſten Mitteln eingeſchritten
wird.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Jm Weſtteil unſeres Bezirks war es am Sonn
abend dauernd trübe, im Oſtteil dagegen riß infolge
Föhnwirkung die Wolkendecke auf. Hier ſanken in
teilweiſer klarer Nacht die Temperakuren über der
Schneedecke ziemlich tief. Schkeuditz hatte 6 Grad
Kälte, während der übrige Teil des Bezirks meiſt
nur 2 Grad unter 0 hatte. Der Brocken hatts
am Sonntag früh bei mäßigem Südwind 3 Grad
Kälte Er hat in den leßten 24 Stunden keinen
Neuſchnee erhalten. Jm Harz iſt die Höhe der
Schneedecke überall gering. Die größte Höhe meldet
Torfhaus und Sonnenberg mit 8 Zentimeter.
Die weſtliche Depreſſion iſt bis zur Mikte des Kanals
gelangt und füllt ſich hier an Ort und Stelle auf.
Über Ungarn ſtrömt eine wärmere Luftmaſſe nach
Norden, die dem Oſten etwas Erwärmung bringt.

Ausſichten: Meiſt bedeckt, am Nordhang der
Gebirge zeitweiſe aufklarend, ſtellenweiſe etwas
Schneefall, Temperaturen überall in der Nähe des
Nullpunktes. Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Tageskalender.
Montag, 3. Februar.

„Hohenzollern“: Salvator-Rummel. Kammerlicht
ſpiele: Mutterliebe.

Dienstag, 4. Februar.
Aſtrologiſcher Kurſus. StolzeSchrey: Jahreshaupt

verſammlung. NeuRöſſen: „Zar und Zimmer
mann.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 3. Februar.

(Eigene Drahtmeldung des „Merſeb. Korreſpondent“.)
Reuſchneefälle ſind in den letzten 24 Stunden nur

im Schwarzwald vorgekommen. Stellenweiſe hat ſich
dort die Schneedecke um mehr als 10 Zentimeter ver
ſtärkt. Die Temperaturen lagen heute früh, beſonders
in den mittel- und ſüdoſtdeutſchen Gebirgen, merklich
höher als am Vortage. Jm ganzen haben ſich die
Sportverhältniſſe wenig verändert. Tauwetter herrſcht
zur Zeit in keinem der deutſchen Gebirge. Jm Harz
und in den weſtdeutſchen- Gebirgen beſtehen ſo gut wie
keine Sportmöglichkeiten.

Harz.
Brocken (1148): Schneehöhe 1 Zentimeter, Tempera

tur 3 Grad, bewölkt.
Schierke (620): Geringe vielfach durchbrochene

Schneedecke, 2 Grad, heiker, in den höheren Lagen
Ski möglich, nur Eisbahn möglich.

Hahnenklee (600): 0 Grad, wolkig, keine Sport
möglichkeiten.

Bad Sachſa (338): 1 Zentimeter, 1 Grad, wolkig,
Pulverſchnee, keine Sporkmöglichkeiten.

Thüringen.
Jnſelsberg (910): 15 Zentimeter, 3 Grad, Nebel,

Schnee gekörnt, Ski und Rodel gut.
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Zweckverband Leung.
Marakhon Maskenball in Göhlitzſch.

X Röſſen. Der Sportverein Marathon Röſſen feierte
diesmal ſeinen Maskenball in kleinerem Kreiſe im
Gaſthaus Böhme in Göhlitzſch. Der Verlauf des Feſtes
iſt in jeder Beziehung als gelungen zu bezeichnen
Fröhlichkeit und Frohſinn waren das Motto des
Abends, wofür in erſter Linie die zahlreichen Masken
ſorgten, unter denen einige wirklich gut und originell
waren und verdient prämiiert wurden. Nach der De
maskierung kurz nach 10 Uhr tanzte dann „alles“ und
bis weit in den Sonntagmorgen hinein hielt die Stim
mung an.

Zweckverband Dürrenberg.

Bleibt der Zweckverband
Bad Dürrenberg in Ortsklaſſe
S Bad Dürrenberg. Die Frage, ob der Zweck

verband Bad Dürrenberg in Ortsklaſſe O bleibe,
wurde bei der im „Parkhotel“ ſtattfindenden
Jahreshauptverſammlung des Hrtskartells des
Deutſchen Beamtenbundes ausgiebig erörtert. Nach
dem Oberbahnhofsvorſteher Gieſe als Vorſitzender
des Ortskartells die Mitglieder begrüßt hatte, zog
er eine Bilanz des vergangenen Jahres. Als am
7 e 1928 auf Anregung aus Beamtenkreiſen
der Verein gegründet wurde, zählte er 35 Mit
glieder. Die Zahl iſt jetzt auf 56 gewachſen. Am
16. März 1929 fand eine bedeutſame Verſammlung
ſtatt. Vom Prvovingialkartell Magdeburg des
Deutſchen Beamtenbundes ſprach Rektor Krop über
Dürrenbergs Ortsklaſſenangelegenheit, über Be
amtenfragen und Beamtenrecht. Der Vorſtand hat
im vergangenen Jahre ſtatiſtiſches Material undamtliche Unterlagen Wachſen der Einwohnerzahl,
die durchſchnittlie en Mieten uſw.) zuſammengeſtellt
und vervollſtändigt, um eine berechtigte Höherein
ſtufung zu erreichen. Durch die Siedlung, die den
größten Teil des Zweckverbandes ausmacht, ſind hier
neue Verhältniſſe geſchaffen worden. Das vervoll-
ſtändigte Material iſt den zuſtändigen Stellen über
geben worden. Wieweit Ausſicht auf Erfolg vor
handen iſt, ſteht noch nicht feſt. Verſchiedene Reichs
tags und Landtagsabgeordnete haben verſprochen,
ſich für eine Höhereinſtufung einsüſesen. Der Vor
ſchlag des Provinzialkartells zur Vereinigung der
Ortskartelle Neu Röſſen und Bad Dürrenberg wird

e i e n umfaßt: GieſeVorſitzender), i Schriftführer) und FlöKaſſen ftführer) und Flögel
Überall Karnevalsfeſte.

E Bad Dürrenberg. Wir ſtehen richtig in der Zeit
der Karnevalsveranſtältungen. Sonnabend hier „Groß
kampftag“. Der StenographenVerein hielt bei Ortels
ein gut beſuchtes Koſtümfeſt ab. Jm Parkhotel feierte
der Schwimmverein einen großartigen Maskenball, be
titelt „Im Land des Lächelns“. Auch die kommenden
Wochen werden es an ähnlichen Veranſtalt ifehlen laſſen. bnlich ſtaltungen nicht

Aus dem Gemeindeparlament.
8 Spergau. Diesmal tagten die Gemeindevertreter

im Gaſthof „Zur Linde“. Man wählte zuerſt den
neuen Schulvorſtand. Drei Landwirte und drei Ar
beiter ſollen gemeinſam mit den Lehrern, dem Orts
vorſteher und dem Vertreter der Kirche zum Wohle der
Schule arbeiten. Dann war ein Mitglied zum Kreis
jugendamt zu wählen. Die Mehrzahl einigte ſich auf
den Ortspfarrer, der durch ſeine Tätigkeit als Seel
ſorger den beſten Einblick in die Familien haben müſſe,
und dem ſich dann auch ein reiches, dankbares Arbeits

ebiet erſchließt. Der neue Bebauungsplan wurde an
Hand einer Skizze beſprochen. Jn der Kiesgrube, die
jetzt als Müllabladeplatz dient, ſollen die Arbeitsloſen
das Gelände einebnen. Für dieſe Planierungsarbeiten
zahlt die Gemeinde 60 Pf. Stundenlohn. Die Ge
meinde kann den Ausgeſteuerten nur auf dieſem Wege
vorläufig helfen. Nun wurde über den Antrag der
Erwerbsloſen verhandelt. Viel wurde geredet, am
Schluß wurden die Anträge abgelehnt. Jn Zukunft
wird man ſolche Sachen viel ſachlicher und vor allen
Dingen taktvoller behandeln müſſen. Mit gutem
Willen iſt da viel zu machen.
Begrüßungsabend des Führerkages vom Junglandbund

der Provinz Sachſen.
S Spyergau. In Spergau fand vom 31. Januar

bis 2. Februar ein Junglandbund-Führertag ſtatt.
Dieſe Tagung leitete ein Begrüßungsabend am Freitag
im Winklerſchen Gaſthof ein. Den Gruß an die zahl
reich erſchienenen Gäſte entbot der Vorſitzende des

Provinz Sachſen Ewald
Bräueéer, Spergau. Auf die Bedeutung dieſer Tagung
wies der Vorſitzende vom Kreislandbund Merſeburg
Dr. von Richter, hin und forderte alle Führer
zur tatkräftigen Mitarbeit auf. Nachdem dann noch
der Hochſchulmeiſter der Bauernhochſchule Neudieten
dorf, Dr. Mögling, gezeigt hatte, wie junge Bauern
ſöhne zum Chriſtentum, Deutſchtum und
erzogen werden ſollen, führte der folgende Lichtbilder
vortrag von Schriftleiter Gebhard nach Jtalien. Jn
Wort und Bild zeigte er die hohe Entwicklung der
Landwirtſchaft unter Muſſolinis Diktatur. Dann bot
die Bezirksgruppe Dölkau unter Leitung des Lehrers
Degen ein ſinniges Spiel aus der Spinnſtube mit
ſchönen, alten Volksliedern. Am Schluß des Abends
bot dieſelbe Gruppe noch alte deutſche Volkstängze und
wurde dafür reich mit Beifall bedacht.

Unfall beim Lichtmeßfeſt.
S Spergau. Bei dem Trubel, den das Lichtmeßfeſt

hier auf den Straßen verurſachte, ereignete ſich leider
auch ein Unfall. Der ſogenannte „Karren“ war wie
gewöhnlich von Neugierigen umlagert, die die ganze
Breite der Straße einnahmen, als plötzlich auf der ab
ſchüſſigen Straße ein Auto um die Ecke kam. Der
Führer hatte die Menſchenmenge vorher nicht ſehen
können und trotz ſcharfen Bremſens rutſchte der Wagen
auf der glatten Straße noch ſo ſchnell dahin, daß ſich
der neunjährige Sohn Fritz des Einwohners Kob
len z nicht mehr zur Seite retten konnte und umge
worfen wurde. Die Glätte der Straße wurde aber
jetzt auch ſein Glück, da ihn die Räder vor ſich her
ſchoben und nicht überfuhren. Hilfsbereite Paſſanten
trugen das Kind ſofort in das nächſte Haus. Zum
Glück ſcheinen die Verletzungen nicht ernſter Natur
zu ſein.

Schwerer Sturz einer Greiſin.
s Bad Lauchſtädk. Am Sonnabend, gegen Mittag,

wollte die hier wohnende, betagte Frau Schrepper
Kohlen aus dem Stall holen. Auf der glatten Treppe
glitt die in den 70er Jahren ſtehende Frau aber aus
und ſtürzte ſchwer die Stufen herab. Sie konnte ſich
ſelbſt noch in das Haus zurückſchleppen und wurde
dann von Nachbarn in die Wohnung gebracht, wo ſie
hilflos daniederliegt. Bei dem Alter der Frau gibt
ihr Zuſtand zu Beſorgniſſen Anlaß.

Dummejungenſtreiche.
Schafſtädt. In kurzer Zeit ſind an Briefkäſten derehe in unſerem Ort drei Schutzſcheiben und drei

Leerungsſchilder von angeblich jungen Burſchen zer
trümmert worden. Es iſt wohl ein grober Unfug, einen
der Allgemeinheit dienenden Briefkaſten ſinnlos zu be
ſchädigen und zu beſchmutzen. Im Jntereſſe der All

Der Streit um de Neuwahles zweckverbandsausschusses
Müſſen doch Neuwahlen zum Zweckverbandsausſchufßz Bad Dürrenberg

vorgenommen werden?
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes Merſe

burg hat ſeinen auch von uns kürzlich veröffent
lichten Beſcheid, wonach die von den Ge
meindeverkrekungen vorgenommenen Wahlen
zum Zweckverbandsausſchuß für ungültig erklärt
wurden, weil die Wahlzeit der bisherigen Ver
bandsabgeordneten noch bis zum Jahre 1932 laufe,
auf einen diesbezüglichen Vorſtoß der Links
parkeien guf gehoben mit der Begründung,
daß nach neuerer Auslegung der gelken
den Beſtimmungen der Zweckverbandsausſchuß
unker den Begriff der nach F 3 des Gemeinde
wahlgeſetzes nach jeder Neuwahl der Gemeinde
verkrekung ebenfalls neu zu wählenden Ge
meindekommiſſionen falle.

Deshalb ſind aber die von verſchiedenen Gemeinde
vertretungen bereits ſtattgefundenen Wahlen zum
Zweckverbandsausſchuß wie die Anhänger der
Linksparteien etwa annehmen nicht gültig, weil die
Wahlen ohne Aufforderung des Zweckverbands
vorſtehers vorgenommen wurden. Der Vorſitzende des

Kreisausſchuſſes hat dieſen erſt jetzt in ſeinem letzten
Beſcheide angewieſen, die Gemeinden zur Neuwahl von
Verbandsabgeordneten aufzufordern.

Wie verlautet, werden ſich in dieſem Falle wie
vorher die Linksparteien die bürgerlichen Abgeord
neten gegen den ergangenen Beſcheid wenden und die
Aufhebung im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens
(Kreisausſchuß, Bezirksausſchuß und Oberverwaltungs
gericht) auswirken wollen. Der Ausgang dieſes Ver
fahrens iſt völlig ungewiß, da es ſich um

die Rechtsſtreitfrage handelt, ob der Zweckver
bandsausſchufß zu den Kommiſſionen der Ge
meindeverkrekung gehört oder nichk.

Wird dieſe Frage von den Verwaltungsgerichten be
jaht werden, ſo müſſen auch Neuwahlen zum Zweck
verbandsausſchuß ſtattfinden. Wir wollen hoffen, daß
dieſe Frage recht bald im Intereſſe der Beruhigung
in der Einwohnerſchaft des Zweckverbandsausſchuſſes
geklärt wird. Denn dieſe ſtete Ungewißheit trägt nur
Unruhe in die Bevölkerung und nährt den Haß unter
den Parteien.

Ein Siefer Sinn liegt n den aſten Sräuchen

Die Spergauer Lichtmesse
„Sie wollen wohl zur Lichtmeſſe?“ ſo fragte der

Schaffner der Überlandbahn, als er mir am Sonntag-morgen meinen Fahrſchein aushändigte. Raturtig
warum in aller Welt ſoll man denn im Morgengrauen
des 2. Februar ausgerechnet nach Spergau fahren,
wenn nicht wegen der Lichtmeſſe? Es iſt in der ganzen
Umgebung bekannt geworden, das Spergauer Licht
meßfeſt, und von allen Orten ſtrömen die Leute herzu,
ſich den Rummel anzuſehen. Denn leider ein bißchen
„Rummel“ iſt das Feſt ſchon geworden, dem Jahrhunderte
alte, tiefe, kultiſche Gebräuche zugrunde liegen.

Ein Feſt der ſteigenden Sonne
war es, ein Jubeltag, daß die Macht des Winters nun
gebrochen iſt, und Balder, Allvaters lichtſtrahlender
Sohn, ſeine Frühlingsherrſchaft antritt. Sicherlich iſt
die Lichtmeſſe früher überall gefeiert
worden, überall, wo durch den Froſt in ihre Hütte
gebannte Menſchen ſehnſüchtig auf die wärmende Sonne
warteten. Die alles gleichmachende Zeit hat auch dieſes
„heidniſche Feſt“ vergeſſen laſſen, und nur in Spergau
haben ſich noch Reſte erhalten, von Urväterzeiten her.
Gewiß, man denkt ſich nichts mehr dabei, es iſt meiſt
nur noch das Außerliche jener alten Bräuche, oft ab
gewandelt und verballhornt, aber doch in ſeinem tiefe
ren Sinn dem Kundigen deutlich erkennbar.

Beim Morgengrauen zogen früher unſere Vor
väter hinaus, die aufgehende Sonne zu grüßen, und
auch jetzt leitet am Morgen nach dem „Wecken“ durch
ſchmetternde Trompetentöne ein

bebändertem Mantel und herrlicher Blumenkrone,

der mit Pnee Stab die Ankunft des Zuges
meldet. ann folgt der würdige „Regiſtrator“
mit Brille und Aktenmappe, der martialiſch aus
ſchauende „Major“, der alles Eß- und Trinkbare
im Dorf für „requiriert“ erklärt, und eine eifrige
„Polizei“ in den farbenprächtigen Uniformen des
Vorkriegsheeres paßt mit Argusaugen auf, daß kein
Lebensmittelbeſitzer ſich einer „Steuerhinterziehung“
ſchuldig macht. Als e n r des weichenden
Winters wird ein großer är mitgeführt, vom
Kopf bis zu den Füßen in raſchelndes Erbsſtroh ge
hüllt, und da zu einem Bären nun einmal
Zigeuner gehören, ſind auch ſchwarzlockige
Mädchen mit Ringen in den Ohren zur Stelle, die
geſchäftstüchtig Poſtkarten verkaufen, einen Fuff
ziger“ verlangen, aber ſich auch bis auf 30 Pfennig

gemeinheit iſt zu hoffen und wünſchen, daß dieſen radau
und zerſtörungswütigen Elementen das Handwerk bald
gelegt wird.

Ein Anhold gefaßt.
s Schadendorf. Ein hier wohnender Landarbeiter

Alwin R. wurde von der Landjägerei feſt ge
nommen und nach Halle gebracht. Er ſteht im
Verdacht, ſich an einem erſt 12 Jahre alten Schul
mädchen aus Clobicau unſittlich vergangen zu haben.

Großkugels berühmter Sohn.
Zum 70. Geburtstag des Prof. Dr. Schmeil.
8 Großkugel. Prof. Dr. Otto Schmeil, deſſen

Bild wir in der Sonnabendnummer unſerer Zeitung
brachten, iſt ein Kind unſeres Dorfes, wo er am
3. Februar 1860 als Sohn des r
geboren wurde. Er genoß ſeine erſte Schulbildung
in den Franckeſchen Stiftungen in Halle und be
ſuchte dann die Präparandenanſtalt in Quedlinburg
und das Seminar zu Eisleben. Seine erſte Lehrer

ſtelle bekleidete er an einer Volksſchule in Halle.
Seine Forſchungen auf biologiſchem Gebiete

machten ihm bald einen bekannten Namen, der in
der Geſchichte des biologiſchen Schulunterrichtes eine
Epoche bedeutet. Scharf wandte er ſich gegen die

herunterhandeln laſſen. Und hinterher ein buntes
Gewimmel von abenteuerlichen Geſtalten, in bunten
Flitter gekleidet und kaum noch deutbar in ihrem
ürſprünglichen Sinn.
So zieht der Schwarm durch das ganze Dorf

bis zur Feldflur hinaus, die ſteigende Sonne zu
grüßen. och dann verſtreute er ſich durch alle
Straßen, um von den Bewohnern die „requirierten“
Lebensmittel einzutreiben, welche von der V
geſellſchaft ſpäter gemeinſam verzehrt werden. Auch
die hungrigen „Vögel“ ſtellen ſich ein und hüpfen,
von oben bis unten mit Federn beſteckt, futterheiſchend
in die Häuſer.

Vom heiligen Sonnwendfeuer hoben ſich unſere
Ahnen früher eine Kohle auf und beſtrichen damit
die Türbalken ihrer Wohnung. Jetzt kommen die

„Schwarzmacher“
angeſprungen, in phantaſtiſchem Koſtüm und Masken
vor den Geſichtern, bänderverziert und mit einem
ſchwarzen und einem weißen Strumpf an den
Beinen. Auf dem Kopfe einen rieſigen n
mit bunten Papierrädern, tragen ſie in der Han
einen geſchmückten Pantoffel, der eine ſchwarze
Maſſe enthält, die kaum noch an das heilige Sonn
wendfeuer erinnert, und glückſpendend ſchmieren ſie
jedem Entgegenkommenden ein „heiliges“ Kreuz auf
die Backen. Nicht jedes Mägdelein will ſich das ge
fallen laſſen und muß erſt mit knallenden Peitſchen
chlägen von den „Pritſchern“ zu ſeinem Glück

Aufzug gezwungen werden. Allgemeinen Jubel ruft überall
das Feſt ein. Voran der „Läufer“ mit bunte der Sonnenwagen

hervor, der jetzt nur noch ein buntbemalter Karren
iſt, mit Gucklöchern an den Seiten, damit man gegen
einen Obolus alle Herrlichkeiten der Welt ſehen kann.
Ein knarrendes Glücksrad verteilt freigebig Ge
winne mit Glücksblumen und auch Nieten von den
letzteren mehr). wei unheimliche Fabeltiere aus
dem Pferdegeſchlecht ziehen den übermütig mit Jn-
ſchriften, manchmal grob-erotiſchen Jnhalts, bedeckten
Karren durch das ganze Dorf, und ein zungen
gewandter Ausrufer ſorgt dafür, daß genug Geld in
die Feſtkaſſe kommt.

Haus für Haus bringt die Kapelle den Bewohnern
ein Ständchen, und auf langer Stange tragen weiß
gekleidete Küchen mädchen die geſpendeten Würſte
oder ſammeln die übrigen Gaben in verdeckte Körbe,
um ſie ins Gaſthaus zu bringen, wo ein gemeinſamer
Schmaus die Mühe der Teilnehmer lohnt. ß

Ein fröhlicher Tanz endet am Abend dann die
Lichtmeſſe. Der Feſttag fiel in dieſem Jahre auf

einen Sonntag, günſtig für die Beſucher aus anderen
Orten. Wie alle Jahre, war auch Profeſſor Hahn e
vom Provinzialmuſeum für Vorgeſchichte in Halle
wieder mit einem Freundeskreiſe gekommen, um an
dem Treiben teilzunehmen. Jn einer

Feierſtunde,
die die Ortsgruppe des Junglandbundes veranſtaltete,
erzählte er ſeinen Zuhörern von den alten Bräuchen
unſerer Väter, und im beſonderen von dem ſeltſamen
Feſt der Lichtmeſſe, das den Tag feiern ſoll, von dem
an man die Zungahme des Tageslichtes meſſen kann.
Eindringlich mahnte er, an den ſchönen Bräuchen
und Sitten unſerer Ahnen feſtzuhalten und immer
mehr zu helfen, die erſchütterte Kulturzeit wieder zu
verbreiten. Dazu bietet ja das Lichtmeßfeſt die beſte
Gelegenheit. Von allen Orten der Umgebung waren
volkskundlich Jntereſſierte herbeigekommen.

Gruppen der Jugendbewegung aus den Nachbar
ſtädten hatten den Weg geſcheut, aber trotzdem hätte
man vermutet, daß noch mehr Fremde den günſtig
gelegenen Tag ausnützen würden, die
Lichtmeſſe zu ſehen, einen Reſt altgermaniſchen Licht
glaubens, den unſere materialiſtiſche Zeit vielleicht
doch nicht mehr lannge leben laſſen wird.

einſeitig morphologiſch-ſhſtematiſche Richtung der
alten Lehrmethode und ſetzte ſich mit aller Plan
mäßigkeit und großer Energie für eine eingehende„Biologie“ ein, die den Da gethan zwiſchen
Form, Funktion und Lebensgewohnheiten der Einzel
weſen erläutert. Dank Schmeil wurde von da an
die Biologie der Kernpunkt des naturgeſchichtlichen
Unterrichts und das Fundament für alle weitere Be
lehrung. Jn gewiſſem Sinne darf alſo Schmeil als
der Lehrer ſämtlicher moderner Naturforſcher be
zeichnet werden. Jn weiten Kreiſen wurde Schmeil
bekannt als Verfaſſer des Lehrbuches für die Schulen.
Der Erfolg ſeiner Werke, die in Millionen Exem
plaren Verbreitung gefunden haben und in alle
Kulturſprachen überſetzt worden ſind, war beiſpiel
los, da ſie in ſich die Anſchaulichkeit des Pädagogen
mit der Zuverläſſigkeit des Wiſſenſchaftlers vereinen.

Wilderer.
8 Gleſien. Der Förſter in Gleſien beobachtete

in einer Sandgrube bei Kölſa vier Männer, die dort
frettierten, fuhr ihnen mit dem Motorrad nach
und konnte ihnen die Beute, beſtehend in ſechs
Kaninchen einem Rebhuhn, Netzen und Frettchen, ab
nehmen. Es handelte ſich um Holzweißiger Einwohner.

Spergauer

Die keure Jagd.

S Tornau. Jn Tornau wurde am vergangenen
Sonnabend die Jagd verpachtet. Das Höchſtgebot von 53
Mark wurde von einem hieſigen Einwohner abgegeben.
Beim letzten Verpachten koſtete die Jagd 230 Mark,
alſo jetzt 200 Mark mehr. Es kommen 620 Morgen
Beſchießungsfläche in Betracht. Der Andrang zur
Verſteigerung war ſo groß, daß die Gaſtſtübe nicht
ausreichte und die Aukkion im Tanzſagle abgehalten
werden mußte.

Aus dem Geiſeltal.
Streut Aſche

S Kötzſchen. Schnee und froſtiges Wetter bilden
ernſte Gefahren für den Fußgänger. Dieſe Gefahr wird
noch erhöht, wenn Kinder die Fußwege als „Schlidder“
benutzen. Hier iſt beſonders die Friedenſtraße durch
ausgiebigen Gebrauch von Holzpantoffeln zum Schliddern
ſo geglättet, daß die Paſſanten durch die geringſte Un
vorſichtigkeit zu Fall kommen. Geſtreut iſt nur ganz
vereinzelt. Die Anlieger haben die Pflicht, bei dem jetzt
herrſchenden Wetter die Straßen mit abſtumpfenden
Mitteln zu beſtreuen, und es iſt ratſam, das zu tun,
bevor es zu Unfällen gekommen iſt oder die Polizei
eingegriffen hat.

Der gute Kamerad.
Oberbeuna. Jm hiefigen Schlafhaus wurden

einem Arbeiter, als er nachts ſeine Schicht verfuhr, von
einem Arbeitskollegen 270 RM. geſtohlen. Der Dieb
erbrach den Spind, entnahm der in einem Rock befind
lichen Brieftaſche das Geld, leexte die auf dem Tiſch
liegende Geldtaſche und ließ dieſe und auch die Uhr
liegen, ebenſo ſechs Anzüge, die im Spind hingen.
Darauf nahm er ſeinen Weg durch das Fenſter. Dem
Täter ſitzt die Polizei auf den Ferſen.

Rund um Querfurt.
Wochenendveranſtaltungen.

O Ouerfurt. Am Sonnabendabend hielten die
und Schützen im Hotel „Sonne“ ihre traditionelle

interzuſammenkunft ab. Der Verein der ehemaligen
Kriegsgefangenen hatte für denſelben Abend ſeine Mit
glieder und Freunde zu einer Wiederſehensfeier in das
Schützenhaus eingeladen. Beide Veranſtaltungen ver
liefen recht harmoniſch. Am Sonntagabend beging der
Verein Konkordia im Hotel „Stern“ ſeinen diesjährigen
Maskenabend bei zahlreicher Beteiligung. Jn der
Tanzdiele in der „Tanne“ war großer Koſtümball.
Böſels Konditorei wartete mit einem Bockbierfeſt auf,
bei dem die Mehlsſche Kapelle ihre ſchwungvollen Weiſen
bot. Die Kinovorführungen in der „Tanne“ und im
Lichtſpielhauſe hatten am Sonntag guten Beſuch aufzu
weiſen. Auf dem Sportplatze war großer Spieltag,
Drei Spiele kamen zum Austrag.

Reviſion der Jnvalidenkarten.
O Querfurt. Von Montag, dem 3. Februar d. J.

ab werden im Hotel „Schwarzer Bär“ die Invaliden
karten der Arbeitnehmer ſeitens der Kontrollſtelle der
Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt einer Prü-
fung der Beitragsentrichtung unterzogen. Die Arbeit
geber erhalten zur Vorlegung der Unterlagen rechtzeitig
Vorladungen. Die Reviſionen finden täglich von 9 bis
15 Uhr ſtatt.

Königsball.
O Niedereichſtädkt. Der Schützenverein Nieder

eichſtädt veranſtaltete am Sonnabend ſein Königs
eſſen. Der Schützenkönig, Landwirt Gehrhard, und der
Ritterkönig, Molkereiinſpektor Freudling, wurden mit
Muſik abgeholt und zum Gaſthof geführt. Dort ver
einigte eine fröhliche Tafelrunde die Schützen mit ihren
Angehörigen. Ein Ball ſchloß ſich dem Eſſen an.

Aus dem Unſtruttal.
Schulſparkaſſe.

O Freyburg. Am letzten Freitag hielt der Vor
ſtand der hieſigen Schulſparkaſfe ſeine Jahresverſamm-
lung ab. Trotz der wirtſchaftlich ſchlechten Verhältniſſe
im letzten Jahre konnte feſtgeſtellt werden, daß der
Sparſinn in unſerem Volke immer mehr erwacht. Die
Summe der Einlagen war von 14 456 Mark im Jahre
1928 auf faſt 20 000 Mark im letzten Jahre geſtiegen
bei zuletzt 386 Kindern, die ſparten. Der Vertreter des
Magiſtrats dankte dem Lehrerkollegium für freie, mühe-
volle Arbeit im Intereſſe des Ganzen. Die ſegensreiche
Einrichtung der Schulſparkaſſe kann nur jeder Schule
zur Einrichtung im Intereſſe unſeres verarmten Volkes
empfohlen werden, zumal ſie eine angenehme Unter
n für die Konfirmanden bei deren Entlaſſung iſt.

n 29 Konfirmanden werden dies Jahr über 1000 M.
ausgezahlt.

Aus der Stadt Halle.

Jngenieunr Laue
noch immer nicht gefunden.

F. Halle. Den Nachforſchungen der hieſigen Krimi
nalpolizei iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den ver
ſchwundenen Ingenieur Laue aufzufinden. Nach ihren
Ermittlungen liegen keine Gründe dafür vor, daß der
Betreffende etwa ins Ausland geflüchtet ſein könnte.
Da er bisher noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben
hat, verdichtet ſich nach Meinung der Kriminaliſten die
Wahrſcheinlichkeit, daß der Verſchwundene in einem An
fall von Verzweiflung Selbſtmord begangen hat.

Barockleuchter auf dem Schuttabladeplatz.
F. Halle. Auf einem Schuttabladeplatz in der

Nähe des Steinbruchs am Landvain wurden zwei
vierarmige getriebene Barockleuchter gefunden und
ichergeſtellt. Vermutlich rühren ſie von einem
iebſtahl her.

Mütterberatungs- und Säuglings-
wiegeſtunden im Kreiſe Querfurt.
Die Mütterberatungs- und Säuglingswiegeſtunden

im Monat Februar 1930 finden in den nachſtehenden
Ortſchaften an folgenden Tagen ſtätt:

Bezirk Querfurt. Barnſtädt am 4. Februar 1930;
Döcklitz am 13. Februar 1930; Obereichſtädt am 11. Fe
bruar 1930; Oberfarnſtädt am 24. Februar 1930;
Gatterſtädt am 3. Februar 1930; Lodersleben am
28. Februar 1930; Nemsdorf am 25. Februar 1930;
Obhauſen am 17. Februar 1930; Großoſterhauſen am
21. Februar 1930; Rothenſchirmbach am 7. Februar
1930; Niederſchmon am 10. Februar 1930; Oberſchmon
am 6. Februar 1930; Huerfurt am 5. und 19. Fe
bruar 1930.

Bezirk Freyburg a. d. A. Laucha a. d. U. am
4. und 18. Februar 1930; Freyburg a. d. U. am 6. und
20. Februar 1930; Markröhlitz am 11. Februar 1930;
Goſeck am 12. Februar 1930; Balgſtädt am 14. Februar
1930; Gleina am 19. Februar 1930; Kirchſcheidungen
am 27. Februar 1930.

Bezirk Nebra a. d. A. Nebra a. d. U. am 25. Fe
bruar 1930; Altenroda am 15. Februar 1930; Botten
dorf am 11. Februar 1930; Reinsdorf am 6. Februar
1930; Carsdorf am 10. Februar 1930; Roßleben am
18. Februar 1930; Schönewerda am 4. Februar 1930.

Bezirk Mücheln. Neumark am 4. Februar 1930;
Crumpa am 5. Februar 1930; MüchelnNeubiendorf
am 6. Februar 1930; Mücheln am 7. Februar 1930;

Gröſt am 10. Februar 1930; Braunsdorf am 11. Fe
bruar 1930; Lützkendorf am 13. Februar 1930; Stöbnitz
am 14. Februar 1930; Zorbau am 14 Februar 1930;Roßbach am 21. Februar 1930; Schmirma am 27. Fe
bruar 1930; Oechlitz am 27. Februar 1930.
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Aus Mitteldeutſchland
Ein 3000 Jahre altes Steinkiſtengrab.

Delitzſch Jn einer Kiesgrube bei Reu imder in den letzten Jahren chtfach d e e
Kräber aufgedeckt worden ſind, ſtieß man auch kürz
lich wieder auf eine Grabanlage. In einer aus
ſtarken Fandſrelnplanen erbauten Kiſte ſtand auf
einer Bodenplatte ein großes weitmündiges Gefäß,
das menſchlichen Leichenbrand und Bruchſtücke einer
gſernen Nadel enthielt. Eine Schale mit kleiner
De war als Deckel über die Leichenbrandurne ge
n Ein kleines flaſchenförmiges, gehenkeltes Ge
äß. mit horizontaler Riefenverzierung, das ur

ſprünglich wohl Speiſe und Trank enthielt, war als
ceige mit in das Grab geſetzt. Eine mächtige,
60 DQuadratzentimeter große Deckplatte ſchloß ſie
nach vben ab. Die Beſtattungsart, wie auch die
Gefäße weiſen die Grabanlage einer ſpätbrongezeit
lichen Kulturgruppe zu.

Dicht daneben kamen Reſte eines ſteinzeitlichen
Skelettgrabes ohne Steinſchutz zum Vorſchein. Ge
borgen werden konnte leider nur noch der Schädel
und ein rötliches amphorenartiges Gefäß mit
Henkelöſen. Hier handelt es ſich um die Beſtattung
eines Angehörigen des ſpätneolithiſchen Volkes der
ſog. „Schnurkeramiker“, deren Shammſitze in Mittel
deutſchland liegen.

Ein Lehrer und kein Schüler.
Bad Liebenwerda. Die Errichtung der für

Liebenwerda. geplanten Mittelſchule iſt ins
Waſſer gefallen. Trotz aller Werbung hat ſich für
die Schule, für die mit etwa 30 Schülern gerechnet
wurde, nur eine einzige Schülerin gemeldet, ſo daß die Neueinrichtung Schiffbruch er
litt. Der bereits angeſtellte Mittelſchullehrer ſteht
nun ohne Beſchäftigung da.

Todesurteil aufgehoben
unmenſchlicher Vater. Blutſchande und

Gattenmord. Jm Affekt?
Deſſau. Ein Bild furchtbarſten ſozialen und

moraliſchen Elends enthüllte eine Reviſionsverhand
lung vor dem Erſten Strafſenat des Reichsgerichts.
Der Arbeiter Hermann Man sfeld aus Deſſau,
ein Trinker und Spieler, der ſeinen Verdienſt ver
praßte und ſeiner Familie kein Geld zum Leben
gab, quälte und mißhandelte ſeine Frau ſo ſehr, daß
ſie ihm davonlief.

Am 9. September v. J. lauerte Mansfeld ſeiner
Frau auf und ſtach ſie blindlings mit einem
Meſſer nieder. Er wurde feſtgenommen. Bei
der gerichtlichen Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß
Mansfeld noch ein anderes ſchweres Verbrechen be
gangen hatte. Obgleich er von ſeiner Frau mehrere
Kinder beſaß, hatte er ſeine Tochter ſeit ihrem
13. Jahre mißßbraucht, vis dieſe ihm ein Kind
gebar. Die Frau des Wüſtlings wußte von dem
Verkehr und verſchwieg ihn aber und veranlaßte auch
die Tochter zu ſchweigen.

Mansfeld wurde im November vom Schwurgericht
Deſſau wegen Mordes und Blutſchande zum Tode
und 2 Jahren Zuchthaus verurteilt, legte aber
Reviſion ein, weil er die Bluttat im Affekt begangen
habe. Der Erſte Reichsgerichtsſenat gab der Reviſion
ſtatt und verwies die Sache, ſoweit Mord in Frage
kommt, zu nochmaliger Verhandlung zurück. Das
Schwurgericht habe nur Sachverſtändige darüber
gehört, ob Mansfeld zurechnungsfähig ſei, nicht aber,
b er ſich bei dem Verbrechen in einem Zuſtand
höchſter Erregung befunden haben könne.

Ein

Förderturm niederge brannt.
ClausthalZellerfelbd. Aus noch nicht ſeſtge

ſtellter Urſache iſt das hölzerne F ö rdergerüſt
des abgeteuften Johanneſer-Schachts in rand
geraten und zerſtört worden. Dabei iſt das
Förderſeil durchgebrannt und in den Schacht ge
türzt. Der oben befindliche Förderkor b konnte
or dem Abſturz bewahrt und ab gefangen

werden. Für die im Schacht befindlichen Berge
leute beſtand Gefahr durch den ein gedrun
genen Rauch. Rettungsmannſchaften mit Sauer
ſtoffapparaten wurden zu Hilfe geſandt. Es gelang
ihnen ſämtliche Bergleute in Sicherheit zu bringen.
Die Geretteten konnten ſich zu Fuß aus dem Schacht
begeben.

Die Alexisbader Grotte verſchüttet.
ff. Ballenſtedt. Die Alexisbader Grotte im Selke

dal iſt durch abſtürzende Felſen vollſtändig verſchüttet, ebenſo die Spring-
brunnenänlage. Es wird mit dem Niedergehen
weiterer Geſteinsmaſſen gerechnet. Die Aufräu
mungsarbeiten gehen langſam vonſtatten.

Nach russischem Recht
Eine nicht ſtrafbare Doppelehe.

Leipzig. Schultzen ſt ein, 59 Jahre alt,
Werkmeiſter, hatte 1908 geheiratet Unglückliche
GEhe. 1928 als die Frau ihn mit einem Meſſer ſo
bearbeitet hatte, daß die Narben heute noch zu ſehen
ſind verließ er ſie.

Im Auftrage einer Leipziger Firma kam er 1926
wach Leningrad als Spesialiſt für die Schuh
induſtrie, wo er in einem ſtaatlichen Werk arbeitete
Hier lernte er auch ein Mädchen aus Libau kennen,
die Ruſſiſch und Deutſch konnte, was Hilſe und
n zugleich bedeutete. Sie zogen zuſammen
un

ließen ſich als Ehepaar regiſtrieren.
1937 war ſeine Miſſion beendet. Beide meldeten
ſich in Berlin als Ehepaar Schultzenſtein.

Seine erſte Frau, von der er nicht geſchieden war
und der er ſich verpflichtet hatte 100 M. zu zahlen,
entdeckte die neue Frau, zeigte ihren Mann
wegen Bigamie an und die Staatsanwaltſchaft,
etwas voreilig. erhob Anklage. Es erhob ſich nun
die Frage: Jſt dieſe Doppelehe ſtrafbar?
Rechtsanwalt Freund Spezialiſt für fremde
Rechte, macht folgende Ausführungen: Eine in Ruß-
lond begangene Tat kann in Deutſchland nur be
e werden, wenn ſie auch nach ruſſiſche m
Recht ſtrafbar iſt. Jm neuen ruſſiſchen Straf
geſetzbuch gibt es

keine Strafbeſtimmungen für Mehrehe,
ſondern nur ein zivilrechtliches Verbot durch das

eine ereng en u möglichiſt. Jedermann kann ſich in Rußland ſcheiden

Grokeske Forderungen eines Skadkrats.

F Jerbſt i. Anh. Der frühere Stadtrat Thielke
macht der Stadt Zerbſt arg zu ſchaffen. Von 14 Pro
zeſſen, in denen Thielte Schadenerſatzanſprüche an
die Stadt ſtellt, ſchweben augenblicklich noch acht. Bis
her ſind der Stadt bereits 8000 Mark Prozeß
koſten entſtanden. Letzthin machte Thielke eine neue
Klage gegen die Stadt anhängig, in der er weitere
Forderungen ſtellte. Er verlangte u. a. für einen ver
lorenen 500 Mark, für vier von Motten zer
freſſene Anzüge 900 Mark und für die weißen
Haare ſeiner Ehefrau 10 000 Mark.

Betten aus dem Hotel geſtohlen.
Masdeburg Jn einem hieſigen Gaſthaus er

ſchien ein angebliches Ehepaar und mietete für mehrere
Tage ein Fremdenzimmer. Die Miete wurde ſofort
für einige ſaß bezahlt. Mehrere Tage darauf mußte
der Gaſthofinhaber die Feſtſtellung machen, daß die
Fremden unter Mitnahme ſämtlicher Feder-
betten aus dem Zimmer heimlich verſchwunden
waren.

Die Spielhölle im Walde.
Das Klublokal der Erwerbsloſen.

Schönebeck. Mehrere Paſſanten bemerkten in
dem am rechten Elbufer gelegenen Wäldchen, dem
Zordel, eine Rauchſäule. Sie gingen dem Rauch
nach und ſahen, daß er aus der Erde kam. Man
ging zur Kriminalpolizei, da man eine Verbrecher
höhle vermutete. ie Polizei „ſchlich“ die gefährhiche Geſchichte vorſchriftsmäßig an, doch gab es nicht
die erwartete Senſation. Man fand wohl eine wohn
hich mit Tiſch, Bänken und Lampe wie auch einem
kleinen Ofen ausgebaute Höhle, aber weiter nichts
Verdächtiges. Die Ermitklungen ergaben h

öetwa 20 funge Erwerbs!koſe ſich die
gebaut halten und ſich jeden Nachmittag hier ver
ſammelten um Skat zu ſpielen Holz zum
Feuern gab es im Walde genug, Getränke lieferte
Mutters Kaffeeflaſche. und man ſpielte eben mangels
des notwendigen Kleingeldes um die Ehre. Die
Polizei hatte für dieſe Art Kaffeehauserſatz kein
Verſtändnis Sie ließ von der Oberförſterei die
Höhle zuſchütten und bereitete der „Spielhöhle“ ein
ſchnelles Ende.

Zehnmal verpfändet.
Wo blieben die rieſigen Geldſummen?

Weimar. Anfang vorigen Jahres fand man ineinem kleinen Waſchegeſchaft die beiden
Ladeninhaberinnen tot auf. Sie hatten ſich,
nachdem ſie große Mengen Alkohol zu ſich genommen
nd alle Zugänge verbarrikadiert hatten, ver giftet.m Konkursverfahren nun, das über den Nachlaß der

beiden Frauen eröffnet werden mußte, ſtellte ſich
heraus, daß ſie ihr kleines Geſchäft an nicht weniger

laſſen, auch wenn die Frau in Deutſchland lebt und
nichts von der Scheidung weiß voraus-
geſetzt, daß er ſchon einige Zeit von der Frau ge
twennt lebt. Gegenſah zu einigen anderen
Ländern iſt

Sowjetrecht in Deutſchland anerkannt
Nach gültigem Sowjetrecht hätte Schultzenſtein inRußland geſchieden werden können. r hätte
in Rußland keine Anklage erhoben werden können,
r eben keine Strafbeſtimmungen für Bigamie
ibt.

Schultzenſtein mußte daher freigeſprochen
und ſeine Auslagen ihm von der Staatskaſſe zurück
erſtattet werden.

Blutſchande.
Mit Wiſſen der Ehefrau.

Heringen (Kr. Sangerhauſen). Kürzlich wurde
hier der Stadtverordnete und Vorſitzende des hieſigen
IJnvalidenbundes, Schneidermeiſter Koch, wegen Ver
dachts, ſich gegen 8 173 des Strafgeſetzbuchs vergan
gen zu haben, verhaftet, was natürlich große Erregung
hervorrief. Jn der Vernehmung gab Koch zu, ſeit un
gefähr 12 Jahren mit ſeiner jetzt 17 jährigen Toch
ter in geſchlechtlichen Beziehungen geſtanden zu haben.
Er hat ſeit dieſer Zeit mit ſeiner Tochter zuſammen
geſchlafen wovon ſeine Ehefrau wußte Während
dieſer Zeit erzeugte K. zwei uneheliche Kinder. Er
wird ſich nun vor dem Amtsgericht Nordhauſen, wohin
man ihn gebracht hat, wegen begangener Blutſchande
zu verantworten haben

als zehn Gläubiger verpfändet hatten und
daß die Frauen auf dieſe Weiſe rund ein hundert
zwanzigtauſend Mark erlangten. Trotzdem
war das kleine Geſchäft noch überſchuldet. Bei der
jetzigen Schlußverteilung konnten den Gläubigern
nur ganze ſiebenhundertzweiunddreißig
Mark ausgezahlt werden, während die geſamten
Schulden einhundertfünfundvierzig
tauſend Mark betragen. Was die beiden Frauen
mit den großen Summen gemacht haben, iſt völlig
unerfindlich.

Rabiater Angeklagter.
Weimar. Vor den Schranken des Landgerichts

kam es zu einem aufſehenerregenden Zwiſchenfall, als
ein wegen Hehlerei Angeklagker ſich losriß und aus
dem Säal das Weite ſuchte. Er konnte am Rande
der Stadt feſtgenommen werden.

Gasvergiftung zweier Juſtizbeamter.
Sonderbarer Anfall. Der friſchgebohnerke Fußboden

iſt ſchuld?
SGreiz. Jn Lebensgefahr geriet in ſeinem Arbeits

zimmer der Erſte Staatsanwalt Floel. Jn dem
Zimmer hatte man den Fußboden friſch ge
bohnert. Dadurch ſind vermutlich Terpentingaſe
entſtanden (2), die ſich mit dem Leuchtgas vermiſchten
und die Gasflammen halb zum Erlöſchen brachten
Durch unverbranntes Gas wurde Staatsanwalt Floel
betäubt, doch als ſein Kopf auf die Tiſchplatte auf
ſchlug, kam ihm die Gefahr zum Bewußtſein. Er hatte
noch Kraft, aus dem Zimmer zu flüchten und ſo ſein
Leben zu retten. Der im Nebenzimmer arbeitende
Amtmann Flach war noch ſchwerer betäubt
und mußte in ſeine Wohnung gebracht werden.

Schlechte Sicherheit
Erfurt. Ein hieſiger Agent lieh ſich von einem

Tiſchlermeiſter, angeblich zum Ankauf von Hülſen
früchten, 100 Mark, die dieſer nach 9 Tagen zurück
erhalten ſollte. Statt deſſen wollte er nach 4 Tagen
weitere 300 Mark haben und verſprach hohe Zinſen
und Gewinnbeteiligung. Außerdem übereignete er
ihm als Sicherheit noch eine Herrenzimmer-
einrichtung. Mit dem Geld wolle er eine Fuhre
Erbſen bezahlen, die er gekauft und ſchon wieder ver
kauft habe; den Erlös ſolle der Abnehmer direkt
überſchreiben. Als das Geld nicht eintraf, vertröſtete
ihn der Agent, daß es ſchon unterwegs ſei, und dann,
daß es faälſchlicherweiſe auf ihn felber überwieſen
worden ſei. Trotzdem zahlte er es nicht zurück; denn
er hatte es nicht zu Geſchäftszwecken, ſondern zur
Deckung verſchiedener Schulden verwendet. Es
ſtellte ſich auch heraus, daß die übereignete Zimmer
einrichtung, die ſchon wiederholt zur Sicherung
von Forderungen hatte dienen müſſen, weder ihm
noch ſeiner Frau gehörte, ſondern bereits von ſeinem
Schwiegervaker ge pfändet worden war.

Das Balterſenschiff
Ein Roman in 7 Tagen.

Von Hellmuth Quaſt-Peregrin.
Copyright by Greiner Co., Berlin NW 6.

10] (Nachdruck verboren.)„Da ſeht da Blutſpuren. Hier einer
entlang gelaufen, der ſich geſchnitten oder ſonſtwie
verletzt hat. Wir müſſen ſehen, wo die Spuren her
kommen und wo ſie hingehen. Jack und Shipper
verfolgen die Spur da nach dem Fahrſtuhl zu ich
gehe ihnen mit Plum auf dieſer Seite nach. Jn der
Wachtſtube gebt ihr mir Bericht.“

Kapitän Oliver Sidney blickte ſinſter auf die
ſchriftliche Meldung des Wachthabenden über die
Vorgänge der Nacht.

Unwillkürlich krampfte ſeine neben dem Schrift
ſtück ruhende geballte Fauſt ſich feſter zuſammen.

„Das war dieſer Korbatſchew“, brummte er vor
ſich hin, dann befahl er laut:;

„Sir Haigville ſoll kommen!“
Bald darauf ſtand der Offizier vor ihm.
„Ja, Sir Haigville, dieſe Beſtie war zu a zum

Selbſtmord, nachts ſucht ſie die Kabinen heim und
plündert
Der Offizier ſchüttelte den Kopf.

„Jch möchte wiſſen, wohin ſich das Vieh verkrochen
t 3
„Die Wachen werden verſtärkt, dauernd gehen

Patrouillen von jetzt ab in den Gängen, und jeder
Mann bekommt den Befehl, den Verbrecher ſofort
niederzuſchießen

Zu verhaften, Herr Kapitän
„Nein, niederzuſchießen. Jch bin nicht Führer

eines Verbrechertransportes. Lebt übrigens dieſer
Jwan noch

„Jch weiß es nicht, ſeit geſtern abend habe ich
den Doktor nicht mehr geſehen.“

„Er ſoll dem Kerl eine ſo ſtarke Doſis kurz
brach er ab.

Eine Weile war es ſtill zwiſchen den beiden
Männern, Sir Haigville las den Bericht zum zweiten
Male durch, der Kapitän machte ſich umſtändlich
ſeine Tabakspfeife zurecht.

„Neugierig bin ich doch, wen der Schuft heute
nacht noch beſucht hat. Gr muß ſich irgendwo ver
letzt haben, die Blutſpuren ſprechen eine beredte

Sprache allzulange werde ich auf eine Meldung
kaum warten brauchen. Schade, daß die Spur
plötzlich an einer Stelle abbrach, von wo aus die
ſchärfſte Kombinationsgabe ein Fortführen kaum
austüfteln kann.

Sir Haigville legte den Bericht aus der Hand.
„Und doch glaube ich nicht, daß ein Finden ſo

unmöglich ſein ſollte, Herr n übergeben Sie
mir die Sache zur Weiterverfolgung. J

„Wollen Sie das? Gern, ich dispenſiere Sie für
morgen von jeder Art Dienſt, damit Sie den
Kriminalfall aufkl?ren können.“

„Wir müßten einen Hund haben
„Hahaha wollen Sie es vielleicht mit meinem

Bor verſüchen Hätte ich geahnt, der „Superator“
verwandle ſich allmählich in ein Geſpenſterſchiff, ich
hätte einen Spürhund mit an Bord genommen.

„Vielleicht ſtellt uns der Rajah einen ſeiner Jnder
zur Verfügung, dieſe Halbwilden ſollen doch ſehr
ſcharfe Sinne haben.“

„Jn ihren Dſchungeln mögen ſie ſich bewähren,
aber hier wohl kaum.

„Jch glaube, der alte Mahatma fände ihn.“
„Glauben Sie an den faulen Zauber der Hell

ſeherei? Jch nicht. Aber meinetwegen können Sie
das machen, wie Sie wollen, wenn Sie nur den
Strolch finden.“ x

IX.
Im Speiſeſaal kamen am anderen Morgen all

mählich die Reiſenden der erſten Kajüte zuſammen,
begrüßten ſich und nahmen ihre Plätze ein, die Ste
wards trugen das Frühſtück auf.

Major White blickte mehrmals ungeduldig nach
dem Saaleingang. Neben ihm ſaß Profeſſor Huſter
kamp, er wandte ſich, zu dem Major, der ſich eben
ein drittes Brötchen zu Gemüte zog.

„Sie ſind heute ſo unruhig, Herr Major
„Jch bin überraſcht, Profeſſor Gibbons, ſonſt

einer der Pünktlichſten, iſt noch nicht hier.
Huſterkamp lächelte behaglich
„Er wird etwas mehr Schlaf benötigen, die

Sitzung hatte ſich geſtern ein wenig in die Länge
gezogen.“

„Das kann man als Entſchuldigung gelten
laſſen.

„Gewiß, gewiß.“
Huſterkamp wiſchte ſich mit der Serviette über

den Mund und legte ſie gemächlich über den Teller

„Eine ganz famoſe Reiſe. Für mich ein wunder
voller Nachklang, der mir die Erinnerung an den
Aſtronomenkongreß verſchönt.“

„Hatte der Kongreß ſelbſt Sie nicht befriedigt
Ganz und gar nicht. Er verlief höchſt lang

weilig. Große Probleme oder Entdeckungen kamen
gar nicht aufs Tapet.“

„Sie haben aber die höchſte Auszeichnung bei der
Gelegenheit erhalten.

„Na ja. Troſtgabe der Regierung der Ver
einigten Staaten, damit man das teure Reiſegeld
nicht ganz umſonſt ausgegeben habe.“
Jhnen gegenüber ſaßen Lord Hugleigh, Lady

Gwendoline, Lord Shrewsbury und ſein Sohn
Dudley in angeregtem Geſpräch. Plötzlich fragte Lord
Huxleigh unvermittelt den Mafor:

„Major White, mit dem Ausbleiben unſeres
Freundes Gibbons habe ich mich ſchon abgefunden,
ey wird noch der Ruhe pflegen, aber daß Li-Pu-Tſe
nicht kommt, das nimmt mich wunder

An den Chineſen und den Javaneraffen hatte
White noch gar nicht gedacht, jetzt wurde er r

„Jch werde Profeſſor Gibbons aufſuchen und bei
m h wahrſcheinlich LiPuTſe treffen“,
erbot er ſich.

„D, das wird nicht nötig ſein, daß Sie ſich ſelbſt
bemühen, ein Steward kann es tun.

Der junge Dudley, der ſich am Tiſche redlich lang
weilte, bat den Earl of Stampſhire um die Erlaubnis,
den Profeſſor zu holen, er wolle ſich bei der
Gelegenheit die goldene Kwannon von Yalamara an
ſehen, von welcher ihm geſtern Profeſſor Gibbons
ſoviel Schauerliches erzählt habe.
Lord Huxleigh lachte
Wenn es Jhnen ein Vergnügen bereitet, ſo gehen

Sie. Aber faſſen Sie nicht Kwannon an, Sie wiſſen,
daß Sie todbringend iſt.

„Doch nur ein albernes Märchen
„Um den weißen Räubern die Beute zu verekeln

un, nun, man kann nie wiſſen, beſſer iſt veſſer“,
warnte der Earl of Stampſhire, und der Schalk blitte
aus ſeinen ſtahlgrauen Augen.

Dudley erhob ſich, mit ihm Major White.
„Geſtatten Sie, daß ich Sie begleite
„Bitte ſchön, Herr Major
Als die Herren aus dem Fahrſtuhl traten, ſahen

ſie vor Gibbons Tür zwei Matroſen ſtehen.
Major White ſtutzte.

Wegen Betrugs erkannte deshalb das Schöffen
gericht auf 1 Monat Gefängnis; über Ge
währung von Strafaufſchub ſoll erſt nach Erledigung
eines weiteren, wegen Krankheit des Hauptzeugen
abgetrennten Falles entſchieden werden.

s 218.
Wohnungsnok als Milderungsgrund.

Erfurt. Der vom letzten Schwurgericht wegen
Lohnabtreibung zu 8 Monaten Gefängnis werurteilte
Kaufmann Breitbarth aus Mühlhauſen war jetzt
wegen Betrugs vom Mühlhäuſer Schöffengericht zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die Große
Strafkammer in Erfurt ſetzte die Strafe auf drei
Monate herab, weil der Angeklagte infolge der
Wohnungsnot ſich ſtrafbar gemacht hatte und dies ein
Milderungsgrund ſei.

Die „Blume“ als Verräter.
Auch eine „Hockerſteuer“.

F Erfurt. Ein Gaſtwirt in Erfurt hatte ſich wieder
einmal vor dem Amtsgericht wegen Überſchrei
tung der Polizeiſtunde zu verantworten. Als
um 1.35 Uhr zwei Polizeibeamte ſein Lokal betraten,
fanden ſie noch mehrere Gäſte anweſend, vor denen
friſch eingeſchänktes Bier, wie der Scha um auf den
Gläſern bewies, ſtand. Der öffentliche Kläger bean
tragte daher 300 Mark Geldſtrafe (oder 30 Tage Ge
fängnis) und drohte für e übertretungen „nur“
Gefängnisſtrafe an. Es blieb jedoch diesmal auch
noch bei 100 Mark Geldſtrafe (oder 10 Tagen Ge
fängnis). Glimpflicher, nämlich mit 20 Mark Geld
ſtrafe (oder 4 Tagen Gefängnis) kam eine Gaſtwirtin
in ErfurtNord davon, obgleich ſie in einer Nacht noch
um 2.45 Uhr ſelbſt einigen allzu Seßhaften die Gläſer
friſch gefüllt hatte. Däs war vom wachſamen Auge
des Geſetzes nicht nur durch die Fenſtergardinen ge
ſehen worden, ſondern auch hier wurde die „Blume“
zum Verräter.

Autounglück im Nebel
Eine Frau getötet, ſieben Perſonen

verletzt.
Leipzig. Ein ſchwerer Verkehrsunfall, der

ein Menſchenleben forderte, und bei dem ſieben
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden,
ereignete ſich auf der Chauſſee Leipzig Borna, kurz
vor der Ortſchaft Göhren. Jm Nebel ſtießen
der Eil-Kraftomnibus Leipzig Chemnitz
und ein aus entgegengeſetzter Richtung kommendes,
mit fünf Perſonen beſetztes Privatauto zu
ſammen. Von den Jnſaſſen des Privpatwagens
wurden eine in Ronneburg wohnende Dame ge

ſtötet, der Beſitzer des Autos, ſein Chauf
feur und eine zweite Jnſaſſin erheblich
verletzt. Vier Fahrgäſte des Autobus zogen
ſich leichte Schnittverletzungen durch
Glasſplitter zu. Beamte der Gendarmerie, die
Unfallkommiſſtion des Kriminalamtes Leipzig,
Staatsanwalt Dr. Förſter, Leipzig, Rettungsanuto
mobile der Leipziger Feuerwehr und Arzte aus der
Heilanſtalt Döſen erſchienen kurze Zeit nach
dem Unglück an der Unfallſtelle. Den Ver
letzten wurde ſofort Hilfe zuteil. Vier Perſonen
wurden nach dem Krankenhaus St. Jakob gebracht.
Die Leiche der Getöteten wurde dem Jnſtitut für
gerichtliche Medizin überwieſen. Der ſchwerbeſchä
digte Privatwagen wurde abgeſchleppt, der ebenfalls
beſchädigte Autybus aus dem Verkehr gezogen.

Kohlenbagger verſchüttet.
Mulbdenſtein. Auf der hieſigen Braunkohlen

grube kamen durch einen hervorbrechenden Qu el
gewaltige l die durchnäßt waren, inBewegung un verſchütteten einen
Bagger, ſo daß er nur mit dem Dach aus den
Erdmaſſen herausragte. Das durch den Erdrutſch
entſtandene Loch iſt ſo groß, daß ein zweiſtöckiges
Haus bequem darin Platz hat.

Auto in die Elbe geſtürzt.
Elſterberg. Jn der Nacht begegnete der hieſige

Olvertreter Nohs mit re Auto einem anderen
Kraftwagen, der nicht abgeblendet wurde. Dadurch
geriet Nohs aus der Fahrtrichtung und ſtürzte mit
ſeinen Wagen durch die Straßenbarriere etwa
10 Meter tief in die Elbe hinab. Der Fahrer
war durch den Sturz betäubt worden, kam aber
in dem kalten Waſſer wieder zu ſich und konnte ſich
aus dem geſchloſſenen Auto retten.

Was gibt es dort
Mit wenigen Schritten waren die Herren bei den

Matroſen, die ihnen den Eintritt verwehrten.
„Was geht hier vor?“ Dudley war gleich ſehr

erregt.
„Es darf niemand hinein, der Doktor iſt bei den

Kranken.“
iſt krank? Nun antworten Sie doch,

nun 7

„Der Profeſſor und der Chineſe ſind ſchwer krank,
der Affe iſt ſchon tot.

„Was, Jonny iſt tot
Major White war ganz außer ſich. Die Tür

ging auf, Doktor Mumm trat heraus, er war bleich
wie eine Leiche. Major White trat ihm entgegen
und legte ihm die Hand auf die Schultern

„Herr Doktor, was
Der Arzt ſchrak zurück.
„Um Gottes willen, faſſen Sie mich nicht an, ich

habe den Tod vielleicht an mir ein gräßliches
Entſetzen verzerrte ſein jugendliches Geſicht man ſah
ihm die Anſtrengung an, mit der er ſeine furchtbare
Aufregung meiſtern wollte.

„Gentlemen, wir haben eine Seuche an Bord
der Chineſe wird bald erlöſt ſein
„Was ſagen Sie
Die Männer erblaßten und traten unwillkürlich

zurück. Jn dieſem Augenblick kam Oliver Sidney,
der Kapitän.

„Nun Dokkor, was liegt vor?“
Der Tod iſt an Bord eine Seuche

„Unſinn, Doktor, Sie irren ſich“, drohend klang
ſeine Stimme.

„Jch werde ſelbſt ſehen“, fuhr er fort, ſchob den
Arzt beiſeite und öffnete die Tür.

Alle drängten wieder zu ihm hin, die Neugierde
war ſtärker wie die Furcht.

Der Arzt ergriff ihn am Arm.
„Herr Kapitän, was beginnen Sie, denen da im

Zimmer können Sie nicht helfen, erhalten Sie ſich
ſelbſt Jhren Schutzbefohlenen, wir werden Sie
brauchen, wenn Gentlemen“, er fuhr förmlich
auf Dudley los, „das da drinnen iſt die Peſt oder
noch etwas Schlimmeres.“

Der Kapitän kümmerte ſich nicht um den Arzt,
er ging in die Kabine und betrachtete den unbeweglich
auf dem Ruhebett liegenden Chineſen, deſſen bläulich
gefärbtes Geſicht unverkennlich ſchon den Stempel
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Aus aſer Welt
Ein Mädchen

aus dem Hinterhalt erſchoſſen.
Jm Dorfe Fürſtenberg bei Waldeck wurde die

21jährige Tochter des Mühlenbeſitzers Schneider aus
dem Hinkerhalt niedergeſchoſſen. Das lebensluſtige
Mädchen, das allgemein als Dorfſchöne anerkannt und
gefeierk war, hatte ſich in Gegenwart ihrer Mutter für
eine Feſtlichkeit angekleidet und war an
das offene Fenſter getreten, um ſich im hellen Scheine
des Lichtes der Mukker zu zeigen, als plötzlich ein
Schuß krachke und das Mädchen bluküberſtrömt
zuſammenſank. Das Mädchen ſtarb, ohne das Bewußlk
ſein wiederzuerlangen, in den Armen der Mutkter.
Das Geſchoß hakte das Gehirn zerſchmektert. Jn
Fürſtenberg nimmt man an, daß es ſich um einen
Racheakt handelt.

Der „Selbſtmörder“ an der Fahnen-
ſtange.

Berliner Paſſanten machten geſtern abend die
Beobachtung, daß auf dem Dache der Techniſchen Hochſchule an der Fahnenſtange in halber Herr ein Körper

hing. Jn der Annahme, es handele ſich um einen
tragiſchen Selbſtmord, wurden die Feuerwehr und die
Polizei alarmiert. Es mußten zwei mechaniſche Leitern
aufgeſtellt werden, um auf das Dach des Gebäudes zu
gelangen. Doch ergab ſich, daß der an der Fahnen
ſtange hängende Körper eine Puppe war Die Figur
gehört zum Material der Techniſchen Hochſchule und
war wie ein Bergmann mit Schutzmaske bekleidet.
Vor der Hochſchule hatte ſich inzwiſchen eine Menſchen
menge angeſammelt. Ohne Zweifel ſind die ſenſations
e Berliner einem Studentenulk zum Opfer ge
allen.

Der letzte Mann auf der Brücke
Von den mehr als 1400 Menſchen, die ſich an Bord

des „Monte Cervantes“ befanden, hat einer
ſein Leben eingebüßt: Kapitän Dreyer. An der
von allen Seeleuten noch mehr als das Kap der guten
Hoffnung gefürchteten Feuerlandküſte hat er mit ſeinem
Schiff ein Grab gefunden. Das Schickſal dieſes
Kapitäns, der mehr als dreißig Jahre lang alle Meere
der Erde befahren hat, iſt der Abſchluß einer ergreifenden
Seemannstragödie, ergreifend inſofern, als manche
Meldungen vermuten laſſen, daß er nicht als der „letzte
Mann“ ums Leben gekommen iſt, ſondern freiwillig
den Tod geſucht hat. Kapitäne hängen an ihrem Schiff,
es iſt ihre Heimat, Wohl und Wehe der Paſſagiere und
Mannſchaften iſt ihnen anvertraut, und wie oft ſchon
ſind Kapitäne angeſichts der ungeheuren Verantwortung,
die auf ihren Schultern liegt, beim Ausbruch einer
Kataſtrophe in der Verzweiflung den gleichen Weg ge
gangen. Nach Meldungen aus Argentinien konnte der
„Monte Eervantes“ dank der ausgezeichneten Sicher-
heitsvorrichtungen noch etwa 36 Stunden nach Leck
werden ſchwimmend gehalten werden. Dann aber kam
alles ſehr raſch. Das Waſſer drang ſchneller in den
Schiffsraum ein, als die Pumpen arbeiten konnten.
Das Schiff ſenkte ſich nach vorn, und die Schrauben
ragten bereits aus dem Waſſer. Die Kataſtrophe war
nur noch eine Frage von Minuten. Der Kapitän rief
ſeine Mannſchaft an Bord und ließ die Rettungsboote
klarmachen. Die Offiziere bedrängten ihn, ebenfalls
in das Boot zu ſteigen, er aber weigerte ſich. Er blieb
auf der Brücke, bis das Schiff ſank und ihn mit in
die Tiefe riß.

Man rechnet nach wie vor mit der Möglichkeit,
das Schiff zu heben, ſobald die Beſchädigungen des
Schiffes und ſeine genaue Lage feſtgeſtellt iſt.

Ein Kurhaus abgebrannt
Wie aus Brünn gemeldet wird, wurde am Freitag

das bekannke nordmähriſche Bad Groß-Allers-
dorf von einer ſchweren Brandkakaſtrophe
betroffen. Durch das in der Nacht ausgebrochene
Feuer wurde das Kurhaus mik dem Theater
ſa al ſowie die neben dem Kurhaus befindliche Kur
kapelle völlig vernichtet. Der Schaden bekrägt
zwei Millionen Tſchechenkronen. Die Arſache des
Brandes iſt bisher noch nicht bekannk.

Fünf Kinder erleiden den Feuertod
Fünf kleine Kinder ſind in Rapanee (Ontario)

beim Brande eines Farmhauſes ums Leben gekommen.

Ihre Elkern, die beim Ausbruch des Feuers abweſend
waren, kehrken zu ſpät zurück, um ihre ein
geſchloſſenen Kinder noch rekken zu können.

Die Tragödie eines
Das tragiſche Ende des Tauchers Peter Trans

aus Haderslkeben, der in den eiſigen Fluten des

bares Ende gefunden hat, erregte in ganz Däne-
mark ebenſo große Teilnahme wie in Amerika, wo
man 48 Stunden lang in fieberhafter Spannung um
das Leben des Tauchers bangte. Trans ſtammt näm
lich aus alteingeſeſſener nordſchleswiger Familie, die
ſich ſchon vor dem Kriege in däniſchein Sinne aktiv be
tätigt hatte. Der jetzt auf ſo entſetzliche Art Verun
glückte war bei Ausbruch des Krieges fahnenflüchtig
geworden und auf däniſches Gebiet geflüchtet. Erſt
nach dem Friedensſchluß iſt er in ſeine Vaterſtadt
Hadersleben zurückgekehrt. Nach dem Kriege konnte
Trans, trotzdem er ein tüchtiger Arbeiter und von
herkuliſchem Körperbau war, nicht recht vorwärts
kommen, und er entſchloß ſich, trotzdem er ſeiner jungen
Frau und ſeinen beiden im zarteſten Alter ſtehenden
Kindern ſehr zugetan war, in der Neuen Welt ſein
Glück zu verſuchen. Das war vor zwei Jahren. Frau
und Kinder ſollten nachkommen, ſobald es
ihm gelungen war, drüben feſten Fuß zu faſſen. Nach
langen Kämpfen, wie ſie nur wenigen kanadiſchen Ein
wanderern erſpart bleiben, gelang ihm dies und er
konnte letzte Weihnachten zum erſten Male erſpartes
Geld an ſeine Familie ſenden. Er hatte eine Stel
fung als Taucher mit einem Lohn von zehn
Dollar täglich erhalten, und gerade dieſe Beſchäftigung,
die ihm als Erfüllung ſeiner kühnſten Träume erſchien,

ſollte ihm zum Verhängnis werden.

St. Lawrence-Stromes im fernen Kanada ein furcht

Unterm Wasser festgeklemmt
und erfroren

Nordſchleswigers.
Uber den tragiſchen Unglücksfall werden folgende

Einzelheiten bekannt:
Trans war am Montagmorgen an der Nordküſte

des Stromes, wo ein Staudamm gebaut wurde, auf
den Flußboden hinabgelaſſen worden. Nachdem er
lange Der kein Signal gab, wurde man beſorgt, und
einer der Arbeiter, ein guter Schwimmer,
ſprang ohne Taucherkleid in die Tiefe,
um die Sache aufzuklären. Er ſtellte feſt, daß der
Taucher unten am Flußboden in der Eiſen
truktur des Dammes feſtgeklemmt war.
er Schwimmer berichtete auch, daß er die Hand des

Tauchers ergriffen hatte, die anſcheinend leblos herab
hing. Man nahm an, daß der Däne nur infolge der
Kälte bewußtlos geworden war und telephonierte
ſchleunigſt nach Montreal um Taucherhilfe.
Zwei Flugzeuge mit Tauchern und Retkungsmaterial
flogen ſofort ab, könnten aber erſt eintreffen, nachdem
der Taucher 48 Stunden im eiſigen Waſſer zugebracht
hatte. Eine weitere Nacht verging, ehe die Taucher
Trans aus ſeiner Lage befreien und auf die Oberfläche
bringen konnten.

Als man den Taucherhelm öffnete, mußte der an
weſende Arzt ſofort feſtſtellen, daß das Leben entflohen
war. Trotzdem ſtellte man hartnäckige Wieder
helebungsverſuche an, die aber erfolglos blieben. Der
Unglückliche war bald nach ſeinem Abſtieg zu
Tode gefroren

Jn ganz Dänemark ſammelt man für die bedauerns
werte Witwe und ihre Kinder.

Orehſcheibe für Autos in engen Straßen

Eine ele
und gefahrloſes Wenden.

Landung von Luftſchiffpaſſagieren
in Segelflugzeugen

Aus Lakehurſt wird gemeldet: Das Marineluft
ſchiff „Los Angeles“ führte mit beſtem Erfolg ein
intereſſantes Manöver aus. Während die „Los
Angeles“, umſchwebt von drei kleineren Luftſchiffen,
über dem hieſigen Flugfelde in einer Höhe von
900 Meter kreiſte, ließ das Luftſchiff ein an
ihm befeſtigtes 204 Pfund ſchweres Gleitflug-
ze u g mit einem 125 Pfund ſchweren Piloten
frei. Das Flugzeug glitt graziös zur Erde
und landete 12 Minuten ſpäter. Dieſer Verſuch, der
erſte ſeiner Art, wurde ausgeführt, um die Möglichkeit
einer Landung von Paſſagieren vom Lenkluftſchiff aus
in Segelflugzeugen zu beweiſen.

Das „ungebührlich dekolletierte Kleid“.

eignete ſich nach der Vorſtellung ein peinlicher Zwiſchen
fall. Die ſonſt im Ausland lebende ungariſche
Operettenſängerin Jrene Palaſty wurde beim

des Todes aufwies. Blaſiger Schaum perlte in den
Mundwinkeln, dumpf ſtöhnke und röchelte der Mann.
Jett zog er ſich zuſammen in furchtbarem Krampf,
die langen gelben Finger krallten in die Decke, und
e wie die eines Epileptikers durchraſten den

örper.
Major White ſtand neben dem Kapitän, er würgte,

um zu ſprechen, und was er endlich ſtockend ab
geriſſen hervorſtieß, klang wie verroſtet, tonlos:

„Das iſt nicht die Peſt.“
Ruhig und ſachlich antwortete der Kapitän.

u kann das nicht beurteilen, ich kenne die Peſt
nicht.

Lord Dudley zitterte am ganzen Leibe, er ſtarrte
auf die kleine Affenleiche, die gräßlich entſtellt
ausſah.

Doktor Mumm wollte noch einmal in das Zimmer
kommen, er verſuchte es, aber ſeine Beine verſagten,
alles drehte ſich um ihn, er ſchwankte und fiel einem
Matroſen in die Arme.

Die Tür zum Nebenraume ſtand offen, der
Kapitän ging in das andere Zimmer und erblickte
dort Profeſſor Gibbons, der ihm irre entgegenſtarrte
und unartikulierte Laute ausſtieß, ſeine Augen glühten
fiebrig und gaben dem gelbgrünen Geſicht einen
furchtbaren Ausdruck. Oliver Sidney beugte ſich
näher zu ihm herab.

„Erkennen Sie mich, Sir“, flüſterte er ihm zu.
Der Kranke verdrehte die Augen, fletſchte die

Zähne und fauchte; auch bei ihm trat der weißliche
Schaum vor den Mund.

Oliver Sidneh wandte ſich erſchüttert ab.
„Verloren“, ſagte er leiſe wie zu ſich ſelbſt, und

ging langſam, von einer ungeheuren Laſt nieder
gebeugt, zu White und Dudley zurück, die beide in der
Tür ſtehengeblieben waren.

„Herr Kapitän“, White ſprach gedämpft, als
fürchte er, daß Gibbons ſeine Worte hören könne,
„iſt er zu retten

Oliver Sidney zog die Schultern hoch.
Sir, was hier vorgegangen iſt, weiß ich nicht.

Jch habe keine Hoffnung, wir haben es mit einer
enlſehlichen Krankheit zu tun und mein Arzt ver
ſagt er iſt zu jung und unerfahren.“

Seine Rede war allmählich zum Selbſtgeſpräch
geworden, ganz leiſe verklangen ſeine Worte.

hier kann nur Gott helfen.“

Als die Herren ſich zum Verlaſſen der ſchauer
lichen Kabinen anſchickten, fielen Whites Blicke ganz
zufällig auf das eiſerne Schränkchen.
ſehen kniff die Augen zuſammen, um ſchärfer zu
ſehen.„Der Schrank iſt erbrochen mit einem Satz
war er an dem Schrank und riß die nur angelehnte
Tür auf.

Er ſah die Bruchſtücke der Bakterienſammlung
und taumelte zurück.

„Herr Kapitän da iſt des Rätſels Löſung.
Profeſſor Gibbons Bakterienſammlung iſt zerſtört.“

Oliver Sidney trat zu ihm.
„Eine Bakterienſammlung führte er mit ſich?“
Sein überraſchtes Geſicht nahm einen beſtürzten

Ausdruck an.
„Ja, es waren eine Anzahl verſchloſſener Glas

röhren, welche die Kulturen enthielten. Hier in
dieſem zerbrochenen Käſtchen waren ſie eingeſchloſſen.“

„Wiſſen Sie, was das für Bazillen waren Ver
mutlich auch die Tat dieſes ruſſiſchen Verbrechers.“

„An einige kann ich mich erinnern, Typhus,
Cholera, Ausſatz, ich glaube auch Beulenpeſt

„Beulenpeſt? Mich ſollte es nicht mehr wundern,
wenn ſie das wäre“, ſagte der Kapitän und zeigte
auf den Chineſen.

„Nein, die kenne ich, die äußert ſich anders“, er
widerte White und folgte jetzt dem Kapitän, der das
Zimmer verließ.

Oliver Sidney verſchloß die Tür- ſorgfältig und
gab den Matroſen den Befehl, Wache vor der Kabine
zu halten.

Dann wandte er ſich an alle Anweſenden, ſeine
Geſichtszüge waren beherrſcht, eiſerne Energie und
ein furchtbarer Ernſt ſprach aus ihnen.

„Gentlemen, wir haben eine ſchreckliche Entdeckung
emacht, ich bitte Sie, nein, ich fordere von Jhnen

n en wir dürfen keine Panik an Bord
gusbrechen laſſen. Herr Doktor, Sie gehen in Jhre
Kabine und erholen ſich von Jhrem Schrecken. Jn
einer Stunde hole ich Sie ab und wir en die
Kranken, vielleicht iſt unſere Sorge übertrieben
Jedenfalls Gentlemen, ich bitte um Jhr Ehrenwort,
nd vorläufig nichts über die Sache verlautbar
wird

Jn dem Budapeſter Stadttheater er

Der junge Lord Dudley unterbrach den Kapitän.

betriebene Autodrehſcheibe in einer engen Pariſer Straße ermöglicht den Autos ein ſchnelles
Die neue Einrichtung hat ſich als ſo praktiſch erwieſen, daß man ſie in allen engen

Pariſer Straßen zur Erleichterung des Verkehrs einführen will.

m

Verlaſſen des t s v ſ olizeibeamten aufgefordert, in das Dienſtzimmer zu kommen.
Dort verlangte der Polizeibeamte Angabe der Per
ſonalien und Adreſſe der Sängerin mit der Begrün
dung, er ſei von verſchiedenen Seiten darauf aufmerk
ſam gemacht worden, daß die Künſtlerin ein
ungebührlich dekolletiertes Kleid trage.
Es handelt ſich um ein Kleid, deſſen Eleganz ſchon in
der Wiener Oper Aufſehen erregt hat. Da mancher
in Budapeſt in dieſem Punkt andere Auffaſſungen hat,
wird gegen Frau Palaſty ein gerichtliches Ver
fahren eingeleitet.

25 090 Petroleumfäſſer
in die Luft geflogen.

In den Gebäuden einer Petroleumgeſellſchaft in
San Fran zisko ſind 25 000 Petroleumfäſſer in die
Luft geflogen. Ein Arbeiter wurde hierbei gekötet und
ſechs andere ſchwer verwundet. Der Schaden beläuft
ſich auf viele Millionen.

„Schon gut, Sir, aber was wollen wir Lord Hux

leigh ſagen Sv e gehe mit Jhnen und erſtatte ihm perſönlich
ericht.“
Major White atmete erleichtert auf.
„That's good ich hätte es nicht fertiggebracht,

n möchte nicht der Bote einer ſolchen Hiobspoſt
ein.“

Auch Dudley erklärte ſich damit einverſtanden,
und während die Matroſen vor der Kabine Gibbons
ihre Poſten bezogen, brachte der Kapitän den jungen
Arzt in ſein Zimmer und die beiden Engländer be
gleiteten ihn.

Mumm hatte kein Wort mehr geſprochen, ſeitdem
der Kapitän ihn ſo grob zurechtgewieſen, er war
niedergeſchlagen und fühlte ſich ſchwach und elend.

Der Kapitän legte den Willenloſen auf das Bett,
rief den Krankenpfleger, gab ihm flüſternd ſeine Be
fehle und ging dann mit Major White und Dudley
zum Earl of Stampſhire.

Der Major ſah mehrmals den ſo ruhig neben
ihm dahinſchreitenden Kapitän an und in ſeinen
Zügen malte ſich ehrliche Bewunderung.

„Herr Kapitän, Jhre Ruhe imponiert mir.
Oliver Sidney lächelte traurig vor ſich hin.
„Was ſollen wir tun Wenn es ſich beſtätigt,daß wir eine anſteckende Seuche an Bord haben, a

ich die Keſſel heizen bis zum Berſten und verſuche
die Reiſe um einen oder anderthalb Tage zu ver
kürzen, damit wir r ſchnell wie möglich Portsmouth
erreichen. Mehr kann ich nicht tun.“

„Und wenn wir uns alle ſchon infiziert haben
„Ja, dann kann ich auch nichts dagegen machen.

Man betet ſein letztes Vaterunſer und klappt die
Augen zu.“

„Hm und Sie werden immer ſo ruhig dabei
bleiben 2“

„Nes, Sir, denn die Angſt rettet uns nicht und
macht die letzten Stunden nicht erträglicher.“

„Das iſt wahr“, antwortete der Major nach
nachdenklich, und die drei Männer fetzten fchweigend

ihren Weg fort.
XX.

Sir Haigville war auf ſeiner Suche nach dem
verſchwundenen Korbatſchew eben bis in die Nähe
der Kohlenbunker gekommen, als ein Matroſe ihn
zum Kapitän rief.

ers vom dienſttuenden Polizei r

Der Vulkan San Miguel in Tätigkeit.
Der Vulkan San Miguel hat ſeine Erup

tionskätigkeit wiederaufgenommen. über die
Städte San Jorge und San Rafael Hrienke ging ein
Aſchenregen nieder. Der Ausbruch war von
donnerähnlichem unterirdiſchen Rollen begleitel.

Eine Bombe im Britiſchen Muſenm.
Jm Britiſchen Muſeum in London wurde,

in einer Ecke verſteckt, eine Bombe vorgefunden
Die Entdeckung wurde durch Außerungen indiſcher
Studenten verurſacht, die Dritten zu Gehör kamen.
Die Polizei unterſucht, ob es ſich um eine wirkliche
Bombe handelt oder um einen nur fingierten Anſchlag

48 Milliarden Mark „Stotterbilanz“!
Das Abzahlungsgeſchäft hat im amerikani

ſchen Automobilhandel ſeit Jahren einen ganz
anderen Umfang angenommen, als dies in europäi chen
Ländern der Fall iſt. Dort werden Millionen von
Wagen auf dieſe Weiſe verkauft, ohne daß die Ver
käufer irgendwelche Rückſchläge erlebten.

Einen kleinen Begriff von der Bedeutung und dem
Umfang des „Stottergeſchäfts“ in den USA. dürfte
nachfolgende Bilanz ergeben. Jn den erſten neun
Monaten des Jahres 1929 wurden 1 469 149 neue
Wagen und 1 148 583 gebrauchte Wagen auf „Stottern“
verkauft. Für dieſe Verkäufe ſtreckten 369 Finanz
unternehmen den Betrag von 885 270 523 Dollar für
neue Wagen und 349 430 350 Dollar für gebrauchte
Wagen vor.

RadioEcke
Dienstag, 4. Februar.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlönge 259 Meter.

12.00 Uhr Schallplattenkon13.15 Uhr: e Richard Tauber ſingt Oper
arien.14.30 Uhr: Neuerſcheinungen auf dem Muſikalienmarkt. Sprecher
Dr. Hellmuth Schulßs).

15.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
16.00 Uhr: Prof. Dr. A. Teucher, Dresden: Der Sternenhimmel

im Februar. 816.15 Uhr: Dr. Alfred Lehmann Eine Viertelſtunde Verkehrs
unfälle. S16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. Das Rundfunkorcheſter. Diri
gent: Alfr. Szendwei.

18.05 Uhr. Frauenfunk. Chriſta Mohr: Rationelles Wirt
ſchaften18.40 U Deutſche Welle: Franzöſiſſch.

19.05 Uhr: Prof. Dr. Emil Utitz, Halle: Kulturfortſchritte und

en e re19.35 Uhr. Volrstimliches Konzert. Kapelle PlietzſchMarko,
Dresden. Dirigent: Ernſt nene

26.35 Uhr: Von Breslau. Neue Rundſunkmuſtk.
21.05 Uhr: Von Berlin: Joſef Schmidt ſingt.
4 15 Uhr: Reue Schweizer Lyrik. Sprecher: Joſef Krahé.
22.45-—-24. 00 Uhr Tanzmuſik aus dem Europa-Hof, Hresden.

Kapelle Valero.
e

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr. Maria von Faber du Faur und Marie Mantius-
S neh für die Volksſchulen der Stadt Berlin, 4. bis

Schatljahr).
10.00 Uhr: Wilhelm Mayer: e e in die Flugtechnik und

Anleit ngen zum Bau von Flugzeugmodellen12.00 Uhr Franzöſiſch für Schüler. Ober Stud.Dir. Dr. Grabert
und Lektor Claude Grander.

12.30 Uhr: TriErcionP atten
13.30 Uhr: Margarete Wallmann: Tanzturnen für Kinder.
15.00 Uhr. Jugendſtunde. Herbert Roſen: Warum ſammle ich

Briefmarken? (111). S
15.45 Vhr Frauenſtunde Urſulag Scherz und William Wauer:

Künſtleriſche Handarbeiten: Plaſtiſche Stoffgebilde als
Schmuckmaterial.

16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Leipzig.
17.30 Uhr: Unſere europäiſchen Nachbarn. Dr. Fritz Klein

Das Ungarn von heute.18.20 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit. Ober Reg.-Rat
An Boguſat: Hygiene der Erziehung im ſchulpflichtigen

ter.
18.40 Vhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren: Fran

zöſiſch für Fortgeſchrittene
Dr. Hans Mersmann: Schöpferiſches Muſik

erkennen (Arbeitsgemeinſchaft).
19.30 Uhr: Techntſcher Lehrgang: Das Baugewerbe. Dipl.eJng.

Otto Rode: Wirtſchaftlicher Baubetrieb (1).
20.00 Uhr: MWoderner Warenhausbetrieb. Ein Rundgang mit

dem Mikroph en. Am Mkrophon- Dr. Peter Sachſe.
29.30 Uhr: Egon Perri ſpielt am Flügel
21.65 Uhr. Joſeph Schmidt ſingt. Dirigent: Bruno Seidler

Winkler
Anſchließend Dr. Joſef Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Br Hanas Thormann.

Verantwortlich. Or er. vo Hanns Thormann für
Politik und Volkswirtſchaft Franz Rößznerx für Feuilleton
und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalvpolitik
und Verkehrsfragen Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kundt für Mitteldeutſch
land und Gerichtsſaal: Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt- Paul Keh litz für den Anzeigen und Reklame

teil; ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Schriftlettung acht an Perſonen
Kückporto iſt beizufügen; für unverlanat eingeſandtes Manufkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firmo Th. Rößkner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Der Offizier folgte ſofort dem Rufe nd begab
ſich auf dem kürzeſten Wege in das Kartenzimmer,
in dem Oliver Sidney ſaß und den augenblicklichen
Schiffsort berechnete.

Sir Haigville erſchrak beim Anblick ſeines Vor
geſetten, der Kapitän ſth alt und verfallen aus, tiefe
Falten hatten ſich um ſeine Mundwinkel gegraben.

„Herr Kapitän
„Sie ſind ſchon da, recht ſo.“
Oliver Sidney hatte ſich erhoben.
„Sir Haigville, wir haben die Peſt oder etwas

Ahnliches an Bord.“
„Was ſagen Sie
Der Offizier prallte förmlich zurück.
„Ja, leider iſt es ſo.“
„Wer iſt daran erkrankt

„Der engliſche Profeſſor und ſein chineſiſcher
Diener liegen im Sterben, ſein kleiner Afſe iſt
mauſetot.

„Entſetzlich! Wie iſt denn aber bloß das Aus
brechen einer ſolchen Seuche möglich

„Dieſer Profeſſor An eine Sammlung von
Bakterienkulturen in ſeinem Zimmer. Ein un
bekannter Täter iſt drangekommen und hat die Glas
röhren mit ihrem verderbenbringenden Jnhalt zer
chlagen.

„Glasröhren zerſchlagen? DPamned, und dabei
v ſich einer verletzt der Korbetſchew Herr

apitän, daher die Blutſpur im Gang, die an der
Kabinentür Gibbons ihren Anfang nahm.“

„Korvatſchew, natürlich, an den dachte ich auch
ſofort. Und glauben Sie, der hat die Glasröhren
zerſchlagen, um Unheil anzurichten

„Nein, von der Sammlung hat er nichts gewußt.
Auf der Suche nach Lebensmitteln und Wertſachen
eriet er in dieſe Kabine, nachdem er bei MonſieurLepetit ſchon geplündert hatte. Er vermutete in dem

Kaſten oder Schrank Koſtbarkeiten und wühlte alles
en Dabei wird er die Bazillenkulturen zerſchlagen
aben.

„Haigville, Sie verſtehen zu kombinieren. Lommen
Sie mit, wir beſichtigen noch einmal die Kabinen
d ich bin geſpannt, ob ſich Jhre Vermutung

eſtätigt.“
Sir Haigville ſchien nicht erbaut von dem Vor

ſchlag des Kapitäns.
(Fortſetzung folgt.)

n

e

e



Merfeburger Korreſpondenk Monkag, den 3. Februar 1930. Seife 7.

99 von Wacker Leipeio geschlagen

Unerfüllte Hoffnungen
Nur die Boruſſen überlebten die 2. Pokalzwiſchenrunde. Wacker und 99 Merſeburg über Erwarten hoch geſchlagen
Jn den Punktſpielen VfL. Merſeburg überlegener Sieger in Ammendorf. Endlich eine Siegesbotſchaft aus Kayng!

Merſeburg, 2. Februar.
Der erſte Winterſpieltag! Eine leichte Schnee

decke, Nachtfroſt und wiedereintretendes Tauwetter
hatten die Sportplätze m nicht ſpielunfähig, wohl
aber den Kampfboden r gemacht, daß ſich die zum
Teil hohen Ergebniſſe der Pokalſpiele nur mit dieſem
Umſtande erklären laſſen.

Die zweite Zwiſchenrunde der VMBV.Spiele,
an die der Saalegau mit ſoviel Hoffnungen heran
ging, hat uns eine r gebracht, mit der
weder bei uns noch bei den Siegern gerechnet worden
wa u dritt zogen unſere Vertreter aus, und als
die Schlacht p gen war, blieb uns nur einer
noch. Schickſal, Fatum, Beſtimmung oder wie immer
man es nennen mag: Wir hatten Pech! Denn
niemand wird uns glauben machen wollen, daß unſere
ührenden Mannſchaften denen des Gaues Nordweſt
ſachſen derart unterlegen ſind, wie es in den Tor
ifferenzen zum Ausdruck kommt, mit denen die

beiden Leipziger Spitzenvereine geſtern über Wacker
Pee, und unſere 99er die Oberhand behielten. Die

Nannſchaft, deren Sturm am eiſrigſten und glück
lichſten ſchoß, zog das Gewinnlos. Das iſt die Löſung
des Rätſels der belaſtenden zweiſtelligen Torquoten
vom 2. Februar, der uns ſicher noch lange in Er
innerung bleiben wird. Daß auch die Hinter
mannſchäften der Unterlegenen nicht auf ſonſtiger
S geweſen ſind, kommt erſt in zweiter Linie. Das

)uell Saalegau-Nordweſtſachſen aber iſt zunächſt mit
nicht mißzuberſtehender Deutlichkeit zugunſten der
Sachſen entſchieden! ir werden an eine
Rehabilitierung denken müſſen! Wir wollen
S ſein, daß es wenigſtens unſerer Meiſterelf ge
a die mehr als harten Südthüringer aus dem
Felde zu ſchlagen, was auch nicht gerade ſehr über
zeugend geſchah. Sonſt wäre der Saalegau völligansgelsſcht geweſen

Unſere 99er lieferten dem vorjährigen Pokal-
meiſter Wacker Leipzig vor mehreren tauſend Zu
n zunächſt einen prächtigen Kampf und hielken
em großen Gegner völlig die Waage. Erſt mehrere

unglückliche Zufälle in der zweiten Hälfte führten zu
dem niemals erwarteten Ausgang. Das reale
Können der beiden Mannſchaften kommt durch das
ſchließliche 10 4 auf keinen Fall richtig zum Aus

14 Tore auf dem 99er Platz Mert

druck. Ein Revanchetreffen wird den Beweis
dafür liefern. e

Die Ergevniſſe
der 2. VMBV.-Zwiſchenrunde.

Spielvereinigung Erfurk--PSV. Chemnitz 2:1;
Boruſſig Halle VfL. Reuſtadk-Koburg 3:1;
BFC. Plauen- Spielvereinigung Dresden 4-0;
Brandenburg Dresden VfB. Glauchau 1:0;
BVfB. Wacker Halle 10: 1;
Forkung-VfL. Bikterfeld 3: 1;
Wacker-Merfeburg 99 10 4;
SC. Oberlind Sporkfreunde Markranſtädt 3: 1.

Spielend leicht erfocht der VfL. ſeinen 4 0 Sieg
über Ammendorf, obwohl ſich der Abſtiegskandidat
mit dem Mute der Verzweiflung wehrte und nach
dem Seitenwechſel mit einer derart energiſchen
Gegenoffenſive einſetzte, daß der VfL.Deckung angſt
und bange wurde. Ebenſoviel Gegentreffer aber wie
Ammendorf in dieſer Zeit hätte erzielen müſſen,
wären den Merſeburgern, falls Not am Mann ge
weſen wäre, noch möglich geweſen.

Aus Kayna kommt Siegesbotſchaft. Geſtern
waren die Geiſeltaler ebenſo glücklich, wie ſie bisher
in ſo vielen en unglücklich geweſen ſind. Jeden
falls aber gelang es ihnen, den zur Zeit doch gewiß
nicht ſchwachen Rothoſen beide Punkte abzunehmen
und damit für die Niederlage der erſten Serie
Revanche zu nehmen.

S Verein l er ete

U Boruſſig I1512 3 78 161 27:
2 Sportfreunde 15 10 a 3) 58 3722 8
3Wacker 151 913 363 3321 999 Merſeburg. 1592 4 47 29) 20 10
5 16 61 3 7 29 43 15 17s 171 7 931 5015 197BfL. Merſeburg l6 51 38)31 37 13 19
l Favprit 17461 1 [10 31 51 183 29Kayng I6 42 10 a 42) 10 22

10 Ammendorf I18 215 20 73 4 32

99 unterliegt Wacker Leipzig mit 4: 10 (4: 49) und lie fert dem Mitteldeutſchen Pokalmeiſter eine prächtige erſte

Halbzeit.

Es iſt eigentlich r nach Gründen zu ſuchen,
die die zahlenmäßig hohe Niederlage unſeres Sport
vereins erklärlich mächen. Sie liegen klar auf der Hand:

Das viel beſſere Stehvermögen desMitteldeutſchen Pokalmeiſters gab den
Ausſchlag! In der erſten Halbzeit lieferten die 99 er
den Gäſten vor faſt 2000 Zuſchauern einen gleich
wertigen Kampf. Da war Zug nach vorn, glänzende h
ſammenarbeit und prächtiger Kampfgeiſt in den Reihen
unſerer heimiſchen Mannſchaft. Das feſſelnde Spiel riß
infolge ſeiner überaus ſpannenden Kampfhandlungen
und wechſelnden Erfolge die zahlreichen e u
heller Begeiſterung hin. Man vergaß die herrſchende
Kälte. Es war ein Raſſekampf, der in den erſten
45 Minuten unſere BlauGelben zeitweiſe zu Höchſt
leiſtungen kommen ließ. Ja, wer hätte etwas einzu
wenden gehabt, wenn ſie mit 4:2 in die t Halb
zeit gegangen wären? Zweimal rettete der Pfoſten,
mehrfach verhinderte Pech den möglichen Erfolg. Leider
ließ das etwas gewagte Spiel Brödels die Leipziger zu
2 Toren kommen, die vermeidbar waren. Wenn dieſer
Spieler ſeine eminente Kampfkraft mehr zur Reinhaltung
des Tores angewandt hätte, anſtatt oft vierten Läufer
zu ſpielen, wäre der Wackerſturm beſtimmt nicht zu
4 Erfolgen gekommen. Gegenüber einem Krauß-
Sturm war dies taktiſch falſch! Die in der erſten Hälfte
glänzende Abwehr und Aufbauarbeit der 99er Läufer
reihe kam durch dieſe leichtſinnige Spielweiſe um die
Früchte ihrer Aufopferung. Und der 99er Sturm?
Ausgezeichnet bedient, lief ſeine Kombinatjonsmaſchine
zeitweiſe ganz hervorragend. Als es nur wenige Minuten
nach Beginn ſchon 2:0 für Leipzig hieß und ein Teil
der Zuſchauer bereits die Köpfe hängen ließ, da ſchufen
Energie und Sicheinſetzen eines jeden Stürmers den
Ausgleich. Auch dem 3. Wackertor folgte die 99er Ant
wort und Wackers 4: 3Führung war nur kurz. 99 ſchuf
das 4:4. Das waren Höhepunkte dieſes prächtigen
Kampfgeiſtes. Sie ſchufen eine hoffnungsfreudige
Stimmung unter Spielern und Zuſchauern während der

auſeWer bitter wurden dieſe Hoffnungen in der zweiten

Hälfte enttäuſcht. Sechs Tore der Gäſte und kein ein
ziger Treffer der BlauGelben!

Das Duell der Zuſchauer „Hie Leipzig hie
Merſeburg!“ endete glatt zugunſten der Großſtädter,
deren Sprechchor die WackerElf immer aufs neue an
feuerte:

Höfer (Grünag) gab ſich redliche Mühe, unparteiiſch
zu pfeiffen, leitete auch geren Und doch kam es uns
vor, als ob er vor den Großſtadt, Kanonen“ etliche
Verbeugungen machte. Auf raffiniertes Handſpiel mußte
er mehr Augenmerk haben.

Erſte Halbzeit: 4:4
Mit Volldampf beginnt der Kampf. Ehe ſich die Zuſchauer

überhaupt „präparieren“, ſitzt durch Em mer ch NUmmer 1
für Wackerl Bald darauf führt ein Mißverſtändnis Brödel
Rodeck zum 2 90! Das kann ja gut werder!l I. Minute:
Dhon ſpieſt, ſich mit fabelhafter Energie durch. Sein Scharf
ſchuß hat Erfolg: 2 BSas „friſcht“ bei 99 auf und ſchon
iſt urg der glückliche Schütze des ausgleichenden Tores.Kern hüben wie drüben. Das Publtküm geht mit. Es
tobt vor Begeiſterung. Mehrfach brenzliche Momente vor beiden
Toren vBenze köpft knapp dawüber. Einen ſchönen Schu
desſelben Spielers fauſtet Menzel über die Latte. Es gibt auf
regende Stkuationen vor ſeinem Zaſten, zumal ſeine Verteidiger
durchaus nicht ſicher ſind. 80. Minute Stahl nkt zur Ecke
Kach kurzem Geplänkel köpft Caro lin ein. Bald nach
Wieedranſtoß ſchießt Roßburg an den Pfoſten und Heitkamp nur
um Zentimeter daneben. Eine glänzende Kombination Schütt
ThonBenzeHeitkam p ihrt aus allernächſter
Rähe wiederum zum Ausglei Bröbdel rückt dann zu weit auf.Schon iſt der Sicerſturm rch. Büttner, und Rodeck ſind
machtlos: Carol in hat Wacker erneut die Führung verſchafft.
KRefenſpannung liegt über dem Gangent 2 n ſpäter

ammenſpiel ThonBenzeHe i t kam p mit dem
99. Mehrere Ecken für den Platzbeſitzer bringen

nichts ein. i köpft. Menzel fauſtet an DenPfoſten Striebitz rettet. Der Halbzeitpfiff trennt.

aber nach dem Wechſel 6 0
für Leipzig!

Verheißungsvoll beginnt 99. Ein Schuß von Heine geht
ſcharf daneben. Dann kam Wackerl Minute: Noch

im Fallen fauſtet Rodeck. Einem Kopfball von Carolin
muß er aber Zutritt gewähren. 5 Krauß iſt dabeiRodecks „Geſellſchafter“. Abſeits? Proteſt? Alles denkt nochan den Kusglet Da paſſiert (ausgerechnet)

Brödels Mißgeſchick. Er fabriziert ein bildſchönes Selbſt
tor, als er den Ball mit dem Kopf abwehren wollte aber
nur ſtreifte, ſo daß der Schuß über den bereits ſtartenden

Rodweck ins Netz flog.

Das war Rieſenpech. Keiner mag davon mehr überzeugt ge
weſen ſein, wie Brödel ſelbſt. Das eine ſteht aber feſt. von
See Moment ab hieß 99 nach. Wacker wird aggreſſiver und
Rodeck wird mächtig eingeheizt, da beſonders Krauß „warm
wird. Nach einer kechniſchen Glanzleiſtung Brödels muß Rodeck
einen Nachſchuß Carolins unter die Latte paſſieren laſſen.
Noch einmal rettet Brödel auf der Torlinie Und 99 gewinnt
etwas Freiheit, ſo daß ſich ſogar Krauß einen Ball aus ſeinem
16Meter Raum holen muß. Minute: Krauß erhält den
Ball zugeſchoben. Eine Bombe! 824!

Von dieſem Tor ab ſpielt Wacker gang groß. Seine
Kombinatlonsmaſchine läuft faſt reibungslos.

Auch die vorher oft zutage geiretene Härte verſchwindet etwas.99 Dut bedenklich e Büttner und g ander arbeiten
aber mit unverminderter Zähigkeit. Die anderen ſind mehr oder
weniger „ausgepumpt“ oder weniger angriffsfreudig. Bei dem
Tempo faſt kein Wiunder. Sie haben ſich ehren voll geſchlagen
41. Minute Kraugt' Spitzenſchußß führt zum 9. Treffer. Rodeck
e ſich überraſchen. 2 Minuken ſpäter ſendet Rechtsaugen
Nöckel eine weite Vorlage von Krauß mit wuchtigem Schuß
aus ſpitzem Winkel zum 10. Tore ein. gweiſtellig ge
ſchlagen. Das hatte die tapfere Wer Mannſchaft nicht
verdient. Das erkannte auch der ritterſiche Gegner an.

Ecken 8 6 (52 4) für 99.

endet ein

e

Boruſſia ſchlägt VfL. Neuſtadt 3 1.
Der erſte Eindruck der Thüringer war ein an

enehmex. Sie on friſch und beherzt zu, nur imDuetnmkadan ehlte es hin und wieder. Krampe
eröffnete den rein Der rechte Flügelſtürmer
der Neuſtädter holte aber nach ſchwacher Abwehr
Kloppes dieſen Vorſprung des Meiſters wieder auf.
Nach der Pauſe wurde der Kampf zum Teil unfair
was erſt einen, dann den zweiten Platzverweis bei
den Thüringern zur Folge hatte. Merkwürdiger
weiſe war der V. trotzdem im Felde noch immer
die beſſere Partei Krampe und Meißner ſtellten
aber durch feine Schußleiſtungen das 3 1 her.
Boruſſia war wieder nicht voll auf der Höhe.

Die Kataſtrophe unſeres Altmeiſters in Leipzig!
Nachdem der VfB. Leipzig in letzter Zeit etwas nach

gelaſſen hatte, hatten die Wackeraner ihre Reiſe mit
aällerhand Erwartungen angetreten. Aber das Wacker
glück wurde ihnen diesmal untreu. Die Hallenſer kamen
und kamen nicht in Fahrt. Es fehlte wiederholt jedes
Verſtändnis. Und da der Meiſterkandidat der Pleißeſtadt
forſch vom Leder zog und ihm dabei beim ſchwachen
Wackertorwart alles glückte, nahm das Verhängnis ſeinen
Lauf. Aber eine ſchwere moraliſche Schlappe iſt es doch
für einen einſtigen Meiſter, dieſes 10

F

Die Punktſpiele
kamen geſtern ohne Zwiſchenfälle zum Austrag. Kayna
ſchraubte dabei ſeine Punktzahl auf 8 und der VfL.
Merſeburg auf 13 in die Höhe. Letzterer hat nunmehr
die Rothoſen eingeholt und rangiert auf Grund ſeines
beſſeren Torverhältniſſes vor ihnen.

Abermals einen prächtigen Kampf
lieferte der VfL. in Ammendorf

Wenn man bedenkt, daß der VfL. geſtern ohne
Kugler, Piwon, Sander und Roſt gen Ammendorf zog,
dann muß das Ergebnis von 4 0 noch mehr überraſchen.
Allerdings war der Erſatz nicht ſchlecht, aber bei Lauten
ſchläger wurde es doch fühlbar, daß er ſein zweites
Spiel an dieſem Tage machte. Auch Däne hatte vorher
ſchon in der Reſerve geſpielt, hielt aber glatt 3 Stunden
durch. Ammendorf hatte alles zur Stelle. Der Abgang
aus der Liga ſollte ſo impoſant wie möglich ſein. Daß

der Platzbeſtzer vor Meineckes Tor in der zweiten
Halbzeit, vor allem aber daran, daß der Vf L aber
mals einen großen Tag hatte. Die Art, wie ſich
ſein leichter, aber ungemein ſchneller Sturm immer
wieder in eleganten Kombinationszügen durch die
maſſierte feindliche Deckung wand, zog die zahlreichen
Zuſchauer ſo in ihren Bann, daß es wiederholt zu Bei
allsbezeugungen kam. Manchmal trugen die Blau
eißen wie ſpielend ihren Angriff vor, exakt ging der

Ball wie am Schnürchen von Mann zu Mann, wobei
Swatſchin a und Vollmer die Dirigenten ſpielte
Schon nach 4 Minuten ging Lautenſchläger mit einer
Vorlage Vollmers durch die Lappen, Jolly wehrte den
Schuß nur ungenügend ab und mit links vollendete
Lautenſchläger dann dieſe Aktion. Dieſer ſchnelle
Erfolg entmutigte den Gegner für kurze Zeit. In der
22. Minute erfolgte dann im Anſchluß an einen Frei
u vor dem VſL.Tor ein bildſchöner Generalangriff
es VfL., unwiderſtehlich kam der Sturm durch, Vollmer

legte zu Löwe durch, dieſer läßt, geſchickt täuſchend, den
Ball den hinter ihm ſtehenden Swatſchinga, und
2 0 hieß das Reſultat. Nach der Pauſe kam die bekannte
ſchwache Viertelſtunde ſt Merſeburg. Die Ammendorfer
waren wie umgewandelt und ſetzten fetzt dem VfL.
mächtig zu. In dieſer Zeit hätten ſie wirklich das Ehret
tor verdient. Aber Meinecke war wieder in Hochform.
Einen Handelfmeter hielt Jolly; den Nachſchuß von
Bartſch, der zum Tore führte, erkannte Zacharias,
der als Schiedsrichter im übrigen zur Zufriedenheit
beider Parteien amtierte, nicht an. Jn der 19. Minute
fiel dann von Linksaußen auf Vorlage von Swatſchina
das 3., und 7 Minuten ſpäter auf gleiche Weiſe das
4. Tor für den VfL., der in der Schlußviertelſtunde
wieder das Zepter führte und noch manche ſichere Sache
ausließ. Ammendorf hat mit dieſem Spiel ſeine letzte
Ligaverpflichtung eingelöſt. Schade um dieſe in letzter
Zeit ſo außerordentlich fair ſpielende Mannſchaft

Ka Don will Segraves Weltrekord brechen

Der neue SunbeamRennwagen, der mit ſeinen 4000 PS eine Geſchwindigkeit von 400 Stundenkilometer
erreichen ſoll. Links Kay Don, der engliſche Rennfahrer, der in dieſen Tagen mit ſeinem Rennwagen die

Fahrt nach Daytong Beach antritt, um dort Major Segraves Weltrekord zu brechen.

ſcheidungen

es anders kam, lag einmal an dem wiederholten Pech

Die Punltſpiele der h Klaſſe
n mehr und mehr dem Ende entgegen; ſchon das
ückenhafte Programm des geſtrigen Spieltages ließ
dies erkennen: von 10 Vereinen dieſer Klaſſe waren
im ganzen nur 4 in Punktſpielen tätig. Und man
möchte auch beinahe ſagen, daß, nachdem der Meiſter
in der Spielvereinigung Neumark nunmehr end-
gültig n das Intereſſe auch der Außenſtehenden
an dieſer Klaſſe bedeutend nachgelaſſen hat.

Röſſen vermochte in Halle gegen Eintracht
ſich nicht zu einem Siege durchzuſetzen (das Spiel der
erſten Runde gewann Marathon 5:0); mit 1:2
blieben die Punkte bei den Eintrachtlern; und da auch
das vor wenigen Wochen abgebrochene Spiel Reide
burg Röſſen (0: zuungunſten von Röſſen gewertet
wird, ſo tritt für die Röſſener heute eine Minuspunkt
belaſtung von zweimal zwei hinzu; das Konto be
ziffert ſich auf nunmehr 19. Daß das andere Treffen,
Sportbrüder-Nietleben, eine ſichere Sache
für die erſteren werden würde, wurde erwartet; mit
4 1 blieben ſie glatt Sieger und behaupten damit den
dritten Platz hinter unſeren Preußen.

S Verein S Lore Phkte.J h e
I Neumark 1714257 3029 52 Preußen e 52 26 24 83Sportbrüder 17110 5 409 27 22 12
4 Schkeuditz 158332 30 195 Mücheln 18 7 40 30 19 176 Reideburg 16 71 43 52 14 187Röſſen l 45 41 13 198 Giebichenſtein 170 9 38 51 12 22
9 Eintracht 171 5 11 2450 11 2310 Nietleben 17 la 18 63 3 31

Marakhon Neu-Röſſen verlor 12
e Eintracht. Folgen des Maskenballes?
olgt.

Bericht

Reſerve VfL. Ammendorf 5 1.
Trotz zahlreichen Erſatzes eine totſichere Sache für

den VfL., der wieder mächtig im Schwung war und
dem der Platz anſcheinend ſehr zuſagte. Halbzeit 2:0
für re n Viel nützen kann dieſer Sieg dem VfL.
nicht mehr, die Meiſterſchaft iſt für ihn nun nicht mehr
erreichbar.

Ein Sieg der Kaynger Reſerve.
Mit 3 1 ſchlug auch die Reſerve des SV. Kayng

die Rothoſen. Die Favoritleute konnten ſich bei der
Bodenglätte nicht recht zuſammenfinden. Schiedsrichter
erregte mehrfach Widerſpruch mit ſeinen Enk

Ankere Mäannſchaften.

St. Marathon Röſſen Sportringde I 4:1; I. Jun.-99 2 5; T. Jugend Brauns

Knaben Mücheln I 2 45

TugcspWV. Jahn Merſeburg.
Jahn T Fichte T Ammendorf 1: 4.

Am Sonntag weilten zwei Mannſchaften Jahns
in Ammendorf, und zwar die Jugend, die mit 0:5
verlor, und die T. Mannſchaft. Als letztere zum
Geſellſchaftsſpiel gegen den Bezirksmeiſter ankrat,
umſtanden viele hundert Zuſchauer den Gemeinde
ſpielplaß. Merſeburg war nur mit 10 Mann und
mit Erſatz angetreten, der ſich aber dem Ganzen
gut anpaßte.

Gleich mit Beginn entwickelte ſich ein flottes
Spiel und zeigte die UÜberlegenheit der Ammen-
dorfer, vor allem das ausgezeichnete Kombinieren
des Sturmes Der Rechtsaußen Ammendbrfs, einer
der Beſten ſeiner Mannſchaft, gab reife Flanken, die
aſt alle erfolgreich verwandelt werden konnten.

iel zu ſpät erkannte Merſeburg die Gefahr und
unterließ das Abdecken. Erſt nach der Halbzeit, als
bereits drei Tore eingeſandt waren, nahm Jahn eine
e vor. Das gab dem Spiel ein ganzanderes Geſicht. Wohl war ihm kein Erfolg mehr
beſchieden (Merſeburg erzielte in der erſten Halb
zeit bei dem Stand von 2:0 durch den Mittel
ſtürmer das Ehrentor) aber das Eckenverhältnis
von 8 für Jahn läßt erkennen daß Merſeburg
von ſeinem Gegner gelernt hatte. Berückſichtigt man
daß Jahn dem Bezirksmeiſter körperlich weit unter
logen war, ſo muß man ſagen, daß die Jahnmann-
ſchaft ſich gut geſchlagen hat.

Handball DSB.

PSV. verliert 1:5 (0:1) gegen Neptun
Weißenfels.

Die Weißenfelſer Schwimmer entpuppten ſich als
gute Könner. Sie gewannen verdient gegen die ſich
im Verlaufe des Kampfes niemals zuſammenfindenden
Poliziſten, bei denen ſich im Sturm das Fehlen von
Stiebitz (der als Erſatzmann aufgeſtellt war!) kata
ſtrophal bemerkbar machte. Mundin war diesmal
ſamt der rechten Seite ein glatter Verſager. Bis zur
Halbzeit führten die Gäſte 1: 0. Dann fiel Tor auf
Tor, und Rur den Ehrentreffer konnten die PSV.er
entgegenſetzen. Der Boden war ſo glatt, daß ſich die
en Poliziſten beſonders ſchwer mit ihm ab
inden.

Kayng ſchlug Braunsdorf 5 3.
Trotz mehrerer Erſatzleute gelang den Kayngern

dieſer Sieg im Freundſchaftstreffen über die ſpielſtarken
Braunsdorfer Kayng Jugend Böllberg 4 5.

Hockey

MSC. in großer Form
TBV. Wenigenjenag Tb 1-6 (0 53) geſchlagen

In dieſer Form haben wir den MHC lange nicht
geſehen. Das war ein Spiel, an dem man ſeine helle
Freude haben konnte. Nicht nur, weil der Mannſchaft
ein trefflicher Geiſt innewohnte, der zum Siege führen
mußte, ſondern die MHC. Spieler zeigten krotz des
ſchneebedeckten Kaſernenhofes glänzendes techniſches
und ausgezeichnetes taktiſches Können. Beſonders die
Stürmerreihe kannte man kaum wieder. Kein Einzel
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fpiel, ſondern Zweckmäßigkeit der Zuſammenarbeit und
raumgreifendes Flügelſpiel. Dazu eine Schußfreudig-
keit, die 6 ſchöne Erfolge einbrachte. Bei etwas mehr
Glück hätte der Sieg ſogar noch höher ausfallen
können. Während die ſtockſichere Hintermannſchaft vor
keine allzu ſchwere Aufgabe geſtellt wurde, bewältigte
die Läuferreihe die Hauptarbeit und unterſtützte den
Sturm aufs beſte.
und kamen lediglich durch ſchnellen Durchbruch zum
Ehrentor beim Stande von 6 0. Stocktechniſch ſtanden
ſie den Merſeburgern weſentlich nach. Die Tore für
MHE. ſchoſſen: Hagacke, Kreitz, Spengler (je
und Franke (83).

Lelehtathleiſſe

Corts in Helſingfors.
Bkeibt vorläufig in Finnland. Trainiert

für Los Angeles.
Wie aus Helſingfors gemeldet wird, iſt der
frühere Deutſche Sprintermeiſter Corts, DSC.
Berlin, dort angelangt, um die Filiale der väter
lichen Stahlfirma zu leiten.

Corts erklärte, daß er vorerſt nicht nach Deutſch
land zurückkehren, ſondern längere. Zeit in Finn-
land bleiben werde, wo er dem Klub Helſingfors
Kamraterne beitreten würde. Er habe die Abſicht,
ſich hier für die Olympiſchen Spiele in Los Angeles
vorzubereiten, wo er in der 4 X 100-Meter-Staffel
mitzuwirken hofft. Er begbſichtigt weiterhin, die
Sprinter des Helſingforſer Klubs in die Geheimniſſe
des Sprintens einzuweihen, und man verſpricht ſich
dort eine Leiſtungsſteigerung der bis dato recht
mäßigen finniſchen Sprinter von Corts Tätjakeit.

Die Jenenſer enttäuſchten etwas

Jnsbeſondere werden die Staffelmannſchaften von
Corts Erfahrungen profitieren.

Wildermuth Amerikas ſchnellſter
Hallenſprinter.

Neue Namen unter den USA. -Sprintern.
Der Beginn der amerikaniſchen Hallenſaiſon hat
ſofort eine Reihe neuer Namen auftauchen laſſen,
von denen man in Deutſchland insbeſondere den
Sprintern Aufmerkſamkeit ſchenken wird.
Als beſter und erfolgreichſter. Mann behauptete
ſich bisher der junge Deutſchamerikaner Karl
Wilder muth von der Georgetown Univerſität. Er
ſchnitt bei den Hallenveranſtaltungen am beſten ab
und erreichte hierbei ausgezeichnete Zeiten. So ge
wann er unlängſt in Neuhork die neuerdings drüben
häufig gelaufenen 100 Meter in Gummiſchuhen in
der Zeit von 10.8 Sekunden. Kein Wunder, daß
man ihn drüben als den derzeitig beſten Hallen
ſprinter anſieht. Wildermuth iſt nur ein kleines,
allerdings ſehr kräftig gebautes Kerlchen, das den
Ruf genießt, außerordentlich kameradſchaftlich und
gemütlich zu ſein. Auf ſeiner Univerſität erfreut er
ſich deshalb beſonderer Beliebtheit. Erſtmalig machte
er 1929 mehr von ſich reden, als er amerikaniſcher
Studentenmeiſter über 100 Yards wurde und Lan-
desmeiſter im 60Meter-Hallenlauf wurde.

Neben ihm zeichneten ſich weiter neue Leute wie
James Daley vom Holy Groß College, der vor
ſährige Hallenmeiſter, ſowie Robert Talbot vom
Rewark AC., Murchiſons Club, aus. Man iſt
drüben ſehr geſpannt, wie ſich dieſe neuen Leute in
den bevorſtehenden Kämpfen mit Weltmeiſter Wil
liams, zKanada, Simpſon, Tolan und
Elder bewähren werden.

Großkampf in Rössen
Poſizei Gera zeigt Klas,ehancdbal!
TuspV. NeuRöſſen unkerliegt dem Polizei VfL. Gerg mit 1:6 (1:1). Turnerbund Eisleben ſchlägt ATV.

3:1 (2:0). TuspV. 1885 vereitell MT V. s Revanche mit einem 4:3- (2:3) Sieg.

Merſeburg, 3. Februar.
Jn Göhlitzſch wurde am Sonntag das erſte Spiel

um die Kreismeiſterſchaft ausgetragen. Die Polizei
Gera zeigte einen vollendeten Handball und ſchlug den
TuSpV. NeuRöſſen mit 6:1. Das Reſultat erſcheint
allerdings etwas zu hoch, denn der TusSpv. ſtellte wirk
lich ſeinen Mann und erzwang bis zur Pauſe ein
Remis von 1:1! Erſt nach der Pauſe wurde Gera
aggreſſiver und überrumpelte die dem eigenen Tempo
zum Opfer gefallenen NeuRöſſener. Als nächſten
Gegner erhält NeuRöſſen nunmehr den HTusSpV.

Die beiden Meiſtermannſchaften von Merſeburg
hatten einen ſchwarzen Tag. Während A T V. dem
kechniſch beſſeren Turnerbund Eisleben mit 1:3 (0:2)
den Sieg überlaſſen mußte, zog MTV. im Spiel gegen
TuSpV. 1885 wiederum den kürzeren. Mit 4:3 (2:3)
triumphierten die meiſt nur mit 10 Mann ſpielenden
1885er. Jm Entſcheidungsſpiel um die Gruppenmeiſterſchaft unterlag die Reſerbe vom MTV. der gleichen
pom TuSpV. NeuRöſſen, ſo daß NeuRöſſen und
ATV. nunmehr die Meiſterſchaft unter ſich ausmachen
müſſen.

Röſſens 1:6-Niederlage!
Nach einer glänzenden erſten Halbzeit verſagt die
Mannſchaft teilweiſe. Geras Sieg verdient.

Das war ein Meiſterſpiel! Und unſere Röſſener Elf
hat ſich wacker geſchlagen. Jhre Glanzzeit waren die
erſten 45 Minuken. Peſſimiſten, die mit einer zwei
ſtelligen Niederlage gerechnet hatten, wurden aufs an
genehmſte enttäuſcht. Die Röſſener zeigten wieder ein
mal hohe Form. Jhr Spiel überragte das des Vor
ſonntägs um eine Klaſſe.

TusSpV. ging zuerſt in Führung. Sie währte nicht
lange, da die Poliziſten ausglichen. Weiter aber hatte
Röſſen mehr vom Spiel. Es war eine Luſt, die Röſſener
Kämpen ſpielen zu ſehen. Famos ihr Kombinations
ſpiel, das Stürmerſpiel. Geras Torwart zeigte dabei
ſein gutes Können. Strafwurf für Röſſen. Kurzes
Abſpiel, und unhaltbar wirft Müller zum erſten (und
einzigen) Tor für ſeine Mannſchaft (11. Minute). Mit
aller Macht drängen die Gäſte zum Ausgleich. Bald
aber iſt Röſſen wieder obenauf. Jmmerhin zeigten die
Geraer ſchon jetzt Anſätze ihres hohen Könnens, ihrer
glänzenden Technik, die ſich erſt in zweiter Halbzeit voll
auswirkt. Einmal rettete der Pfoſten bei Steiner, der
beſtimmt nicht über Arbeitsloſigkeit zu klagen hat.
Strafwurf für Gera. Nach guter Täuſchung ſitzt der
Ball unhaltbar im Röſſener Netz (28. Minute). Mit
1:1 geht es in die Pauſe.

Man merkt es ſofort: Gera hat ſich viel vor
genommen. Bereits in der 9. Minute wird ein Straf
wurf verwandelt. Röſſen wird dadurch nervös gemacht.
Die Angriffe der Leunaleute ſcheitern fortab an Geras
ausgezeichneter Hintermannſchaft. Schwächeperiode
Röſſens. Unaufhörlich praſſelt's gegen Steiners Tor.
Nummer 3 fällt. Ein Rückhandwurf verhilft zum
L. Erfolg für Gera, und in der 19. Minute ſteht es
bereits 5: 1! Es ſieht nach einer Kataſtrophe aus.
Doch rafft ſich Röſſen auf, und nur noch einmal läßt die
aufopfernd verteidigende Mannſchaft ſich überwinden.
Gegen Schluß wird auch Geräs Tor bombardiert.
Erfolglos!

Der Führer der Geraer Polizei, Major Wagner,
meinte nach dem Kampf, das gerechte Ergebnis wäre
6:4 geweſen. „Wir wollten nach Belieben ſiegen,
mußten uns aber eines Beſſeren belehren laſſen.“

Geras Spielführer: Hätte Röſſen in der erſten
Hälfte ein zweites Tor geworfen, wäre der Spiel
ausgang anders geweſen.

Der Schiedsrichter: Die Mannſchaften waren
ſich im Feldſpiel gleichwertig. Wurftechniſch waren die
Geraer veſſer. Röſſen iſt noch nicht hart genug.

1885 blieb wiederum Sieger!
Eine blamable 3:4- (3: 2) Riederlage des MTB.

(Meiſterkl.) gegen den TuspV. von 1885.
Wieder einmal mehr enttäuſchte die MWW.-Elf ihre

Anhänger. Es ſcheint bald ſo, als ob ſie ſich dazu
verpflichtet fühlte, immer gerade das Gegeiteil von
dem zu machen, was normalerweiſe von ihr verlangt
werden kann. Es wurde nichts mit ihrer Revanche,
trotzdem MTV. ſchon im Vorſpiel hoch, mit 2:9, den
1885ern unterlegen war. Und dabei war die Ge
legenheit äußerſt günſtig, denn 1885 ſpielte den ganzen
Kampf hindurch, bis 10 Minuten vor Schluß, nur mit
10 Mann.

Die Leiſtung der 1885er auf dem ſchneebedeckten
Kaſernenhof verdient daher reſtlos Bewunderung. Es
war einfach fabelhaft, wie ſich die 10 Mann für ihre
Farben einſetzten, wie die geſchwächte Hintermannſchaft
hen gefürchteten MTV. Sturm in Schach hielt. Der
Sieg iſt durchaus verdient. Und beſonders die 2. Halb
zeit gehörte den jungen, körperlich nicht gerade bevor
zugten 1885ern faſt völlig. MTV. war dagegen aus
einandergefallen, zumal der Halblinke auffallend ver
ſagte. Die ſchwere Hintermannſchaft des MTV. hatte
dei dem glatten Boden naturgemäß ſchlechten Stand.

Herzerfriſchend wirkte bei den Zuſchauern der 1885er
Angriffsgeiſt. Jn der Mannſchaft ſind nicht nur
Talente, ſondern tatſächliche Könner, und ohne auch
nur einen Spieler der Mannſchaft hintanzuſetzen, ſo ſei
doch beſonders der Sturmführer Becker beſonders
hervorgehoben. Er zeigte ein Stürmerſpiel, das an
Intelligenz in Merſeburg ſeinesgleichen ſucht.

MTV. ging zuerſt in Führung. Wenig ſpäter läßt.
der ſehr gute Erſatztorwart Richter beim MTV. den
ausgleichenden Ball durch die Hände gleiten. Wieder
geht MTV. in Führung. Becker gleicht wieder aus.
Das geht bis zum 3 2Wechſel. Als 10 Minuten
vor Schluß der 11. Mann eintritt, glückt 1885 nicht nur
der Ausgleich, ſondern auch wenige Sekunden vor
Schluß der verdiente Siegestreffer.

ATV.s Niederlage gegen Turnerbund
Eisleben.

Mit 1:3 (0 2) unterlegen.
Es ſcheint Tradition zu werden, daß ATV. nun
je de s Spiel verliert. So auch am Sonntag. Der
techniſch beſſere Turnerbund Eisleben ſiegbe ver
dient. ATV. trat mit einer Neuaufſtellung auf den
Plan, die ſich aber nicht bewährte und Uneinigkeit
in die Mannſchaft brachte, ſo daß ein Spieler in
den „Streik“ trat und anfangs einfach nicht mit
mache Eisleben dagegen ſtellte eine Mannſchaft
die gefallen konnte. Beſonders im Zu und
Stellungsſpiel war ſie dem Platzbeſitzer überlegen,
der ein vollſtändig zerriſſenes Spiel zeigte.

Vom Anwurf weg überſpielte Eisleben die Vev
teidigung und ging in Führung, um bald auf 2:0
zu erhöhen. Nach Wiederanpfiff wird ATV. wohl
etwas beſſer,
Latte oder daneben. Mitte der 2. Halbzeit verkürste
ATV.s Halbrechter auf 2: 1, Eisleben ſetzt dieſem
Erfolg ein 3. Tor entgegen. Die Reſerve vom
ATV. „ſpielte“ mit Turnerbund Eisleben II und
ſegte näch überlegenem Spiel mit 8:0 (2: 0).

Röſſen II ſchlägt MTV. Merſeburg (Reſerve) 3:2.
Der Sieg gelang den Röſſenern, die zuerſt in

Führung gingen, doch glich Merſeburg bald aus. Ein
zweites und drittes Tor wird noch von Röſſen vorgelegt,
und erſt in der letzten Spielzeit kann Merſeburg das
Ergebnis auf 3:2 ſtellen. Röſſens Mannſchaft gewann
verdient.

Sportliteratur
Das Auto rniniert unſere Straßen! Sie glauben es nicht?

Leſen Sie das neueſte Heft von „Motor und Sport“. Dort
wird bewieſen, wie ungeheuer die deutſchen Landſtraßen in

u zwar nicht dürch das Automobil,
wie ſooft behauptet wird, ſondern durch Gefährte und
Transportmethoden aller Art, wie ſie der Neuzeit wirklich nicht
mehr würdig ſind. Und die Sternfahrer un Monte Cawlo
haben Berlin paſſiert, und die neueſten Aufnahmen geben ein
anſchauliches Bild von den Kontrollmaßnahmen, denen ſich de
Zielfahrer unterwerfen e müſſen. Die Hauptverſammlung des
ADAC. war eine der wichtigſten Tagungen im deutſchen Auto
mobilismus. über ihren Verlauf berichtet der Artikel: „Das
Parlament der 120 060.“ Der Leſer findet des weiteren eine
Rückſchauung auf die deutſche Luftfahrt im Jahre 1929. Ein
anderer Artikel behandelt die Verwandtſchaft von Bob und
Auto, während der techniſche Teil u. a. das neue DirtTrack
Rad der Deutſchen Jnduſtriewerke beſpricht und die Konſtruktion
der ElfaMotorräder zeigt. Natürlich iſt das Heft wiederum
mit einem n e e Unterhaltungsteil ausgeſtattet, der
unter anderem über das Monogramm am Auto phaudert, und
Freunde des Skilaufs wird der reichilluſtvierte Artikel über das
Winterſportgebiet Oberbayerns erfreuen

Wassersport

Anſpruch genommen werden,

Anerkannte Schwimmrekorde.
Der internationale Schwimmverband hat die von

der Europameiſterin Hilde Schrader vor einiger
un in Magdeburg mit 2.57,8 aufgeſtellte Höchſt
eiſtung im 200-Meter-Bruſtſchwimmen al s Welt
rekord anerkannt. Vom Deutſchen Schwimm-
verband wurde die von Remi Erkens,Oberhauſen, erzielte Zeit von 1.13,3 im 100Meter
an e als deutſcher Rekord be
tätigt.

O In Kürze
Die Eishockey-Welkmeiſterſchaft konnke

um ein gutes Skück gefördert werden. Für das Enk
ſcheidungsſpiel am Montag qualifizierken ich Deutſch
land durch einen 3:1- Sieg über Polen und die
Schweiz.

Der mit größter Spannung erwarkete Schwimm
klubkampf Poſeidon Leipzig gegen Hellas
Magdeburg endete unentſchieden. Von beiden
Mannſchaften wurden prächtige Leiſtungen gezeigk.

Vereinenagehrienten

Surn und Sportverein Neu Röſſen, Wir machen unſere
Mitglieder auf den am 8. Februar im Geſellſchaftshaus ſtatt
findenden Maskenball aufmerkſam. Einladungskarten können
für Gäſte bei Thr. e Mittelſtraße 282, und Maskenkarten
bei Tbr. Müller, Merſeburger Straße 21, in Empfang genommen
werden. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß am
Schluß die Merſeburger Omnibuſſe nach Dürrenberg und Merſe

burg verkehren, ſo daß jedem Gewähr gegeben iſt, nach Hauſe

zu kommen. Der Turnrat,

e die
doch die Schüſſe gehen meiſt an die

Wo Morgan wonntDie Straße cier Miſliarcen
Von unſerem Neuyorker Mitarbeiter.

Gold will zu Gold!wohnen eng beieinander eine Hierarchie
ſchen Reichtums, eine ſchnurgerade Avenue,
den Seiten eingefaßt iſt von glitzernden,
Rieſenkäſten, die man in Amerika als Etagenhäuſer
bezeichnet. Die ParkAvenue iſt drei Meilen lang.
Und in den Häuſerblocks dieſer drei Meilen wohnen
mehr Millionäre, als auf der ganzen übrigen Welt
innerhalb einer Stadt von 100 000 Einwohnern zu
finden ſind.

Die fünfte Avenue hat vor dem Handel kapi
tuliert. Aber der Handel wagt es nicht, die fünfte
Avenue zu betreten. Die, deren Hände jenes Meiſter
werk, den Handel, in höchſter Vollendung zu formen
verſtanden, wollen nichts wiſſen von ihrer Kunſt,
wenn die Stunden der Arbeit vorüber ſind. Alles
was irgend damit zu tun hat, iſt innerhalb der Bann
meile der ParkAvenue auf das ſtrengſte verpönt.
Nichts darf an Arbeit erinnern, und ſogar der be
rüchtigte Neuyorker Straßenlärm iſt aus dem gleichen
Grunde hier auf das äußerſte gedämpft. Die Millio
näre wollen ihre Ruhe. Denn wie ſoll ſo ein Millionär
ruhig ſchlafen können, wenn unter ſeinen Fenſtern
der Din der Rieſenſtadt brauſt, und wenn er zu be
denken hat, daß ſeine Familie 84 000 Dollar jährlich
für ihren „nackten“ Lebensunterhalt allein verbraucht?

84 000 Dollar! Durchſchnittlicher Jahresverbrauch
von 5000 Familien der Park-Avenue, um ſich am
Leben zu erhalten! Man ſchätzt das Geſamtvermögen
jener 5000 Familien auf einen Betrag zwiſchen 3 bis
5 Milliarden Dollar. Mit dieſer Summe könnte
Frankreich ſeine Schulden an die Vereinigten Staaten
tilgen und behielte noch einen reichlichen überſchuß.
Oder: in Park-Avenue lebt ein Drittel von 1 Prozent
der geſamten Bevölkerung der Stadt Neuyork. Dieſes
Drittel von 1 Prozent der Geſamtbevölkerung ver
braucht im Laufe eines Jahres dreimal ſoviel wie
die Stadt während der gleichen Zeit insgeſamt für
Erziehung und Unterricht auswirſt. Das iſt mehr,
als die ganze große Sowjetarmee für Kleidung, Ver
xfleggns und Unterkommen benötigt.
Vitt ie ſich jene 84 000 Dollar pro Familie verteilen?

itte:
Für Wohnen, Eſſen und Kleidung 37 000 Dollar

pro Familie, alſo insgeſamt 185 Millionen Dollar
für die 5000 Familien der Avenue. 100 000 amerika
niſche Buchhalter müſſen ein Jahr arbeiten, um dieſen
Rieſenbetrag zu verdienen

Für Vergnügen, Galerien, Muſik,
Jachten, Reiſen 18 000 Dollar pro Familie,
Millionen Dollar für die ganze Avenue!

Für Parfüme, Schönheitspflege, Blumen, Wohl
tätigkeit und Geſellſchaften 29 000 Dollar pro
Familie oder 145 Millionen Dollar für alle Familien.

Die Alkoholſchmuggler verdienen jährlich insgeſamt
15 Millionen an der ParkAvenue. Für eine Familie
ſtellt ſich bei Geſellſchaften die Likörrechnung oftmals
auf 5006 Dollar. Eine Kleinigkeit!

Unter den ſteinernen Rieſenfüßen des ungeheuren
Neuyorker CentralBuilding hindurch biegt die Taxi
in die Avenue ein. Wie ein Koloß ſteht das Gebäude
am Eingang der Avenue, gekrönt von einem glitzern
den, pomphaften Turm, von dem böſe Zungen be
haupten, er ſähe aus wie ein Hochzeitskuchen. Rechts
und links erſtrecken ſich in langweiliger, monotoner

Reihen der Rieſenkäſten, 12 bis 20
tockwerke hoch. Hier hauſen jene ſagenhaften Millio

näre in einem Umkreis von 60 Häuſerblocks. Das
britiſche Weltreich, in dem die Sonne nicht unter
geht, zählt ganze 562 Millionäre! Armes England!

In mäßiger Eile fährt der Wagen die Avenue ent
lang, oftmals mit drei weiteren Wagen in einer Reihe.
Das rote Licht der Verkehrsampel gebietet bei jedem
zehnten Häuſerblock etwa Halt. Jn Muße betrachtet
man indes die mit gehämmerter Bronze verzierten,
in der Sonne weithin leüchtenden Portale, hinter denen
breite Marmortreppen und ſtändig auf und ab ſauſende
Lifts zu Wohnungen führen, die im Jahre 40 000
Dollar Miete koſten Hier beſteigt ein Filmkönig ſeinen
RollsRoyce; dort ein Farmer, der im Hofe ſeiner
Farm, weit draußen im Weſten, eine Slquelle fand;
da ein Mann, der mit Moſtrich Millionen verdient
hat, ein Bankier, ein berühmter Schriftſteller,
oder ein Mann, deſſen Großvater Gründer einer
Eiſenbahnlinie geweſen iſt.

Wieder muß die Taxi einen Augenblick halten.
Und diesmal ſtehen wir vor dem Haus, in dem, wie
man mir erzählte, jene Dame wohnt, die im ver
gangenen Jahr 160 000 Dollar Einkommenſteuer ge
zahlt hat. Man erzählt von ihr, daß ihre Wohnung
ſo unbeſchreiblich luxuriös eingerichtet iſt, daß ſogar
Aman Ullah ſeine Paläſte damit nicht hätte vergleichen
können. Man erzählt ferner, daß dieſe Dame auf
ihrem Dachgarten Zwiebeln züchtet, die ſie höchſt
eigenhändig pflegt. Und daß ihr Nachbar, der eben
falls die Abſicht hatte, einen Garten anzulegen, zu
dieſem Zweck ein nebenſtehendes Gebäude abbrechen
ließ. Ein Unternehmen, daß ihn wenigſtens 300 000
Dollar koſtete.

Hier in ParkAvenue wohnt auch jener amerika
niſche Kröſus, dem es zu langweilig war, die Strecke
von 70 Meilen über Land zu ſeinem Landhaus zurück
zulegen. Und der ſich aus dieſem Grunde 6 Jachten
bauen ließ, mit denen er die HudſonBai nunmehr in
14 Minuten kreugen kann. Das eine Boot iſt für
ſeinen perſönlichen Gebrauch die übrigen fünf für
die Familienmikglieder und etwaige Gäſte.

Man fährt dann weiter, vorüber an einem Haus,
in dem eine junge Dame lebt, die ſich vor einiger Zeit
entſchloß, zu heiraten, und ſich zu dieſem Zweck ver
lobte. Dieſe Verlobung koſtete ihrem Vater nicht
weniger als 50 000 Dollar, womit natürlich nur die
Ausgaben des Empfangsabends gedeckt wurden. Wie
man das macht? Sehr einfach:

Um die Räume der Wohnung in einen chineſiſchen
Garten zu verwandeln, wurde ein Künſtler engagiert,
der ein Honorar von 5000 Dollar erhielt.

Die Blumen, die in der Wohnung verteilt wurden,
koſteten 15 000 Dollar.

Drei Orcheſter, die zum Tanz aufſpielten, berech
neten ihre Arbeit mit 1800 Dollar.

Das Diner für die 50 Gäſte koſtete 25 Dollar pro
Perſon, das Abendeſſen je 5 Dollar. BroadwayStars,
die für Unterhaltung ſorgten, verlangten eine Gage in
Höhe von 6000 Dollar.

Und das Frühſtück, das der liebenswürdige Gaſt
geber um 5 Uhr in der Frühe ſeinen Gäſten vorſetzen
ließ, ſtellte ſich noch einmal auf 3,50 Dollar pro Kopf.

Jm Vorüberfahren ſtreift der Blick die Seiten
ſtraßen, in denen Delikateſſenhändler und Stadtküchen
täglich eine Einnahme von ungefähr 50 000 Dollar für
Reiſekörbe und ſonſtige RieſenArrangements zu ver
zeichnen haben. Denn Park Avenue iſt immer in Be
wegung. Irgend jemand befindet ſich ſtets auf dem
Wege nach Europa. Und jeder Erſte-KlaſſePaſſagier,

Amerikaniſche Millionäre
phantaſti

die zu bei

Automobile,
alſo 90

der die Laufplanke eines Ozeanrieſen betritt, iſt min
deſtens 100 Dollar an Schokoladen und Früchten wert
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protzigen

die mit regelmäßiger Selbſtverſtändlichkeit in den
Mägen der Stewards enden.

Und nachdem man dann an jenen Gebäuden vor
übergefahren iſt, die insgeſamt einen Wert von 250
Millionen Dollar darſtellen, deren jedes in einer Ent
fernung von wenigen Metern in Blocks von 35 Meter
im Quadrat errichtet ſind, und von denen jedes ein
zelne 2 Millionen Dollar wert iſt dann hat man
das Ende dieſer babyloniſchen Avenue erreicht. Plötz
lich hat alle Pracht ein Ende und man betritt ja,
die Taxi hat man natürlich entlohnt jene arm
ſeligſten aller Armenviertel, wo die Armen der Stadt
Neuyork leben Menſchen, die in verfallenen
Wohnungen hauſen Straßen, die nur primitiv
mit Steinen gepflaſtert ſind Buden und Zug
karren, an Stelle der eleganten Läden Straßen,

in denen Menſchen vegetieren, die im Jahr, bei einer
Familienkopfzahl von 6 bis 7 Perſonen, allerhöchſtens
1500 Dollar zu verbrauchen haben.

Ein einziger dieſer Allerärmſten könnte ganze zehn
Jahre herrlich leben von dem, was ein Millionär der
Park Avenue an einem einzigen Abend für die Unter
haltung ſeiner Freunde ausgibt

Es gibt noch fünfe Millionen Sklaven

Hejaz, Midi, El Birks und Taif, die größten Markte
für Menſchenhandel. Jaährlich wird eine halbe

Million Sklaven verkauft.
Der Sklavenhandel iſt ſo alt wie der Ackerbau,

und alle Völker des Erdballs haben einmal Sklaven
gehalten. Aus der uralten Sitte, alle kriegs
e Männer und Frauen zu töten, ging man
ſpäter dazu über, die Gefangenen als Sklaven als

nfreie, als Leibeigene zu halten und ihre Arbeits
J auszunüten. Die Sklaverei ha bei allen
Völkern ſtändebildend gewirkt und im Laufe der Zeit
den Adel geſchaffen, und die Sklaven hatten das
beſſere Daſein bei primitiven Völkern, während ſie
um ſo a gehalten wurden je beſſer die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe des Volkes wurden. dem ſie
dienen mußten Die Juden waren gemäß dem
Moſaiſchen Geſetz die erſten Gegner der Sklaverei,
während Plato und Ariſtoteles das Halten von Leib
eigenen für wirtſchaftlich notwendig in jedem Staate

evrachteten.

Jn Rom lebten zur e allein bei den
veichen Familien rund 20 000 Sklaven Rom blieb
auch im Mittelalter der große Sklavenmarkt des
Südens, während in Frankreich Lyon ſich hierzu
gusbildete. Die letzten Leibeigenen ſcheinen in
Deutſchland Mitte des 13. Jahrhunderts gelebt zu
haben; dagegen gab es in Spanien 1570 noch viele

e de Auf dem Balkan fand man die Sklaverei
noch hundert Jahre ſpäter ſtark verbreitet. Während

weiße Menſchen als Sklaven ſpäter nicht oder kaum
noch vorkamen, führten die Portugieſen ſeit Ent
deckung der Weſtküſte Afrikas die Negerſklaverei ein,
der ſich Engländer, Franzoſen und Belgier ſpäter
anſchloſſen. Jm Jahre 1713 erhielten die Engländer
das Recht, innerhalb von 80 Jahren nicht weniger
als 144 000 N. gerſklaven in ihre amerikaniſchen
Kolonien einzuführen.

Als 1621 die erſte Baumwolle in Amerika ge
baut wurde, blühte auch drüben der Sklavenhandel
mächtig auf aber bereits nach 200 Jahren nahm die
Zahl der Neger derart überhand, daß man ſie kurzer

d wieder auszuführen beſchloß und ſo entſtand
in Afrika die Negerrepublik Liberia. Der Bürger
krieg zwiſchen den Südſtaaten und Nordſtaaten in
Amerika iſt bekanntlich darauf zurückzuführen, daß
man im Norden die Sklaven für frei erklärte,
während der Süden auf die billigen Kräfte nicht ver

monat un Wochenkanen

für Stadtomnihus
Fahrscheinhefte

für Straßenbahn
nach Halle, Dürrenberg, Mücheln im

Verkehrshüro Hersehurg
G Kleine Ritterstraße 3 Telephon 323

Geöffnet s bis 18 Uhr
können glaubte. Der ganze Baumwollzichten zu

handel ſpielt ſich bekanntlich im Süden der Unionzu

ab. Doch der Süden verlor den Krieg, und 1862
konnte Abraham Lincoln allen Sklaven ihren Frei
brief überreichen. Damals gab es allein in den
Südſtagten vier Millionen ſchwarze Sklaven. Die
Zuſtände der damaligen Zeit werden in dem be
rühmten Buch „Onkel Toms Hütte“ geſchildert.

Braſilien hob, die Sklaverei erſt 1888 auf, und
heute gibt es Sklaven nur noch in Afrika und Weſt
indien. Jm Jahre 1909 errechnete man die ſchwarze
Bevölkerung Afxikas auf 200 Millionen wovon 76
Millionen in Leibeigenſchaft lebten. Alle Neger
völker halten ſich, auch heute noch, Sklaven und es
iſt oder ſcheint ünmöglich, ihnen das abgewöhnen zu
können. Früher blühte der Sklavenhandel am meiſten
an der Weſtküſte zwiſchen dem Volta und Niger
fluß, ſo daß man den Landſtrich Sklavenküſte nannte,
wie er auch heute noch heißt. t Kanada liegt der
Sklavenſee, der ebenfalls vom blühenden Handel mit
Menſchen ſeinen Namen trägt. Der Völkerbund be

ſich ſeit ſeinem Beſtehen mit dieſen Zu
tänden; doch er hat noch nicht viel oder faſt gar
nichts ausrichten können.

Die Haupigebiete für den Sklavenhandel und die
Sklaverei der Jetztzeit ſind Abeſſinien, Märokko,
Kberia, Tripolis, die Sahara, China und Klein
aſien. Die weſentlichen Plätze, in denen Märkte für
Menſchenhandel abgehalten werden, ſind El Birko,
Taif (öſtlich von Mekka), Midi und Hejaz, wo die
Sklaven des Sudans jede Woche einmal zur Schau
geſtellt werden.

Nach den Angaben des Völkerbundes ſoll es
augenblicklich noch rund
geben, und im Laufe eines Jahres werden mehr als
500 060 Menſchen verkauft und gekauft. Die r
bewegen ſich von 20 Dollar für alte Leute ſchwä
liche Männer und Frauen, bis zu 200 Dollar für
tarke Männer in den beſten Jahren und für hübſche
Mädchen. Den meiſten Sklaven erſcheimt allerdings
ihr Schickſal nicht ſo grauſam, wie es uns erſcheinen
muß, weil ſie faſt alle bereits von Eltern geboren
werben, die ebenfalls Leibeigene nd, und weil der
größere Teil zwar keinerlei Rechte beſitzt, im
übrigen aber von der Herrſchaft gehalten wird wie
Hausangeſtellte, die umſonſt arbeiten müſſen, aber

ſchon aus egoiſtiſchen Gründen gut genährt d

fünf Millionen Sklaven
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Ca. 223 Prozent.

Merfeburger Korreſpondent. Monkag, den 3. Februar 1930. Seite

Welt-Elektroblock
Einelo09 jährige Ssiemensanleihe.

Die Verwaltung des Siemens-Konzerns teilt mit:
Die von der Siemens Halske AG. mit dem

Banlkhause Dillon, Read Co., Neuxyork, und
der Deutschen Bank und Diskonto-Gesellschaft
Berlin geführten Verhandlungen wegen Auf-
nahme einer neuen Anleihe sind zum Abschluß
gekommen.

Der deutsche Teil der Anleihe wird den
Stammaktionären zu einem Vorzugskurse zum
Bezuge angeboten, während die amerikanische
Tranche in den Vereinigten Staaten und vor-
aussichtlich in Holland zur freien Zeichnung auf-
gelegt werden soll.

Der amerikanische Teil der Anleihe im Nominal-
betrage von 14 Millionen Dollar, entsprechend einem
ausmachenden Betrag von etwa 32 Millionen PDollar,
trägt die Bezeichnung „Participating Debentures“
und wird aufgelegt zu einem Zeichnungspreis von

Die Debentures sind ausgestattet
mit einer Verzinsung in Höhe der Dividende, erhalten
aber mindestens eine garantierte Verzinsung von
6 Prozent auf den Nominalbetrag. Die Gläubiger
haben nach Ablauf von 75 Jahren bis zur endgültigen
Fälligkeit der Anleihe im Jahre 2930 das Recht, zum
Nennwert zu Kkündigen. Für den Fall der Kündigung
durch die Gesellschaft, die bis zum Jahre 1942 ausge-
schlossen bleibt, haben die Gläubiger Anspruch auf
einen Rückzahlungspreis, der dem Durchschnittskurs
der Debentures an der Neuyorker Börse in den der
Kündigung vorangehenden sechs Kalendermonaten
entspricht, mindestens jedoch auf Rückzablung zum
Ausgabepreis zuzüglich einer sich mit der Laufzeit
verringernden Prämie, die aber nach dem 1. April
1960 in Fortfall Kommt. Die Inhaber der Debentures
sind gegen jede Beeinträchtigung bei Kapital-
erhöhungen durch entsprechende Bestimmungen in
der Weise geschützt, daß ihnen für den Fall von
Kapitalerhöhungen usw. entsprechende Bezugsrechte
auf neue, den jetzt ausgegebenen Schuldver-
schreibungen gleichartige Schuldverschreibungen
usw. zu gleichen Bedingungen und im gleichen Ver-
hältnis einzuräumen sind. Als deutscher Treuhänder
für die amerikanische Anleihe soll die Deutsche
Kreditsicherung AG. Berlin bestellt werden.

Die deutsche Tranche auf Peingoldbasis im
Nominalbetrag von 10 Millionen Reichsmark, im aus-
machenden Betrag von 17500 000 RA., wird den
Aktionären zu einem Preise von 175 Prozent im Ver-
hältnis von 10:1 zum Bezuge angeboten.

Neue große Stickstoffanlagen
In Kalifornien und der Mandschurei.

Der Erfinder des Mont-Cenis, Stickstoffverfahrens,
Ingenieur Uhde, hat von der Royal Shell den Auf-
trag erhalten, eine Stickstoffgroßversuchsanlage in
Kalifornien zu errichten, bei der zum ersten Male
Erdgas für die Stickstofferzeugung verwendet werden
soll. Die Anlage soll eine Kapazität von jährlich
10 000 Tonnen erhalten. Die Inbetriebnahme soll in
Jahresfrist geschehen. Wenn sich die Versuche als
aussichtsreich erweisen, wird man die Stickstoff-
gewinnung im größten Umfange aufnehmen.

Außerdem wird im Auftrage der südmandschu-
rischen Eisenbahn von demselben Ingenieur in der
Mandschurei ein Riesenstickstoffwerk errichtet mit
einer Kapazität von 35 000 Tonnen. Diese Anlage
soll in einem halben Jahre in Betrieb gesetzt werden.

Kaliverhanclungen mit USA.
Der Generaldirektor des Deutschen Kalisyndikats,

Diehn, und Geheimrat Rosterg vom Winters-
all Konzern werden sich, wie die Gebrüder-
Dammann Bank in Hannover in ihrem Wochen-
bericht mitteilt, im Laufe des nächsten Monats nach
den Vereinigten Staaten begeben. Man nimmt an,
daß sie in erster Linie bei den amerikanischen Misch-
düngerproduzenten auf eine stärkere Verwendung
von Kalisalzen hinwirken wollen. Die zur Zeit in
der Schweiz stattfindenden Besprechungen von Ver
tretern des Deutschen Kalisyndikats mit den fran-
zösischen Kaliinteressenten dürften damit in Zü-
sammenhang stehen. Der Dammann- Bericht weist
bei dieser Gelegenheit auch auf die, freilich noch
mehr als fragwürdigen Vermutungen über neue Zu-
sammenschlüsse hin, die in der letzten Woche den

Vergleichsmonats

Markt der Kaliwerte stark beeinflußt haben. Man

Reichsbankdiskont 6 Prozent.

marktzentren hat im Januar weitere bedeutende
Fortschritte zu verzeichnen. Der in vielen Ländern,
vor allem auch in den Vereinigten Staaten festzu-
stellende Koujunkturrückgang dürfte in erster Linie
zur Vertlüssigung der Geldmärkte beigetragen haben.
Mit aller Deutlichkeit geht diese Entwicklung auch
aus den KAusweisen der führenden Zentralbanken
hervor, die überwiegend einen starken Rückgarig
ihrer Inanspruchnahme erkennen lassen. Fast durch
Weg hat sich das Deckungsverhbältnis wesentlich ge-
hessert. Unter den europaſschen Zentralbanken steht
die Bank von Frankreich bei weitem an erster Stelle.
Ihr Gold- und Devisenbestand hat mit fast 69 Mil-
Harden Frank einen Rekordstand erreicht, der um so
erstaunlicher, ist, wenn man berücksiehtigt, daß der
ginheimischa s Wechselbestand nur etwa 636 bis
7 Milljsrden ind die privaten Guthaben rund 7 Mil-
liarden gegenüber staatlichen Depositen von rund
11 Milliarden Frank ausmachen. Es zeigt sich immer
ntehr und wehbr, daß die aubergewöhnliche Kraft der
französischen Zentralbank im wesentlichen eine Folge
der so überaus günstigen französischen Zahlungs
bilanz darstellt, die noch abgesehen von den
laufenden Reparationszahlüungen durch die vor-
aussichtlich in diesem Jahre aufzulegende Repara-
tionsanleihe eine weitere erhebliche Verbesserüng er
fahren dürfte. In dieser Gestaltung der französischen
Lage ist ebenso wie in der Vertlüssigung vor allem
des amerikanischen Geldmarktes (aber auch der
Geldmärkte zahlreicher anderer wichtiger Länder)
ein Moment zu erblicken, das ganz zwangsläufig in
Deutschland wirksam werden muß. Das Gesetz des
Zinsgefälles“ führt angesichts der deutschen Kapital
not, die noch durch die Reparationszahlungen erheb
lich verschärft wird, dazu, daß, sofern das Vertrauen
zu Deutsechland erbalten bleibt, überschüssige aus
ländische Gelder Sei es in Form von Investitionen,
sei es in Form von lang oder Kurzfrietigen Krediten

angezogen werden. Zweifellos hat der Ausgang
der Haager Konferenz mag man sonst zum Voung-
plan und den im Haag getroffenen Abmachungen
stehen, wie man will eine verstärkte Basis des
internationalen Vertrauens geschaffen. Es ist an-
zunehmen, daß die Ratifizierung des Voungplanes in
der gleichen Richtung wirken wird. Den markante-
sten Beweis für das neu gefestigte Vertrauen dürfte
die im Haag in Aussicht genommene grobe gemein-
schaftliche Anleihetransaktion Frankreichs und
Deutschlands darstellen. Man darf wohl mit Be-
ſtimmtheit erwarten, daß das Jahr 1930 auch ab-
gesehen von der erwähnten Anleihetransaktion als
Folge der oben geschilderten internationalen Tage

sprach davöon, daß unter Vührung der Deutschen
Bank und Discontogesellschaft ein Zusammenschluß
des Wintershall Konzerns mit der Gruppe Salz-
detfurth e Westeregeln Aschersleben unter Kinbezie-
hung der Kali-Chemie-AG. bevorstehe.

Kuch mit der französischen Indüstrie soll angeb
lich durch Aktientausch eine engere Verbindung
hergestellt werden.

Der Auftragseingang beim Kalisyndikat war dank
der milden Witterung weiter recht flott. Es ist da-
mit zu rechnen, daß das Ergebnis des vorjährigen

(65 Millionen Doppelzentner)
ganz erheblich übertroffen werden wird. Auch die
Aussichten für das Frühjahrsgeschäft werden unter
üblichem Vorbehbalt günstig beurteilt.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 3. Februar.

Tendenz: Freundlich!
Schon vormittags zeigte es sich, daß die neue

Woche in ausgesprochen freundlicher Haltung be-
ginnen würde. Trotz geringen Geschäftes und ob-
wohl die erwartete Einberufung des Zentralaus-
séhusses der Reichsbank nicht erfolgt war, sprach
man höhere Kurse. Eine Kräftige Anregung bot die
Siemens-Trausaktion, besonders die Beteiligung der
Federal Blektric wurde begrübt, da die Phantasie der
Börse eine Interessenverbindung Siemens-ABEG. über
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MWVfrtschaft ne Börse
Geldmarktentspannung. Konjunktur. Preis gestaltung. Börse-

(Aus dem Februar Bericht der Commerz- und Privatbank.)

Die Erleichterung an den internationalen Geld eine wesentliche Verstärkung des Kapitalzütlusses
mit sich bringen wird. Die Seplante große Kredit
aufnahme des Siemenskönzerns bildet hierfür einen
bedeutsamen Anfang. Nicht zu vergessen ist auch
die irn Laufe dieses Jahres zur Verwirklichung Kom-
mehde Kreuger-&-Toll- Anleihe für das Reich, von
welcher wohl schon alsbald nach der Ratifizierung
des Voungplanes eine wesentliche Quote eintlieben
und dem deutschen Geldmarkt zugute Kommen
dürfte. Ob sich aus der bezeichneten Tendenz
ähnlich, wie das in den letzten Jahren der Fall war

eine Anfachung der industriellen Könjunktur er
geben wird, Kann naturgemäß heute noch nicht über-
sehen werden. Zweifellos spricht vieles dafür, daß
der ausländische Kapitalzufluß und eine daraus resul-
tierende Zinssenkung nicht ohne Kinwirkung bleiben
wird. Für gewisse Branchen wird sich gewiß eine
Besserung des Auftragsbestandes schon allein da-
durch ergeben, daß Reichsbahn und Reichspost in
den letzten Jahren vernachlässigte Investitionen
hachholen werden.

Die durch den Abschluß der Haager Verband-
lungen neu geschaffene Situation, auf die wir bereits
eingangs hingewiesen haben, hat haturgemäß die
Börse ſtark beeintflußt. Man War geneigt, nach der
Uberwindung der in der Konferenz aufgetauchten
Schwierigkeiten die allgemeine Situation günstiger
zu betrachten, zumal auch die geschilderte Ent-
spannung an den internationalen Geldmärkten
weitere Vortschritte machte und zu einer Senkung
der Geldraten Anlaß gab. Es scheint auch, daß aus
ländische Kreise wieder mehr Interesse für deutsche
Werte an den Tag gelegt haben. Dazu Kam, daß
verschieclene Abschlüsse führender Industriekonzerne,
allen widrigen Umständen zum Trotz, einen recht
vorteilhaften Eindruck zu machen imstande waren.
Insbesondere bezieht sich das auf die groben Elek-
trizitätskonzerne, dann aber auch auf maßgebende
Gesellschaften der NMontanindustrie. Auch für die
Aktien der groben Konzerne der deutschen Kali-
industrie ergab sich an der Börse lebhafteres Inter-
esse. wohl in Verbindung damit, daß die Produktions-
ziffern des Jahres 1929 Kaum hinter den Rekord-
ziffern des Jahres 1928 zurückgeblieben sind. Eine
Anregung empfing die Börse auch dadurch, daß sich
besoncders am Markt gewisser festverzinslicher Werte

insonderheit der Liquidationspfandbriefe eine
regere Nachfrage einstellte, vor allem im Einblick
auf die verschieclenen Bestrebungen in der Richtung
einer Umschuldung und Regüulierung der durch die
Aufwertungsgesetzgebunge vorgesehenen Verptlich-
ungen.

See

diese Gesellschaft für wahrscheinlich hält und damit
wiecler einmal über die Weltelektropläne 2u disku-
tieren hatte. Zu den ersten Kursen wurden die vor-
börslichen Taxen vielfach noch überschritten. Elek-
trowerte tendierten ausgesprochen fest, und an den
übrigen Märkten machte man, trotz geringen Order-
éinganges, die Aufwärtsbewegung gern mit. Es er-
gaben sich allsemein Beserungen von 1 bis 3 Pro-
zent, stärker, d. h. bis zu 676 Prozent höher, lagen
Siemens, Schuckert, Licht und Kraft. ABG., Rhei-
nische Braunkohblen, Mannesmann-Röhren, Schultheib,
Reichsbank, Berger, Zellstofk Waldhof, Deutsch-
Atlanten, und von Auslandwerten gewannen Chade-
aktien 8 M. Am Montanmarkt beobachtete man viel-
fach eine Abwanderung nach dem ERlektromarkt, das
Rheinland interessierte sich heute in erster Linie
für RVWE., Rheag und Schlesische B-Gas, während
das Ausland schwerere Werte, wie Farben, Siemens
unch ABEG., bevorzugte. Der Ultimoausweis der
Reichsbank dessen mäßige Anspannung mit ca. 700
Millionen anfänglich recht günstige Beurteilung fand,
gab später, als Einzelzahlen bekannt wurden (Wecehsel
erfuhren eine Zunahme um 220 Millionen, Lombards
un 118 Millionen, der Notenumlauf um 700 Millionen,
Während die Giroguthaben um 352 Millionen ab-
nahmen und die Deckung sich um 8 bis 10 Prozent
verschlechterte), zu stärkerer Kritik Anlaß. Aus
diesem Grunde und infolge Gewinnmitnahmen der
Spekulation wurde es im Verlaufe etwas schwächer.
Eine neue Anregung boten dann umfangreichere
Deckungen am Spritmarkt, die Gewinne bis zu 43

Prozent brachten, und lebhafteres Geschäft am Ban-
Kenmarkt, das 2u 2prozentigen Beserungen führte
Die anfangs stärker gebesserten Werte gaben im
Verlaufe etwas nach, die Stimmung blieb freundlich
die Kurse unter Schwankungen behauptet. Anleihen
fester, von Ausländern Türken erbolt. Pfandbriete
késter. Von Devisen Spanien anziehend. Geldmarkt
bei unveränderten Sätzen ruhig

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. In Reichsmark) Ohne Gewähr.

T. 2 31. 1. 2. 31. 1.
Buenos 1 Peso 1.654 1.662 ugos!. 100 D. 7.373 7.373
Japan 1 Jen 2.9055 2.055 Kopenb. 100 K. 112.84 111.85
Konst. 1 t. Pfd. 1.968 1.97 Lissab. 100 Esc. 18.78 18. 76
Lond 1 Pfd St. 20.3371 20. 345 Oslo 100 Kr 111.70 111.70
Neuvork 1 Doll 4.1815 4.182 Paris 100 Frk 16.41 16.41
Rio 1 Milr 0.4e1 476 Schweiz 100Frk. 60.645 809.705
Amsterd. 100 G. 167.78 167. 84 Soſia 100 Lewea 3.6243.024
Ath 100 Drchm. 5.42 5.42 Span 100 Pes. 55. 14 55. 22
Brüss 100 Belg 58.21 58.225 Stockh. 100 Kr. 112.22 112.23
Danz 100 Guld 81.82 861.33 Rudapest 100 P. 73.075) 72.07
Hels 100 f. M. 10.508 109.508 Wien 100 Schill. 58.86 56.87
Italien 100 Lire 21.875 21.875

Berliner Produktenbericht. vom 1. Februar
An der Wochenschlußbörse wachte sich nach den

gestrigen scharfen Preisrückgängen eine fühlbare Er
holung geltend. Auf dem gestern erreiehten Ereis-
stande hat sich das IThlandangeböt von Weiken zu-
rückgezogen, und da von OBersee etwas festere NMel-
dungen vorlagen, auf die Liverpool vachbaltig
reagierte, wurden etwa s Alark höhere Preise als
gestern bezablt, ohne daß gröbere Dmsaätze zustandse
Kamen. Roggen wurde nur in Waggonware noch
ziemlich reichlich angeboten, dagegen machte sich
Kahnmaterial etwas Knapper. Auch hier waren
Preisbesserungen um 2 bis 3 Mark zu verzeichnen,
obwohl von Stützungskäuten noch nicht viel zu be-
merken war. Am Lieferungsmarkt ergaben sich für
Weizen Preissteigerungen um 2 bis 34 Mark Roggen
ſetzte 134 bis 22 Mark höher ein. Am Mehblmarkte
hat sich die Befestigung des Brotgetreidemarktes
noch nicht auswirken Kkönpen, die Mühblenofferten
lauteten wenig verändert und das Geschäft war
Kaum belebt. Hafer wurde Ketneswegs dringlich an
geboten, die Käufer verhielten ſieh jedéeh sleichfalls
Zurückhbaltend, das Preisniveau war behauptet. Gerste
hatte nach wie vor schwieriges Gesehätft.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 ke) e EFer 100
Weizen märk. 240—243 Kl. Speiseerbsen 20.90—23. 50
Roggen, märk 160 164 Futtererbses aKauhgerste 160--170 Peluschken 17.59-19.50
Industrie- und Ackerbohnen 17.50 19. 00

Futtergerste 140-150 Wieken 20.60 24. 00Neue Winterg. Blaue Lupinen 14.09 00
Hafer märk 127——137 Gelbe Lupinen 17.00-18. 00
Mais lok. Berl. Serradella, alte(Für 100 Kg) Serradella 25.90-30. 00Weizenmehl 28.50 35. 00 Rappskuchen 16.59—17.00
Roggenmehl 21.50—24.75 Leinkuchen 21.30-—22.80
Weizenkleie 8.75—9. 50 Trockenschnitz 7.20—7.40Koggenkleis 825 e So Sehrot 1440
Raps. 1000 kg Tortmelasse
Leinsaat, 1000 c Kartotffelttocken 13.60--14.00Viktoriaerbsen 9 23.00--31.00 l KRübes

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.)

e es. 1. 28Weizen in 236 242 239—245 Hafer neuer
Roggen inl 16 165 164-168 Mais amer 172--174 174176
Sommerg 1680--200 185-—205 do einquan 173--208 180-208
Winterg 170-—178 170--178 Raps ruhig 345355 345-—355
Hafer alter 140-—1560 142—152 Erbs inl V 200-240 240—270

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Februar.
Kuftrieb: 669 Rinder (davon 91 Ochsen, 235

Bullen, 288 Kühe, 55 Färsen), 338 Kälber, 902 Sebake,
2437 Schweine zusammen 4346 Tiere. Außerdem von
den Fleischern selbst zugetkührte: 15 Rinder, 21 Kälber,
166 Schafe, 311 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 57—60 Kähe 2 4046 Schafe 2 62-—66

do. 2 50 56 do. 332-39 do. 348-—52do. 3 44--49 do 4 25-31 do. 442-47
do. 4 Färsen 1 57—61 do 5 cdo. 5 do. 2 56 Schweine 183--84do. 6 Kälber 1 do. 2Bullen 5457 do. 2 70--75 do. 3 82-—83do. 2 50—53 do. 3 62-—89 do, 4 80--81do. 3 46 49 do. 4 55-—81 do. 5 79 80
do. 4 do s do. 6Kühe 4782 Schafe 153-60 do 770—76
Geschäftsgang: Rinder, Kälber, Sehafe schleeht,

Schweine langsam UVberstand: 115 Rinder (davon
21 Oeéhsen, 40 Bullen, 50 Kühe, 4 Bärsen), 125 Schafe,
75 Schweine

a 1 e. un e en7 57 Her hin 92,50 92.50 Die al 58.251 68.75 Se e Freiverkehr-7 Ver Stahl s olle ieg. Solingen 1 8.50 i eB 9 r I in G F 9 5 S Berliner Börse ohn. Optionsschein 85. 64.25 e e e e Se chem. 24.- 23 a a S e
won heute vom Vortage Auge e e e n en e3 Verkehkrswerte- Elekktra Heeege 167.50 167. Ver. Thür Metall 58.--6538.50 eher u e

(Terminnotiz, erster Kurs.) r und Allg. Lokalbahn Eleltt ieterungss 168. 75 Wenderer W S e ochfregueng I. 168(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) rivatban erseburg. Kraftwagen 156.50 166.50 Engelhardt-Br 225. 227. WVesgelin Häbner 72. 78.50 Rhein Metall le pungHalberst. -Blankbg 58. 58. Essen Steinkohlen 137. 137. Werschen-Weißent. 129.--] 126. 50 Scheidemandel s 50 56 50
3. 2. 1. 2 3. 2 1. 2 1. 2. 31. 1 Halle Hettstedt 32.251 32.25 Excelstor Fahrrad 15,12 15.50 Wrede Mälzerei 115. 114.50 ta 90 g.e e Hamburger Hochb. 73.871 kFröbeln Zucker 64.75 62.75 Zeitzer Masch., 118.50 118.

len e e e e Se I a 66. 50PDeutsche Anleihen ansa Dampfsch. Se Greppiner neHamb. Pakett. 107. 105. 75 Kaliwerke Ascherel 2es so ten An Aue Verein Elbesehiſt. 1780 17.12 Grusehette Textin 70 s s0
Nordd. Lloyd 107.25 106. Karstadt 136.50 131.251 Rechte einschl. e h e e u rer v3 5 ammersen 0 8 re e e e a an e lLefnziger Börse vom 1. FebruarBari Hadern geren die. Ablösungs- Hall. Bankyerein 118 418. Hirsek -Kupter 119.25 118.50 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)Comm u. Privatb. 160. 156. Mannesmannröhren 111.50 108.75 ſchuld. ohne Aue Deipe Cred.-Anst. 126. 124, 12 Hoesch Stahl 117.25 117. n
Darmstädt. a. Nat. 242.50 240.25 Manst Bergbas 114.25 112. lGsungsschein s. so 8.40 e o n t 1.Dedi Bank 152.75 151. Nordd. Wollkäamm. 89. 686. t e e Sachs 90.75 Industriealtien- Humboldt. Muhle See
Dresdner Bank 154.25 152. Oberschl Koks 105.63 105.25 h re Sache d t 7 Ammend Papier 140. I. Kakla Porzellan s so 59. Altenbg. Landkr. 117. Leipe. Malet Sechk. 120- 120
Reichsbank 311.-- 308.50 Orenstein Koppel 80.251 79. hoggengtandbr 7.70 7.61 ter alt e e ne e e Cagsel Jutesp. 200 200 Teipe Hat n
Akkumulatoren 125. 50 Ostwerke 214.50 211.75 10 l e r 102.48 re l Kytln Hätte o a Chem. Spinnerei e Deip- Spitzen 129, 128.75AEG. 182.25 172. Phönix Bergbau 107.37 108.50 r S 5 a 6 930 eher 79. 78.50 TLahmeyer Co. 17187 170.60 Chromo Najork 115. 114.s0 Lindner G. 57.75 57. 75
el Berger 226— 328. Polypnon e d Ag tag ßarop WVale wert 54.50 54.50 e c n e S u 55. 655. e u mß Basalt 36 Leopo rube 25 Cröllwitz Pap. ParadieebettenBergmann Elektr. h Rhein Stahlwerke 123.37 123.25 a m Bu 82.261 21.50 Hembere n reren e Dermetoig e e e e eeh tollCont. Gummiwerke Riebeck Montan GSoeld 26 93.50 93.50 Berl. fol Kontot 47.25 47. hin. Biekauſ ist Hteeb, Eienkd 73. Pittler Maseh., 164.— i.Hannover 155. 152.50 Rätgerswerke 60.37 369 ligu G. 6225 81.60 e Kerle S e c See J Fang Gard, s 118.— Polyphon 278.i Sp. Bod. K. Beton- u Monierb. 124.50 126. NMotoren Deutz 72. 70.50 hDtaek. Conti Gas 3.0 109.80 a ledetturth 374.75 369. ren s l a. R Blumenfeld a T. Nationale Auto 2050 2180 Fritasche Buckb. e Baaekw. Walter 83.Dessau e Schubert Salzer e Preuß e 88.75 Braun u Brikett 148.50 147. Norddeuteeh Kabel 18 130. Slaueig Zucker 68. 68. Kichter. J. C. e240. 239. 4,5 Preuß ZenDitsch. Erdösl 109.25 107.50 i Braunschw Kohlen 245. 245. Oberschles, Eisenb 81.37 82. Gnächtel 24. kiquet Co. 125. 125.Schuckert 25 188.75 tral BodenkreditDisch. Linol 6. 252.50 3 i Brown Boveri Akt. 129.50 128. Bhöniz Braunk. 70. 70.25 Groß Kunst A. 6.751 6.75 Roiteer Zucker 35. 35.ch. Linoleum 256. -50 Sehultheib Iiqu. Goldpt 81. 80.50i r 233.251 2 s Nein Hyp. Buderus Eisenw. 77.-174.50 Pinsch A. G. 150.50 150.50 alle Zuekerratt Sachenwerß 92.50 92.50Elektr. Lieht u. Kr. 177. 751. Zu Siemens kalte 219 276.50 u Salat u 8y Guldenw. 7 fo Cont. Gummiwerke 152. 162. z hi i e GSoldpt. Em 33.751 33.75 D. i 5 Hohburg Quarz 100. 106. Schubert Salzer 238. 240.Farbenindustrie 143. 168. 25 St x Calmon Ksbest 29. 1862 Pöge, Elektron 21.50 22.25Feldmanle 182.60 177.80 t S 107.75 108. e e u l cher Wege 16612 104180 Rhein Braun 2s0 262.50 Kirchner Co 6 e. Siemens Glas i2 lesThür Gas Leipzig 135. Sein n 31.80 Chem, Buekau 90. Rhein Sprengstott 67.25 Kraft. Sa Thür. 66. 66. Stöhr S Co 1o4.s50 105.50

ſ es u Leonard Tiete 166. 164. W Shem o d r e e 178. d T ines. k. elektr. Unt. Chem. Gelsenk. S Sachsenwerke 75 Tangb Ptannhs 12680 128.75 Thär Wolle 27.tlacketa] e el e e rer Shema Spinnerei S e h e S Trankener S Wäre 1Verein Stahlwerke 106.75 108.75 nen m, Zinsberech Chkill th 80.--738.25 Sarotti Schok 135.--134.50tHarpener Bergban 143. Verteregeln Ala 22468 229 nung Soll Der 145 Sehering ehem. z. eine Baumrelle Nee e Nauenerllse Bergbau 249.50 247.25 een Welt 216.— 207.76 82 Lontt Cauteh. 9 82.75 Daimler Motoren A1.s0 42 e h I. n 33 rer LZitt. Meck. Web. 48 l
dto. Genuß un t 8 Klöckner 93.10 82.870 Dtsch. Atl, Tel. 108.87 108.87 1 Schneider, Hugo 06. p. Feuer- V.
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bekannt.

Am 27. Januaär, nachmittags 3 Uhr, ent-
schlief schnell und unerwartet unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante, Fräulein

Alma Beutoel
im 63. Lebensjahre.

Auf Wunsch unserer lieben Entschlafenen
geben wir dies nach erfolgter Einäscherung

Die trauernden Hinterbliebenen
Paul Florheim und Frau geb. Beutel
Arthur Beutel und Frau geb. Kurth
Theodor Hoffmann und Frau

geb. Beutel

Merseburg, Berlin, Zwenkau, 3. Februar 1930.

I awwlebetont „Sonne P e
Heute letzter Tag: „Pat und Putachon im Raxketenomnihus-

Hienstag ZurDie eſſioe und ihr Narr
Nach dem Roman von Agnes Günther.

trollen:Seele Den Deyers Greff Harro o e e Wilhelm Dieterle
I Außerdem ſchönes Beiprogramm. I Anfang 5r und 8 Uhr.

Ab heute
Ein Denkmal deuſcher JFilmkunſt!

r
T

25 Berliner Kinos ſpielten zu gleicher
Zeit dieſes künſtleriſch wertvolle
Filmwerk. Vor Jahresfriſt erregte
in Berlin ein Kindesraub gewaltiges
Aufſehen. Die Eltern des Kindes
waren in Furcht und Schrecken verſetzt, dre Polize ſetzte mit ausgedehnten

jNRachforſchungen ein, man mußte ſchon an ein Verbrechen glauben,
da wurde das Kind von einer Frau unverſehrt wiedergebracht. Das

Motiv zu dieſem Kindesraub“ war unerfüllte Mutterſehnſucht. Aus
dieſer wahren Begebenheit entſtand unſer heutiger Großfilm. Henny
Porten, die berufene Geſtalterin der deutſchen Frauenſeele. Sie
die Meiſterin zeigt ſich in dieſem Film wieder auf der einſamen Höhe
ihrer unerreichten Kunſt. Henny Porten hat noch nie ſo erſchütternd
und hinreißend geſpielt. Sie übertrifft alle Erwartungen ihrer Be
wunderer. Als Mitwirkende ein ganzer Stab prominenter Schauſpieler.
Dazu ein gutes Beiprogramm. Verſtärktes Orcheſter.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang *27 und 29 Uhr.

I Donnerstag, den 6. Februur W Anfang 5'/z und s Uhr
ſpricht zum GroßfilmKapltan Beid Bremen“

„Kvnigin der Meere“.
Her Vorverkauf hat begonnen im Verkehrsbüro Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

Buchdrucker- G. A. Gutenberg
s Am Sonnabend, dem 8. Februar abends 7 Uhr,

Danksagung
Für die überaus vielen Beweise inniger Teilnahme

sowie freundlichen Gedenkens beim Heimgange unserer
teuren Entschlafenen sprechen wir allen nur auf diesem
Wege unseren herzlichsten, tiefempfundenen Dank aus.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Otto Frenzel und Sohn Gerharckh

Neu-Rössen, den 3. Februar 1930.

findet im Kafteehaus Meuschau unser diesjährigerS er. Masßenball
statt. Ein Weekend in Meuschau im Jahre 2000 mit Klamauk
Eintr. 75 Pfg. Tanz ſreil! Omnibus-Sonderwag. viertelstdl ab Linde

Vorverkauf: Sporthaus Käther, Ecke Kl. Ritterstraße

ſten ine
46706 Gewinne un

Hauptgewinn. 2 Pr. R

0000
150000
100 000

Warmbier,
von Köſtritzer Schwarzbier bereitet, iſt ein ebenſo nahr
hafter wie wohlſchmeckender Trunk. Machen Sie einen
Verſuch, hier das Rezept:
Liter Köſtritzer Schwarzbier, 1 Stück ganzen Zimt,
etwas dünn geſchälte Zitronenſchale und nach Geſchmack
Zucker. Man bringt das Bier zum Kochen, quirlt
indeſſen zwei Eidotter in Liter Milch und gießtunter beſtändigem Umquirlen das kochende Bier all 75000 Nächstemählich zu. Vertretungen C. Schmidt, UnterAlten Salvatorm e B. Oeltzſchner, Obere Burg So 000 Fremdenvorstellung R mm l

e m Stadttneater Halle Aumme
empf. u. vers. auch g
Briefmarken und Na Sonntag den l6. Februar, 15 Uhr

Anzeigen.
ür die Aufnahme der

Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Auftrag
nach Möglichkert

berückſichtigt.

Familien
Vachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Lili Scheele, Naum

burg, m. Hans Günther
v. Wilmowski, Berlin
Schöneberg; Charlotte
Schramm mit Herbert

Springer, Lehrer,
Naumburg Schellſitz;
Margarete Schlenk
mit Alfred Hübner,
Bothfeld.

Vermählt:
Oskar Hädrich mit

Frau M. geb. Tanner,
Naumburg Theodor
Peterſen mit Frau M.
geb. Kunath, z. Zt.
Rißmitz.

Geſtorben:
Bernhard Heinecke,

Naumburg a. S., 70 J.

Kirchl. Nachrichten
Dom. Getauft:

Walter Johannes, S.
des Maſchiniſten J.
Frenzel. Beerdigt: Jrau Marie
Eiſenhuth; San. Rat
Dr. Mummelthey.

Stadt. Getauft:
Joachim, S. d. Kauf
manns Heinicke.
Beerdigt: Die un
verehel. Alma Beutel.
Altenburg. Ge
tauft: Hans, S. des
Polizei Oberwacht
meiſters Mattikau;
Manfred, S. d. Büro
angeſtellten Koſchei.
Getraut: Der Spe

Sonntag nachm. 4 Uhr entschlief
nach längerem Leiden meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Schwieger-
Groß- und Urgroßmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Emilie Kämmer
geb. Röder

im 76. Lebensjahre
In tiefer Trauer

K. Kämmer u. Angehörige.
Die Beerdigung findet

nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des
Stadtfriedhofes aus statt.

im
Banke r Ennünruns lan jedermann leichte Saalngag von der r m dem SerailWohnung aus uſw., auch a s Nebenerwerb Mittagstisch aus

Oper in 3 Aufzügen von W. A. Mozartnach unſeren Arbeitsunterlagen ſten Si isw. Gr. Ausziehtiſch, eiſ.Mongtsversrenſt bis 600 an Loſg, Kinderſchütten, Shitt-
Seginn u, Verdienſt ſof. Kapital nicht erforderl. Gotthardtſtraße 21, i. ſchuhe, Gartengerät zu Beging des Eahr- u. Theaterkartenverkaufs
ReosVerſand Geſellſchaft m. b. H., Münſter i. W. verkaufen. zu bedeutend herabgesetzten Preisen ab

Baſedowſtraße 47, J. Montag, den 10. Febr., bei den bekannten
Fahrkartenausgaben.

Das Huseum in der Moritzburg
ist eigens für die Besucher der

Allen voran ſind
Paul Thiele's neueſte

Gitter-
Fremdenvorstellung bei Abend- Drehrotlenittwoch,

18--19.30 Uhr Vollſtändig gefahrlos.
Haltbark. unverwüſtlich
Günſt. Teilzahlungen.

beleuchtung Von
geötffnet. Eintrittsprels 20 Pt.

In tiefer Trauer

Fam. Otto Niemann
Fam. Karl Zimmermann
Fam. Alfred Giering

Züllichau

Schkopau b. Merseburg, 3. 2. 1930.

Die Beerdigung findet Mittwoch
nachmittag 3 Uhr statt.

Gott dem Allmächtigen hat es ge-
fallen, am 2. Februar unseren lieben
Vater, Bruder, Schwieger-, Groß- u.
Urgrobvater, den Stellmachermeister

Hermann Nlemann
nach kurzer aber schwerer Krank-
heit zu sich zu nehmen.

Bekanntmachung. Paul Thiel edlerntts
phharmonischer Orchester-

derein F. Mergebure n
3. Sinfoniekonzert

Zuertr. i. d. Heſch. d. Bl.

Mitt h, dem 5. Febr. 1930 Acker-
am Mittwoch, dem 5. Febr. Sabends 8 Uhr, im „Casino“. ehrten g

i i ohn achtbar. EiternWort ine e lmeister Hanne ſfeſh Oſtern 1930 ein

Im bis zurn
verborgensten Quell der
Kauflust und Kaufkraft
des Publikums vorzudringen
und einen erhöhten Warenabsatz auch dort zuerzielen wo Sie es nie für möglich gehalten Werke von Bach, Haydn, Beet- Albert Staſche
hätten, brauchen Sie nicht auf ein Wunder zu hoven und Trenkner). Bäckermeiſter
warten. Sie brauchen vielmehr nur die Auf- Der Vorstand. Hürrenberg
merksamkeit der Unzähligen zu fesseln, die in Dedenſiceunserer Zeit zu nichts Zeit haben. Das jagende DHetztempo der Gegenwart läßt keinen Menschen Actroloeischer Kurs c hchen

für 15. Febr. geſucht
Zu erfr. in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Anſt. 20jähriges

c ochert

ruhig Umschau und Ausschau halten der Blick
ſchweift überal] und bleibt nirgends haften
Durch die Zeitungsreklame zwingen Sie den blind
dahinstürmenden, nach der Sekunde jagenden und
die Ewigkeit versäumenden Gegenwartsmenschen,
zwingen Sie auch den Zerstreutesten und Unauf-

Aſtrologiſchphyſiognomiſche Charakter
Kunde. 1. Abend: Dienstag, den 4. Febr.,
abds. 8 Uhr, in Müllers Hotel. Thema

„DieM Temperumente in der Astrologie

mit guten Zeugn. ſucht

Herzlichen Dank sagen wir
allen für die anſläblich unserer

Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten-

Willi Drews und Frau
Marie geb. Neuling.

erseburg, den 3. Februar 1930. 7

merksamsten stille zu stehen Sie fallen dem Rennerin die Zügel und lassen ihn gerade da Hait machen, Mur noch r e
wo Ihre Ware zu haben ist- diese Woche Geſchäftsſt. d. Bl.

18j. Mädch. v. Lde.,
welches 2 Jahr als
Hausmädch. war, ſucht
Stellg. in Merſeb. ſof.
od. 15.2.30. Angeb. an

auf Frl. Alma Frenzel beiFrau Köcke, Unter
J W Bahett

5 Altenburg 4. 3gn. vorh.an ern Toreinfahrt Mehrere Juhren Beleuchtungskörper g4.r d W Höh. Zimmer als ehe jj Aelterer, geb. Handditeur Wilhelm Orews i r n 6. Jebruar 1930, Zu mieten geſucht. Ang. m. Wohn. ſof. z. verm. b III werker v. L. ſücht
hr), iſt u. 97 a. d. Geſch. d. Bl. jetri l.ite So a nachmittags 2 Uhr (14 Uhr), werden im Gaſt 97 a. d. Gerch. d. Bl ietrich, n verkanfen Morgen Diengiag i7 u Kocha arate fmit Frau Marie geb. hof zum Gradierwerk in Keuſchberg meiſt S r Halleſche Str. 25, II chä irtſcha erinen eeire ta r en ar Einfumilienhaus e Schlachtefeſt m b. Aniprichen Jign7 ederſeſſel, ett, 1 Kredenz, eiſe f ne in Se in leunu e Staubsauger e nenRichard Grumbach.

Möbl. Zimmer
in gutem Hauſe frei.
Ang. u. 98 a, d. Geſch.

frdl. möbl. Dimme

i d. Geſch. d. Bl.
freuncl möbl. Dimmer

m 2 Betten i. g. Hauſe
an nur anſt. Herren,
auch einzeln, z. 1. März
z.v. Ang. u. 99 a. d. Exp.

Möbliertes Zimmer zu
vermieten, desgl. 2 leere
Zimmer an kinderloſes
Ehepaar zum 1. März.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

kinfach mödl. Immer

zu vermieten.
Preußerſtraße 4.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten.

Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Möbliert. Zimmer
ſofort zu vermieten.
Große Ritterſtr. 7, p.

Vollſtreckungsſtell e des Finanzamts Merſeburg. ſofort zu vermieten oder
achm.

Wir suchen eine alle Sorten fr. Wurſtzu verkaufen. ſchriften u. 886 a. d.
kauft werden. Be

Holzauktion
Dienstag, den 4. Februar, nachm. 1 Uhr, mit Kohlen u. Lebensſollen in der Gemeinde Zſcherben zirka 50 Stck. Den ſohn

Erlen und Pappeln, Nutz- und Brennholz, wirtſchaft,
zu vermieten, Zu erfr. öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver 340 Morgen, zu ver

rſammlungsort Gaſthaus. pachten;
Her Gemeindevorſteher. Bäckerei, Privatgrund

fielen
Peldeformula uchtuneg

Dienstag
tnach neueſter Vorſchrif Hauſe gedient, imfür Hotels und Gaſt S la te e w r S getn n l m auethet, Ia deutet o

ima A

auch außer dem Hauſe. Geſchäfisſtelle d. Bl.
Stubenmädchen
welches in beſſerem

perfekte
Oeih-Näherin

für Bettwäsche.
Es wollen sich nur
solche Bewerbe-
rinnen melden, die
bis dato für beste
Spezialgeschaäfte

Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Grundſtück
Paul Rudolph

Lindenstrabe Nr. 6

Land
Stadtgut,

Gaſthöfe, Buchärucherei Th. Röbner u. n ws Frragees. ſteht ein Transport prima Alt fahren, ſucht und er

WMerjeburg a i f bittet Meidung mitKleine Ritterſtraße 3, ſriſcheRotn. Leberwurſt märker e hege arte Zeugnis und Gehalts

r Quittung
Zur Vermeidung von Differen
zen iſt es ratſam, den monat
lichen Bezugspreis für unſere
Zeitung nur gegen eine vom
Träger unterſchriebene vorge
druckte Quittung auszuhän
digen. Dieſe hebe man dann
bitte ſorgfältig auf, damit ſie
bei evtl. Rückfragen ſofort zur
Hand iſt.

ſtück mit Morgen
Garten. Franz Zörner,
Windberg 2, Tel. 722.

k. 21000.

tätig waren.
Offerten an

Branckt, K.-E.

das moderne

forderungen.
hüttergut n hayna,

Bahnh. Frankleben

Solides, ehrliches,Sfiesler. ſauberes

Zweigſtelle Leuna. Kurt Krauſe,Jnduſrietor Bahnhofſtr. 10. Tel. 481 Kühe Unel Fürven S

2or gen preiswert zum Verkauf. SchlachtviehS n Schio ch tef eſt wird in Zahlung genommen.

n Kaufhaus oſtück, Landort, Nähe Merseburg e ökMikuRSCHUIE Paul Trettin Von Dienstag, den 4. d. M. ab, ſtehen wieder Alleinmädchen

Weißenfels, geſucht alrens uns u Weißenfelfer große Transporte allerbeſter oſtpreuß. m. Rähtenntniſſen in
Se e S. S W Hochtragender nd friſch Dauerſtellung z. 15. Feeſchäftsſt. d. Wechnerrer acht melkender bruar geſucht.Frau Helene Schulz

GoelheDrogerie,h er awrond Morgen S i onSſehe Kann Schlaſzimmer Abe u. Halten Be La
(gelbe Jnduſtrie), und Küchen

Snerfevurger
Korreſpogndent

Shlächtetegt e n n
e en W. Kleindienſt Guſtav Daniel Co.

ganz beſonders preiswer

Große Ritterſtraße 12. Weiße Mauer 10. Vieh uns Pferdegeſchäft Merſeburg, d. 3.2.1930.,Gr. Sixtibilgt. lene, ſtraße Weißenfels a. S. Fernſprecher 57. Vv.-/29. Her Magiſtrat.

Zentner 4.40 Mark. tenstgFutterkartoſfelnvilligſt. 45 a u Wer tz S Dienstag

Kartoffel Hand ung Tiſchlermeiſter Schlachtefeſt
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